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V o r w o r t .

3 3 i r übergeben hiemit den ucrchrlichcn Mi t -
gliedern des Vereins das erste Heft des sechsten Band
der gesammtcn bisher erschienenen Verhandlungen,
welchem in drei Monaten das zweite Heft folgen
wird. Hiezu bemerken w i r , daß künftighin alljähr-
lich ein Band in zwei Heften erscheinen werde, deren
jedes zwölf Bogen stark seyn soll. Da in der erste«
zehnjährigen Vestandesperiode des Vereins nur fünf
Bände und eile» 3<1 Bogen per Band erschienen sind,
so ist hiedurch eine bedeutende Erweiterung der M i t -
theilungsmittel gewonnen. Indessen müßen wir drin-
gend bitten um rechtzeitige Einsendung der Beiträge
und Rückstände.

Wi r machen sie nun in Kürze mit den Begeb-
nissen bekannt, welche im verflossenen Halbjahr sich
uns ereigneten.

^ !
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IV

Nach dem schon angekündeten Tode unsers un-
vergeßlichen Vorstandes, des Herrn Legations-Raths
G u m p e l z h a i m e r übernahm in der außerordent-
lichen Sitzung vom 23sten Februar auf allgemeines
Ansuchen Herr Oberst-Bergrath und Direktor von
V o i t h die intcrmistische Vorstandschaft bis zur näch-
sten Generalversammlung.

Das Vertrauen S e i n e r M a j e s t ä t des K ö -
n i g s berief an die Stelle des Herrn Regicrungs-
Präsidentcn von Schenk Erc., dessen überraschen-
der Hintritt wie allgemein so unsern Verein insbe-
sondere in die thcilnehmenste Trauer versetzte, Herrn
F r i e d r . Aug . Freiherrn von Z u - 3 i h e i n , welcher
auch der einstimmigen Bitte der am löten I u n i ver-
sammelten Mitglieder durch Annahme des Ehrenprä-
sidiums und durch die ermuthigende Versicherung ent-
sprach, die Interessen des Instituts von seinen viel-
vcrmögcnden Standpunkte aus freudig fördern und
vertreten zu wollen, was die Versammlung mit hul-
digendem Danke erwiederte.

Dieses zugesagte Wohlwollen bethätigte derselbe
sogleich dadurch, daß Er jede darauffolgende Monat-
sitzung mit seiner Anwesenheit beehrte, und durch
einen Präsidialcrlaß vom Isten Jul i die geschäftsför-
dernde Anstalt traf, daß die Vereinsverhandlungen
künftighin an die Königl. Landgerichte zur Vcrthei-
lung an die Mitglieder ihrer Bezirke versendet und
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von diesen die Jahresbeiträge erhoben und einbeför-
dert werden dürfen.

Eine an die hohe K. Regierung eingereichte, von
Ihr an die Landraths-Versammlung, gebrachte, von
dieser begutachtete Vorstellung der Vorstände zur Be-
wirkung einer Unterstützung des Vereins aus Kreis-
oder Staatsmitteln hatte sich des erwünschten Erfol-
ges nicht zu erfreuen, wir glauben aber die schwei-
gende Abweisung nicht als einen Beweis der ver-
minderten Gnade Seiner Majestät unsers
hochstvcrehrtesten Königs erkennen zu sollen,
gcgentheils als eine Aufforderung nach allerhöch-
stem Beispiele mit den kleinen eigenen Mitteln klug
haushalten und die möglichst größten Zwecke zu er-
streben, worauf auch all unsre Anstrengungen gerich-
tet seyn werden, um Seine Majestät zu über-
zeugen, wie heilig unserm Herzen die Pflicht liege, die
von Allerhöchstihm Selbst dem Vereine gestellte Auf-
gaben zur Ehre des Vaterlandes allmählig aber eif-
rigst zu lösen.

Seine Durchlaucht der Herr F ü r s t v o n T h u r n
und T a r i s gaben dem Vereine neuerlich einen
gnädigsten Beweis Höchstihrer Huld durch eine Scham
kung von Hundert Gulden zur besondern Unter-
stützung für die Kasse und durch die Zusicherung
eines Beitrages von ft. 24 für jedes der nächsten
sechs Jahre.
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Von den literarischcn und alterthümlichen Er-
werbungen für die Sammlungen durch Schankungcn,
Depositen und Ankäufe werden wir ihnen am Schluße
des Bandes Rechenschaft geben, und machen hier
nur die Anzeige, daß sich die Theilnahme durch sehr
viele und schone Gaben fortwährend beweiset, sowie
durch den Beitritt der nachstehend aufgeführten neuen
Mitglieder, mit denen uns das Geschick für die er-
littenen Verluste tröstet; durch den Tod aber haben
wir verloren:

1. den K. Reichs- und Staatsrath und Regie-
rungspräsidenten Herrn E d u a r d v. Schenk,
Ercellenz;

2. den K. Kreis- und Stadtgerichts - Direktor
Herrn G u m p e l z h a i m e r ;

3. den Hochwürdigsten Herrn Bischof F r a n z
X a v e r von S c h w ä b l ;

4. den Fürstl. Thurn und Taris'schen Registrator
Herrn O p p e r m a n n ;

5. Herrn von R i t t e r auf Wildcnstein.

Als neue ordentliche Mitglieder haben sich dem
Vereine angeschlossen:

1. Herr C a r l von V a s a , K. K. Hofbuchhal-
tungs-Beamter in Wien.

2. Herr Fr. M . von I ä b o r n e g g - A l t e n f e l s ,
Raths-Protokollist bei den K. K. Stadt- und
Landrechten in Klagenfurt.
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VII

3. Herr M a r i m i l i a n Fre iher r v. Bassus,
K. Kämmerer und Gutsbesitzer von Sanderstorf.

4. Herr Dr. Joseph Ob ernd orfer, Gerichts-
arzt in Kelhelm.

5. Herr Casimir F re iher r von Her tw ich ;
6. Herr Johann M a i e r , Fürstl. Thurn und

Taris'scher Domaincn-Assessor.
7- Herr I osephManz , Eigenthümer der Mon-

tag und We i ß'schen Buch- und Verlagshand-
lung dahier.

8. Herr Mori tz Guggenheimer.
9. Herr Georg Lermer, Revisor bei der K.

Regierung dahier.

10. Herr Fr iedr . Chr. Sedlmair , K. Zollver-
walter zu Wegscheid, Mitglied des Vereins
von Oberbayern.

11. Herr I o h . B. Huber, Kooperator in Hemau,
!2. Herr Georg Lehr, Landarzt in Laber,
13. Herr S i p e l , Marktmüller zu Laber.
14. Herr Johann Jakob Krauß, Privatier in

Regensburg.
15. Herr Johann M a r t i n Fr ieder ich, ehe-

maliger Großhändler und Spitalrath dahier,

Herr W i l h e l m von R a l l y , der von Wien
nach seinem Vaterlande England zurückkehrte, und
hiedurch aus dem unmittelbaren Verbände mit dem
Verein trat, wurde in dankbarer Anerkennung seiner
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vm

demselben vielfach bewiesenen thätigsten Theilnahme
zum Ehrenmitgliede ernannt. »

Schließlich bitten wir alle jene Mitglieder, welche
in den letzten zwei Jahren ihren Wohnort verändert
haben, uns hievon in Kenntniß zu setzen, damit die
Verzeichnisse rektifizirt werden können, und etwaige
Irrungen, welche bei der letzten hiedurch verzögerten
Versendung vorgekommen seyn möchten, gütigst zu ver-
geben, so wie alle Vorkommnisse, welche nur in der
längeren Kränklichkeit des vorigen Vorstandes und
Sekretärs ihren sehr entschuldbaren Grund haben.

Regensburg den lsten September 1841.

v . V o i t h , Direktor,
d, Z. Vorstand,

« p a n a k o f e r . Sekretär.
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D e r

Hammer ?u Aicholting

oder

der Hammer Neuenkerstorf.

Statistisch - historisch , topographisch beschrieben

k. b. q. Oberstbergrath und Gewehrfabril-Direktor

Ign. von Voith,
Mitglied« de« hiftol, Vtieine« für di« Obeipfalz und »on R«g«n<tuig,

d«i botanischen Gesellschaft zu ülegenibuig u. ». Gel, Vcrb.

(Mit «in« Lithographie.)
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ieu» klllto, »mieu« ^li«totele8; »2^,3 lunie» Verit»«.
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Vorbericht.

Gegenwärtige Monographie wurde durch eine
für die Staatsregicrung wie für den Hammerbesitzer
gleichwichtige Veranlassung hervorgerufen; die Haupt-
Grundsätze ihrer Bearbeitung waren also vorgczeich-
nct. Ich bitte, diese auch bei der Beurtheilung meiner
Leistung zum Maaßstabe zu nehmen. Vorzüglich muß
ich wohl diese Nachsicht in Beziehung auf die um-
ständliche, manchen Leser vielleicht langweilende Be-
rechnung des Erz- und Kohlenvcrbrauchcs ansprechen;
allein ohne sie konnte die rein technische Aufgabe,
welche ich mir gemacht hatte, nicht gclösct werden,
nur durch sie erhält der Hütten- und Staatsmann
die deutliche Uebersicht dessen, was jener zu fordern
berechtiget, diese, selbst unter den günstigsten Um-
ständen, nach dem strengen Rechte zuzugestehen be-
fugt oder auch verbunden ist.

Da diese beiden Fragen heut zu Tage öfter wie-
derkehre«; so hielt ich es für zweckmäßig, oder viel-
mehr für unerläßlich, mich darüber so weitläufig,
wie geschehen ist, zu verbreiten, und dadurch ihre
billige und rechtliche Beantwortung in den künftig
vorkommenden Fällen, so viel wie möglich, zu erleich-
tern; mich aber auch, vermöge meiner Stellung ver-
pflichtet dazu, und somit zur Beförderung eines so
unentbehrlichen Gewerbszwclges nach meinen Kräften
beizutragen.
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Der Hammer zu Aicholting
oder

Der Hammer Vteuenkerstorf.

ÄuS zuverläßige» Qucll!'!, die vaterländische Geschichte
mit bisher unbekannten Thatsachen zu bereichern, die Lücke»
in derselben auszufüllen, irrige Angaben zu berichtigen, dunkle
Stellen aufzuklären, zweifelhafte Rechte und Verbindlichkeiten
festzustellen, den Zusammenhang und die Erfolge der Begeben»
heiic» zu entwickeln, damit gründliche Kenntniß seines Vater-
landes und seiner Schicksale zu verbreiten, und Liebe zu dem
Vaterlande und seine» Fürsten anzuregen — mit einem Worte:
die Geschichte selbst mit der ihr gebührenden Würde und der
nach allen Richtungen eigenthümlichen Wirksamkeit thatkräf-
tig in's Leben einzuführen, ist der ehrenvolle Auftrag, der
schone Zweck für die Verhandlungen der historischen Gesell-
schaften jeglichen Namens.

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend und aufgefordert
durch die Ereignisse der Zeit habe ich versucht, eine umständ-
liche historisch - topographische Beschreibung des Hammerwer-
kes zu A i c h o l t i n g oder des Hammers Neuenkerstorf zu
entwerfen. Ich glaubte, den Versuch um so mehr wagen zu
dürfen, da schwerlich ein Anderer als ein in der Hüttenkunde
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Eingeweihter eine solche Monographie gründlich und umfas-

send zu bearbeiten vermag. l>

Auf der Stelle, wo jetzt der Hammer Neuenkerstorf
steht, war ursprünglich eine Mühle, welche in den Urkunden
nur mit dem Namen "der Mühle zu Rittenburg an der Alt-
mühl genannt zu Aicholting« berührt wird, und obgleich im
Bereiche der Hofmark Aicholting gelegen den Herzogen von
Bayern gehörte. 2> I n der neuesten Zeit wurde zwar die-
Identität des Hammers Neueukerstorf mit jenen zu Aicholting
in Zweifel gezogen; allein wenn man die genau bezeichnete
Lage des letztern mit der wirklichen des crstren vergleicht;
wenn man crwigt, daß innerhalb des angegebenen Umfanges
wegen Mangels an Gefalle ein zweiter Hammer nicht errichtet
werden konnte; wenn man endlich bedenkt, daß in der Folge»
zeit nie mehr ein Hammer zu Aicholting erwähnet wird; so
durste schon dadurch alle Vedenklichkeit widerlegt werden. 3)

Herzog Albrecht IV . verlieh jener Mühle laut Urkunde
„geben zu München, an Montag vor dem heiligen Auffarttag
«Anno I .XXX.« li4LU) «Purkharten Kerstorffer, Margare-
then seiner Hausfrauen, vnd allen iren Erben, . . . mit aller
«Iuegchörmig, inmaßen wie die der Mullncr vorgehabt hat

l ) M . s, llerüber auch die Vcrh, dc« listor, Vereine« fur Obeipfalz
und Regensbuig lV, Vde» 2tej und Zte« Hcst, S, 2«l u. 282.

2> Lori. Sammlung dc« baier. Bergrecht«, S. l l7 .
I> Nach der jüngsten Nmheilung de« bayerischen Staate« liegt

Ileucnkehrftorf im Regierung?b<lirke der 2beiffalz und »en 3ic»
gensburg, im Königl, Landgerichte Rietenburg, in der Diölese 3te»
gcniburg, lem Dclanate Pfönng, in der Pfarrei Tchambach und
der <5rfosltur Riedenl'urg, etwa <N Vlinuten unterhalb Riedcnburg
und 5 Minuten cberlialb Aicholting, und zahlt außer dem Hammer
mit jenen Nebengebauden < Hliuler und 52 Teelen, Mairisel dt»
Bisth. Regensbuig v, l»2», T . 2U«.
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«. . . daß sy da einen Hamcr paucn vnd aufrichten sollen vnd
«mugen, da jedes Ia rs so viel als sechs und sechzig Pf.
«Schi» zu schmide» : vnd ob sy eineMalmul bey dem Hamer
«pauen wurden, daß mugen sy thun, . . . S y söllen auch
«dci» Hamer vnd Mu l allenthalben paulichen vnd wesentlichen
«legen und halten an allen Sachen, alsdann eine Notturft
«ist... Wir behalten auch vns und unser Herrschafft auf
«demselben Hammer und M u l , Gericht, S teur , und alle
«Herlichkeit, Es sollen auch alle die auf dem Hammer vnd
«der M u l wonen, und darzu gehörn, von vnsern Markt-
«rechten zu Rietenburg zu Recht steen; doch s» haben wir in
«die Gnad getan, was sich Händl vndcr in begäben, daß die
»Malcfiz nit antröffcn, daß sy, vnd ir Erben, vns solch Handl
»ir selbs Richter haben, . . . vngeirrt von keinem vnserm Rich-

«ter zu Rictenburg Wir wollen es auch gen des bcnan-

«ten Purkhart Kerstorffcrs Person halten, als gen andern
«unsern Landsessen... Auch sollen sy uns von dem vorge»
«nannten Hammer vnd der M u l , mit der Zuegchörung...
»zu jarlichen vnd ewigen Zinß geben vnd laichen auf vnsern
«Casten zu Rietenburg X X I I I I . Gulden reinisch . . . als Erb-
«zinß-Recht und Gewonheit ist. Wir sollen und wollen auch
«allenthalben vmb den Hammer und der M u l kainem neuen
«Hammer bey einer Meyl Wegs machen, oder slahen lassen,
«damit sy an dem Wasser nit beswärt werden Wi r söl-

«len und wollen in auch jezo vnd fürbas zu pauen, zimern
«und pesscrn der vorgenanten Hammer und M u l , ain Not-
«turfft Zymerholz und Geschirrhollz, auch insunderheit Hollz
«zuuerkoln geben aus unsern Waiden und Hüllzern zu hauen,
»doch nach Rate vnd mit Wissen vnnser gesworn Vorster vnd
»vmb ain zimlich Gelt, da« sy sich mit denselben vnnsern
»Vorstern vertragen sollen. Sie mugen auch Laym vnd Tegl
«zu des Hammers Notturfft graben; doch wo sy das ausser:
»halben d « Gemain tun wollten» darum sollen vnd mugen
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>sy sich mit demselben Grundherrn vertragen, vnd de« irn
»Willen erlangen.« <)

Die Familie der K e r s t o r f e r blühte schon im l2ten
Jahrhundert, und scheint im lüten erloschen zu seyn. Eber-
hard und Friedr. von Chersdorf finden sich in einer Kloster
Ebersbergischen Urkunde u. d. I . Il83 —!IL4 5) I m I .
1446 war Kristan K. Landrichter zu Kelheim und i. I . 1448
dessen Sohn Kristian der Kerstorfer Probstrichter in der Probstey
zu Saal. s> Ein Ladislaus Kersdorfer von Riedenburg kommt
in der Universitäts-Matrikel von Ingolstadt i . I . »555 vor.?)

Da die Mühle "genannt zu Aikolting« nicht, wie die
übrigen Mühlen der Umgegend, einen eignen Namen hatte,
und innerhalb des Gebiete« der Hofmark Aikolting lag; da
dem «Purkhard Kerstorfer« die niedere Gerichtsbarkeit über
seine Arbeiter im Hammer und in der Mühle mit dieser Mühle
verliehen wurde, und damit seine Besitzung selbst eine Art von
Hofmarksvorrechten erhielt; so war er um alle Irrungen mit

4) Hierdurch ist genügend erwiesen, daß mit der, allen Hammerbricfen
nnaeschalteten Freiheit „ la imb" oder »Lehm" zu dei Hammer« stets
sehr beträchtlichen „Notturft" für die ununterbrochene Auibefserung
de« Zerreimherte» und de« Wellfeuer« zu graben, keine«weg» lie
Freiheit auf .Erz." ( M . s. Verbandl. de« histor, Verein« f, d, Ober.
»falz u, «, Regcnjlurg, V. Bd., I. Heft, S , 35) «erstanden wer»
den könne. — L o r i », ». O , , b» diese« Werl nicht in «ieler <3e>
schichttforscher Haneen seyn dürfte, s« schien ein Au»zug au« der
Verleihurkundt der Verständlichkeit wegen nothwendig.

5) Mittheilung dc« Hrn. Prof. O » n d « r « h » f c i .
L) Verhandl. d. hiftor, Vereine« a, a, O,

7) «eserer »i>nl»I« In^olüt. — Mittheil, de« Hrn, Prof, G a n d t l « »
h o f « r , — „ Ih r Schild ist getheilt, «orn weiß hinten roth »nd
»nten am Fuß d«« Schilde« ein schwarze» dreifacher Hügel, auf
welchem 2 Stam »on einem gestutzten Naum sichtbar seien, <eder
c>u«»ert« »nd einwert«cine Zinnei(einschnitt) habend," Handschrift»
lich«« gen««llog. W«rl «hn« Verfasser.
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8

den Besitzern der Hofmark Aikolting zum voraus zu beseitigen,
durch die Umstände gezwungen, seiner neuen Schöpfung einen
selbstständigen Namen zu geben. Er wählte nach damaliger
Sitte die Benennung: Neuenkerstor f , Daß Burkhard
Kerstorfer schon diese Benennung eingeführt hat, beweiset ein
am Eingänge in die Pfarr-Kirche zu Rkdenburg als Antritt lie«
gender Grabstein, auf welchen, obgleich großentheils ausgetre»
ten, doch noch vollkommen leserlich die Inschrift steht:

edcl vnd ucst —

Z burckhart kcrstorf - -

von ncicnker

storss

M i t dieser wird das neu entstandene Hammergut in den alte»
sien und nachfolgenden Urkunden ausschließlich selbst von den
Staatsbehörden, und wo es nöthig war, mit Hinweisung auf
jene Verleihurkunde vom Jahre l48o angeführt. Neukers»
d o r f und K e r s d o r f sind Verstümmelungen der spätern Zeit.

Auffallender und unerklärlicher sind beim ersten An-
blicke dem Kenner der alten Verfassung des nordgauischen
Eisenhüttenwesen« einige, von denen ähnlicher Urkunden ab«
weichende Bestimmungen des erwähnten Freiheitsbriefes. Es
wird nämlich dem Kerstorfer, seinen Erben und allen Nach«
folgern auferlegt, »daß sy da einen Hamer pauen vnd auf»
^richten s o l l e n , . . da jedes I a r s so vil als sechs und sech»

«zig Pf. Schin zu schmiden auch den Hammer.. allent»
„halben paulichcn vnd wesentlichen legen und halten an allen
«Sachen, alsdann die Notturft ist.« Besonders muß ihn die
so beträchtlich erhöhte Eisenerzeugung aufmerksam machen,
da dieser Hammer von seiner Entstehung an nur Amberger
Eisensteine verschmolz, »ach der Vorschrift der Hammereini-
gungen jeden in derselben begriffenen »Hammermeister«, für
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e inen Zerrennhcrd jahrlich nur 3 Pfd. verabfolgt werden
durften, und aus diesen nach den einhelligen Berechnungen
mehrerer Hammerwerke aus verschiedenen Zeiträumen, außer
dem als Neben.Produkt abfallenden «Teucheleisen« nur sech«
z ig Pf. Schin geschmiedet werden konnte.

Hiezu kommt noch, daß nach Inhal t des «Werlbrieffs
«den Hamer vnd Mittcrmühl betreffend, gegeben zu Minchen
«am S t . Veithstag des Jahrs l48o, 8) vorher noch der her«
»zogliche Rentmeister in obern Vayrn ,c, Mathes Prär l aus
«des Herzogs Albrecht Veuelch ainen Wcrel mit ainemHann»
«sen Wändl, Millers zu Aickholting Hausfrauen gethann hat,
»vmb ihr aigen Mih l daselbst, darauf sie gesessen ist, vmb
«dieselbe mihl wir ihren Kindern, I h r vnd allen Ihren Erben
«geben haben. Vnser MihI genant die MittcrmihI zu Rietten«
«bürg an der Schambach gelegen, darauf hanns Mittermüller
«gesessen ist.<..» Sehr viel Wahrscheinlichkeit scheint daher für
die Anmerkung zu sprechen, welche «der Pfleger zu Nietten«
bürg« Rcichsfreiherr von Numl auf Waldau bei Gelegenheit
einer amtlichen Streitschrift vom 20sten Dczbr. !?og der Ko-
pie dieses «Werlbriefes« beifügte: "Nach diesem Tausch ist erst
«zu behueff der Vesstung Ingolstatt der Hammr Neuenker»
«storff an dem eingetauschten Platz aufgericht worden.« 3> Dem
Vaue der Festung Ingolstadt hatte also der Hammer Neuen»
kerstorf seine Entstehung und Vorrechte zu verdanke«, und,
«wie man solchen nach Ingolstatt so nöttig nit mehr gehabt«,
scheint er auch an Wichtigkeit und Beachtung verloren zu
haben. Allein !. I . 1480 gehörte Ingolstadt nicht dem Her-

t<> Handschr, Urfundcnbanb im Besitze der Hrn. »on Schmaus »^
und Riedenburgische M,irl!«rcposttur Nr , 2,

9) Die unier Nr, 2. in der Riedenturgischcn MarltrrsosiMr liebende
ungleich ältere Abschrift diese« „Weielbrive»" «nthHlt jenen Zu.

sah nicht.
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zöge Albrecht IV, , und der Grundstein zu dem Vestungsbaue
daselbst wurde erst lange nack der Erlöschung der Linie Lands-
hut ° Ingolstadt, den 2len März <55Y, also mehr als um ein
halbes Jahrhundert ,spiter von Albrecht V. gelegt. — I n -
dessen erhellet doch aus dieser amtlichen Urkunde neuerdings,
daß er mit jenem zu Neuenkcrstorf einer und derselbe sey.

Zwri Beschreibungen 10) ohne Angabe der Zeit, aber
spitestens aus der zweiten Hälfte des lüten Jahrh. , geben
als Bestandtheile des Hammers und dessen Zugehvrung an :
! . u. I I . »Erstlich das Herrn oder Hamerhaus l . mit Taschen
»gedeckt... hat drey feine Stuben, ein Stübl vnd andere
»Gemächer (Zimmer), l l . mit ainer Runkhmaur verbfangen,
»sambt ainem Pachofen vnd ainen Schöpfbrunnen in der
»Runckhmaur, gleich ncgst einKhellerl zu der Muhl . l . Darne-
«bens ain feiner gemauerter stockh, des Zrennerhauß. I, Ain
« ( I I . wolerpauter) StadI vorm Hamer an der Landstraß.
»Ain Kholhutten. I . u. I I . das Gesündthauß I . zum Schmidt
«Volckh vnnd Fuhr Rosen. I I . ain schönner grosser Kheller
«darauf ain Khollschidt. I. u. I I . Die Hamerhütten, darinen
» I I . vor dem Welhert zway, auch vor dem Zrennhcrdt zway
»neue bar Pläßpalckh.. I tem hats bey solchem Hammer I.u.
« I I . aine Mühl l mit ainem Ganng ( I . geht der Zeit vmb.)
» I I . so ain gannz I a r , neben dem Hamerwerch vnuerhindert
»vmbgeht,... welche Mühl vorher lannge I a i strittig vnd
»darnidergelegt gewest, an iezt aber bey discm Hamermaister
»inhalt aines Fn l . Rcccß mit beschwerlichen Uncosten wider
«richtig gemacht vnnd herzurgebracht worden.« — Grund-
»stücke nach I . «Ain Paumgartten vngeuehr ain tagwerchs
»weitt, darin ist die Arzschütt. Mer negst oberhalb HamerS
»neben der Altmühl ain Krauttgartten, helt 4lannger Pifanng,
»ist eingezeint. I tem Vnnderhalb Hamers aber ein emgezein-

l») Hantfchi. Uilunbenbd, de« Hin, ». Schmau«,
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l !

der Khrauttgartten, helt l2 pifanng. I tem ain Schoner
Treigwendiger Aclher gegen den Hamer yber, auf Jachen«
Häuser weg stossent, helt das erste Gewandt 75. Pi f . , der
Anndre. 4 l . P i f . . der dritt liegt ödt, ist lanng nit gepaut
worden.« Nach l l . »Ain schön« dreigwendiger Ackher an
der Osstcrleuthen« <itzt durchaus urbar gemacht) »helt in d«.
7. Pifang. I tem zu alleruegst bey dem Hamer.. ain Khrautt«
gartten helt. l5. Pifang. I tem oberhalb Hamers, der Ruek»
garten genannt, sein. 5. Pifang. I tem ain feiner Obst-
gartten, die Arztschitt genannt, bei drei V i r t l Tagwerchs
weitt, darinnen. ?. alt vnnd. l>. Jung fruchtbar päim,
Oepfi vnnd Pirn tragend." — Der rcine Ertrag wird in der
I I . Beschreibung, «alles auf das geringste taiirt«, vom Ham-
merwerk auf Loa st., uon der Mühle (nach dem jährlichen
Pachtzinse zu «vier Schaf, l2. Metzen Khorn Riettenburgei
Maas«) auf 30 st. "9 Schaf. Traid von dem treiwendigen
Ackher auf. 62. st.«, dje zwei Khraut vnnd Obstgarten auf
l3st.; cin grosses Schwein auf 4st. — in Summe auf ylo fi.
berechnet.

Die K e r s t o r f e r besaßen den Hammer i. I . 1523
nicht mehr z denn am Mittwoch nach dem Frohnleichnamstag
dess. I r s . hat Michael R e i c h a r d t <Renhart?) Hammer-
meister zu Neuenkerstorf wegen der Wehre und des Uiber-
falles mit der Norgcrschaft zu Riedenburg einen Rezeß ab-
geschlossen, n ) Es ist als« um so weniger zu zweifeln, daß
der oben erwähnte Grabstein dem Gründer des Hammers bei
Aicholting und seines Namens gesetzt wurde. — Aber auch
Reichalt war nicht lange im Besitze. I m Jahre ,52?
besaß ihn «der Rath zu Riedtenburg« und im Jahre »53?
Wolf Sperling (Spetling?). 12) 'Am Montag nach Oculi

N) Niedenbulgischt Mallt«r«p«<i!ui.

N) Archi». <Z«nser»a!°tium Ambcrq, Schul'I, ü»6, Nr, l!«
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<n der heil. Fasten» des Jahre« 1542 verkaufte »Gusta.
chius von Schminchen v»d Barbara sein eheliche Haußfraw
geborne von Hürtting . . . dem Erbarn vnd Fürneinmen
H a n n s e n Z i e g l v o n N e u e n k h e r s t o r f , Hamerma i«
ster d a s e l b s t . . . weilandt vnnsers lieben Schwcchers vnnd
Vattere Anßclhmcn von Huetting seligen gehebten Sitz ^lykhol-
ting.« :3) U„d am St . Wolfgangstage ,55l entschied das
Psteggericht Riettenburg den Streit zwischen Leonarden 3 ü g l
Hammermcister zu Neuenkerstorf, und seinen Köhlern wegen
des Kohlenmaaßes dahin, „daß das Lengfelder Kohlenmaaß,
wie es auf dem Hammer in Gssing ist, künftig von dem
Hammerbesitzcr inNeuenkehrstorf sollte gebraucht werden.« >4)
Ueber die Familien-Verhältnisse dieses «Hannsen Zügl und
Leonarden Züglx sind bisher alle Nachforschungen ohne Er-
folg geblieben. Eben so wenig konnte ermittelt werden, wann
und wie ste ( oder der Rath zu Niedenburg und Nolfgang
Sperling) zum Besitze des Hammers gelangt und von dem-
selben abgetreten seyen. I n dem »Nerzaichnus der Thcillung
an Aeckhern vnnd Nißmaidcn, der Hofmarch Aykholtingen,

chmau«. -^ Die erlo»

»ei» Ztingelhalm)

N ) Handschi, Urkunden» Vand dc« Herrn
schencn und noch blühenden:

Alt»Adcliche» Bayrischen Familien
A i l l i o l d l n g ,

Äin Titz an der Altmuli! unterhalb üiiedcnburg hat »°r Zeiten
ain sonder Ad! gehabt, dis stnmcns. Zu Viburg la begraben <3ü3.
— Dietrich, Vlrich und Hainrich von Aikholdina N ^ I . — Hanns
lebt H,>,«> l3üx, — Haim», <5»niad sein Ainifhl H,nno <3>l bey
8. Ul>!nle«n zu Regensburg. Item Schamhaubt l3l9 ainer bey
Viburg <363. — Dietrich »«n Aikholding »erschafft sein Hoff zu
Dinglsing zum Gottshaus, vl puln, Schamhaubten Ĥ », l397, —>
Hoilholding ist hernach an die «on Hirling kommen, »on denselben
on die Hbcrsdorfci >c, — Man icbe auch Verhandl, de§ hiftor,
Verein« sur die Obcrpfalz u, v, Negcniburg, Vd, IV. Hesl 2 u. 3.

l<) üiicdenburgische Marltiitposimr.

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0020-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0020-9


so Hanusen Zigl vnnd Leonhardten Patzen zuegehürig» vom
6ten Mai H«>. !5b2, und in dem «der Aeckher vnnd Wißmadt
so zu Aikholting gehörig sein" vom I . >567, an dessen Ende
»Hannsen Zigl Anherrlicher Erbtheil« und darunter «der Halb«
Hof zu Vorhann« mit den zu gebenden Zünsen aufgezählt
ist; auch in jenen vom I . 1572, welchem ebenfalls Mein <?)
Anhcrrlicher Erbtheil von Caspar Hederer »mit dem'Halbhof
zu Vorhann (Forchheim) und den nämlichen Zünsen« am
Schluße beigefügt ist, wird des Hammerbesitzers nicht er«
wähnt; allein da Aicholting ein, mit dem Hammer gar nicht
zusammenhängendes, Lehengnt war und noch ist, so kann auS
jenen Theilungen keine Folgerung gezogen werden. — Der
nächste Nachfolger, Hanns G ü n z k o f e r , erscheint in den
vorhandenen Urkunden zuerst wegen eines Streites mit dem
Markte Riedenburg, welcher am Montag den 28stcn I u l y
^ n . ,56l zu seinein Nachtheile verbescheidet wurde, — und
in einem verweisenden Urtheile dess. I r s . , daß Hanns Günz-
kouer »sich vnderstandten, Vns das Erbrecht verlaugnet vnd
widersprochen und der Hofmarchs obrigkhait . . . unbefugter
weiß angemaßt.« >5) Zu dieser Anmaßung wurde er durch
den Umstand verleitet, weil er im Markte Riedenburg dasselbe
Haus besaß, welches die Kerstorfer vordem inne gehabt hat-
ten, i«) — Nach einer Urkunde vom Zisicn Dezember 1577
vertrat in einem ähnlichen Streite Achaz Gimzkofer als Vor-
mund den »Hanns Adam Günzkouer nachgelassenen Sohn
des Hannsen Günzkouer.» — Den yten August l58l stellten
»Achaz Günzkouer und Wolf Dietrich Schelhamer . . von
Vormundtschaffts wegen, anstatt ihres Pflegsohns Hannsen
Adamen Wünzkouers an Carln Kheckhe» zu Prun einen Re-
vers wegen der Schiffarth auf vnd an der Altmühl . . zu
vnnd von dem Hammer Neuenkherstorf mit dem Eisen Arzt,

l5) Riedenburgische Malkt««f«litur,
<U> Daselbst,
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zugelegten Proviant vnnd dergleichen zu notdurfft des HamerS
.-(mit Ausschluß der Kohlen), gegen den Wasscr . . . auch
Nauwerths . . . Eisen vnnd anderes, was dem Hammer an»
hängig durch die Hofmarl Prun gegen Bezahlung zu Abtrag
Ieclich vier pfundt Pfennig Münchner Mehrung von der
Frstl. Regierung zu München aus.« Der ihm angefügte
vierte Punkt enthält eine gütliche Uebercinkunft wegen der
Kohlenzufuhr zum Hammer Neuenkerstorf auf der Achse vom
«Hennhamer F?rsst vnnd aus der Pfalz» auf den nach seiner
und seiner Unterthanen Mühle führenden Wegen und über
die Brücke bei Ginthal, welche Keck und seine Unterthanen
baulich erhielte». 17 > Noch im Saalbuche des Kaslcnamtes
Riettenburg vom Jahre 1584 lautet der Vortrag über den
«Hamer N e u e n K e r s t o r f f : Dieser Hamer Ist Ain Vr>
bar vnnd Castngueth > welichen Anyezt Acharz Günnzkhofer
Alß weylcnnt haniisen Günnzkhofers seines brudern seclig
nachgelassenen Suns verordneter vnnd gesezter Vormunder
bcsizt," Angefügt ist dic merkwürdige Stelle: "Hat Erbrecht
darauf Vermög Aines Erbrecht brifs vnnder daß Herzogen
Albrechten in Bayern lc. . . Sccrcth I m ,480 I a r aufgricht
worden. Gibt Ierlich von solichem Hamer vnnd Wasser-
lau f f . . . 2l Pfd. dl.«i8) Wo sonst, wenn nicht an oder

N) Handschr, Urfundenband, -^ Del Jesuiten. Relt»r z» Ing«lft»dt
tehiuplet in einem Schreiben »om I , l6?« an dcm Magistrat zu
Riedenburg, c« sey i, I , l58U zwischen dem Pflcggericht daselbst
und „ L r a s m e n Günzlofer damaligen Inhabci de« Hammer«
Ntuenlerstllf «in le««» llufgcrichttt worden, daß nach Art. j . ilr»
selbe gleich andirn Landsassen nur bci der sshurfürftl. Regierunz in
München klagbar vorgenommen, und nnr dasjenige, n>as außer dei
Hammci« geschieht »om Llmrfüistl, Pfiegamte abgehandelt weiden
solle." ülictenburgische Marstiepositur. Nr, <9, — Ganz gewiß
eine irrig« Angabt de« Vornamen«,

<8) Registratur de« Kinigl. Rentamte« Riedenlurg, — l Pst, Pfen. m
s /; ri.z l s i . ^ 7 /3 »f,! also 21 Pfd, ,f, - ,« fi.
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bei der «Mühle zu Aikolting genannt«, soll dieser Hammer
bestehen oder bestanden haben? — Entscheidend für den-
künftigen Vcstand des Hammers Nexenkerstorf war der Streit»
welcher vor Statthalter und Rath zu Ingolsladt zwischen
»Hanns Adam Günzkhouer lc. aines: dann Hanns Hainrich
Muggenthal Frt l . Pfleger zu Riettenburg Ambtshalber ann«
drerthails wegen ainer Mahlmühl, so Günzkouer bey dem
Hamer Neuenkherschdorf In crafft des Frt l . Hainerbriefs auf-
richten, Ihme aber der Pfleger nit gestatten wollen, I tem
Zimmer vnnd Pauholz zu Wendtung des Hamers Paufellig?
khait, auch Prenn vnnd Kholholz halber . . Erichtag nach
Reminißcere den Neunzehenten Mar t i ! , der geringren Zahl
im Fünff vnnd Achzigisten Iaer« verhandelt, und nach vorge-
nommener Untersuchung der Mühle und Hölzer zwar von
München auS den Men Oktobris Anno Fünff vnnd Achzig
entschieden, jedoch »der Versachen dz (das) mit dem Hamer
Verändterung beschechen, vnnd die bede thaile entzwischen in
rhue gestandten", einstweilen in «U5pen«c> belassen wurde.
»Auf der Partheyen Verrer anhalten« wurde der «hierauf
verfasste Abschied« . . . «zu Ingolstadtt Erchtag nach Cantate
den 2Lsten April 153?« . . dahin »eröffnet, . . . daß bey dem
Hamer des orths do die Altmühl vnnd genng noch vorhannden
sein, eine M a h l m ü h l . . . woll aufgeführt werden m a g , . . .
So würdt demnach dem Günzkhouer vnnd khimisftigen inn»
habern des Hamers hiemit er laubt.. . ein Mahlmühl bey dem
Hamer mit einem Gang aufzerichten..., . . . die abgebung
Zümer: vnnd Pau: auch Khol: vnnd Prennholz anlanngent,
dieweil sich befündt, daß bey den gehölzen de« Ambts Rietten-
burg . . ein guetter Vorrath Zümer vnnd Pauholz vorhann-
dten: S o l l derowegen dem Pfleger.. . hiemit auferlegt sein,
Aus gerirten Gehülzen, <dem Herzogschlag) »dem Günzkhouer
zu Wendtung deß Hamers vnnd Hüttenpaufelligkait ein Not-
durft Zümer vnnd Pau auch Prennholz... abgeben »nnd
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volgen «elasstn. Zum Verkholen aber khan dem Gi'inzkhouer
der Zeit bey den Riettenburgischen gehülzen,... annderst vnnd
weitter n i t , als bey der Grauenleuthen mit einem zweyen,
oder dreien, desßgleichen am Herrholz mit einem Schlagholj
zu grossen Kholn gcholffen werden, die Ime der Pfleger, wie
gleichfalls die Notdurfft Prennholz . . . abgeben, vnnd der
Günzkhouer vmb verrer sein notdurfft zum Verkholen auf den
henhamer Vorsst (darincn I m e dasselbig durch den Vorsst.
maister würd t . . . vor anneern Hämern gegeben werden,) hie»
mit gewisen sein soll.«is) Die rechtlichen Ansprüche des
Hammers Neucnkerstorf auf die «Notdurft an Zimer. Pau-
Prenn- und Kholholz« sind also, wo er auch immer stehen
mag, durch diesen Bescheid bestätiget. Die Berechnung der
«Notdurfft an Kholholz« für 66 Pf. Schin-Eisen nach der
damaligen Manipulation wird später einen passender« Platz
finden.

Hingegen dürfte hier die geeignete Stelle seyn, in einem
gedrängten Umrisse historisch nachzuweisen, aus welchen her«
zoglichen Gehölzen und Wäldern Nurkhard Kerstorfer, seine
Erb- und Nachkomme» die im Grbrechtsbriefe „jezo vnd
fürbas« zugesicherte Nothdurft an Zimmer-, Vrcnn- und
Kohlholz zu, jeder Zeit zu fordern berechtiget waren, und
dermalen noch sind; da vorzüglich an den Grenzen des Pfleg-
amtes Riettenburg von der Mitte des löten bis zu Anfang
des lhten Jahrhunderts mehrere Territorial-Veränderungen
statt hatten, und diese nothwendig einerseits auf das Recht
der Verfügung über die darin begriffenen Wälder und G «
hölze, andrerseits auf die Ansprüche der Hammerbesitzer zu
Neuenkerstorf auf die Holzbezüge aus denselben, und daher
auch auf die Möglichkeit des ungeschmälerten Hammerbewer-
bes in den verschiedenen Zeiträumen verschieden einwirken

l«> Handschr, Urkunden

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0024-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0024-2


mußten. Diesen Zweck zu erreichen ist jedoch ein Rückblick
in die frühere Geschichte unerläßlich.

Die erste, Hieher bezügliche Veränderung wurde durch
die Ländcrcheilung vom I . 1255 zwischen den Brüdern LiW-
wig dcm Strengen und Heinrich veranlaßt. Dem erster» blieb
nebst der Rheinpfalz Oberbayern, worunter L e n g f e l d ,
R e g e n stau f , Kalmünz z«) und R i e t e n b ü r g 2i> u. f .w.
begriffen war; letztern wurde Niederbayern mit Regensburg
und K e l y e i m . 22) — Die V o n r a d i n i s c h e Erbschaft
i. I . >2by hatte auf die Nachbarschaft von Riedenburg keinen
Einfluß. — H e m a u kam sammt dcm sogenannten T h a n -
g r ü n d e l erst vermöge Ncrtragsbricf 6. c>. Iiigolstadt acht
Tage nach Mathias 1293 von Graf G e b h a r d zu Hirsch-,
berg an Herzog Ludwig in Vaycrn, sammt Painten, dem
Paintner Forste und der Vurg Kisching23) und dem For-
ste 2t). — Aus der Theilung vom I . lZ io ging wenigstens
keine dauernde Veränderung hervor, da sie i. I , 13,3 wieder
aufgehoben wurde. ?5> — Auch in dem Vertrage von Pavia
i, I . I52Y blieb L e n g f e l d , H e m a u , K a l m i i n z und
Rcgenstauf bei dem ehemaligen Nitzthnmamle München. 26)
— Rudolfs I I . , Ruperts 1. und Ruperts I I . Theilung i. I .
>358 betraf nur die in jenem Vertrage ihnen zugefallenen
pfälzischen Länder. 2?) — I n der Theilung zwischen Ludwig

, 22, — M, s.20) «eisxch, Neubulger Taschenbuch für <̂ '
dagegen V. 26.

21) Wcstenr icber, Geschichte »on Äaiern, München <?8L, S, 2Z5,
22) Fcßmaier, Versuch einer 2taa!«geschich!e d, Tbein'alz, I .TH„ I ,« ,
23) Reisach, a, a, O,, T . 29,
24) Verhanll, de« bistor, Verein« fur Obcrpf, u, ,Negen«burg, IV, V ° ,

2, u. 3, Heft, S, 37»,
25, Reisach, ». a. Q. , S. 22,
26) F e ß m a i e i , ». ». O , S. <»
2?) Derselbe, a, a, O,, W, 3«.
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des Bayern Söhnen i. I . l54Y wurde H e m a u , P a i n t e n
und der Forst mit Nicdcrbayern vereinigt. :8) Da aber Herzog
Stephan I I . seine Brüder, die Herzoge von Oberbayern über-
lebte, nahm er deren Länder in Besitz, und brachte dadurch
die Bruchstücke aus dem Vitzthumamte Lengfcld wieder an
Qberbayern. ,9) — Weder die Thcilung der Vhurpfälzischen
Länder vom I . ,353, noch die Wiedererlangung einiger ab-
gerissener Theile!. I . ,588 berühren die Umgegend von Rie-
denburg. 3») — Bei der Theilung unter Stephans I I , Söh-
nen i. I . I3Y2 bekam Johann I I I . von Oberbayern Regen- >
stauf.Lengfeld, K a l m ü n z und Hemau.3>.) — Wenn
in der Theilung der kurpfälzischen Lande vom I . 141« als
Erbgut des Pfalzgrafen Johann auch H e m a u , K a l m ü n z ,
L e n g e n f e l d u. f. w. aufgeführt werden 32), so kommt
dieses daher, weil die Herzoge in Bayern den Pfalzgrafen
wegen rückständiger Kriegskosten auch das Nordgau i. I .
1400 verpfändet, und erst i. I . 1458 eingelöset hatten. 33) —
Endlich brachte nach Grlöschung der Linie Bayern-Straubing
i. I . 1425 Herzog Wilhelm zu München bei der Theilung
des heimgefallncn Ländertheiles zu Folge der Entscheidung
des Reichstags zu Preßburg i. I . 1429 W i l d e n s t e i n ,
D i e t f u r t , (5he lhe im u. s w. wieder an Oberbayern. 3<)

Von nun an bildeten diese Theile des Nordgaues und
Niederbayerns vereint mit dem früher an Bayern gelangten
Aemtern und andern Besitzungen in denselben einen bleiben-

28) «es ach,». 2, Q, , T . 23.
28) Derselbe, », ». O. , S, «3,
30) F e ß m a i t i , ». «. O., T, 32 und <<,
3!) Rc isach, a. a. O. S, 23,
32) Feßmaie r , a, «, O,, T , 38, U«lele Lci-ipt, r«,', boic. 7'xm,

II , p, « 2 ,
33) Derselbe, «. », O,, S, l38.
3!) Westen i iebc i , a, a, O,, S, 354,
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den Bestandtheil Oberbayerns bis zu Albrecht IV. , welcher
die Freiheiten des Hammers zu Aicholting i. 1.1480 ertheilte,
und das Gesetz der Erstgeburt in Vayern einführte — und
von da bis zum I . 1507, d. i . , bis zur Ausscheidung des
Herzogthums Neubürg, an welches von dem Mutterlande
Vayern eben dieser Albert seinen gesammten ahnherrlicheil
Antheil am Nordgau, und damit auch L e n g f e l d , Schloß,
Markt und Landgericht, H e m a u , Stadt und Gericht35),
L a b e r , P o i n t e n und R e g e n s t a u f abtreten mußte. 3s)

Albrecht IV, hatte also i, I . 1480 als regierender Her-
zog von Oberbayern Gewalt über alle in jenen Landestheilcn
gelegenen Forste für sich und seine Nachfolger, und gemäß
dem von diesem ertheilten Erbrechtsbricfe, der jeweilige Be-
sitzer des Hammers Neuenlerstorf rechtliche Ansprüche auf dic
Nothburft an Holz aus allen denselben „jezo und fi<rbas."37>
Daß der Kölner Spruch vom I . ,505, oder die kaiserliche
Bestätigung desselben v. I . 150? diese Rechte aufheben oder
auch nur schmälern konnte, oder wollte, ist kaum zu vermu-
then; da beide »die an des Pfalzgrafen R u p e r t Söhne
vom Mutterlande Vaiern gekommenen Länder a» der Dona»
und im Nordgau bei ihre» Rechten und Herkommen zu be-
lassen« verordnen. 38) Aus der Entscheidung des Statthalters
zu Ingolstadt vom 1.1537, wodurch der beschwerende »Günz-
khoucr« hinsichtlich des zum Betriebe seines Hammers weiter

23) L ip 0 w s k , Geschichte der Pfalz Neuburg, Münchcn !K27, S, 2»,
36) »l t isach, a. <>, O. , S, 34, — Nekele 8«-ip». «r . koic. 1»m,

I I , p»ß. 48»,
3?> Ueber tie Verhältnisse der im I , «85 mit Aben ibc rg und

A l t m a n n s t e i n an ten Ttaat zurückqcfallencn Hofmark R » ndeck
sehe man in t:n Vnhandl. d. liiswr, Neicins für die Oberpfal; «
Rcgenlburg, Nd. V„ Heft I „ S. ^2 u, 43.

25) L i»«wskv, , a. a, O,, B. 2 l , — 0oso!e Zclipt, ^ , l,»ie, I'««,
!>, >>, 487, (X ! , , », ll» i< 19,1
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erforderlichen Brenn- und Kohlholzes wegen deS übelen Zu-
standes «der Riettenburgischen Gehülze« einstweilen in den
»Henhamer Vorsst' verwiesen wurde39), scheint zwar das
Gegentheil zu fließen. Da aber Christoph Krikt) zu Prun im
4te» Punkte des vor dem Hofrathe zu München errichteten
Günzkoferischen Reverses v. I . 1581 «») zugelassen hat, daß
die Günzkoferischen Vormünder «mit der Kholfure auf der
Art von den H e n n h a m e r F o r s s t vnnd aus de«
P f a l z t>) seiner u»d seiner Nnnderthanen Mühl vnnd Be-
suechweg . . . besuechen mögen;>< da vom eisten Augenblicke
jener Gebiethstrennungen zwischen den Höfen zu München
und Neuburg eine unheilvolle Spannung herrschte, welche
bald darauf durch die Religionswirren noch gesteigert wur-
de <2>; da die Gränzen gegen die Einfuhr des fremden («aus-
ländischen«) 43> Eisens allenthalben und gegen die Ausfuhr
der Kohlen, diesen einzigen Punkt ausgenommen, bis auf
die letzten Tage vor der Wiedervereinigung aller Landestheile
mit der äußersten Strenge beiderseits bewacht wurten 44), so

39) Die oben angefühlte handfchriftl. Urkunde.
40) VocnfaN«.
4!) Dcr Rechnung übir die „Prob eine« Meüller Hholl'auffcns" »on

welchem die Koblcn „dem Hamermaifter zu Tchonhouen Pauluser
Cosftn« »cikhaufft worden.", (zwischen den I . !583 u, l5»5 ist »m
Vnle beigesetzt - «Hieruon gibt man dem Psalzgraucn Stockhraum
»on der Wehrung

die Inlendlschen l5 »fol
dieAu«lendischen22j^"er»h°l,

. . AsNlholn von °. Webrung
die Inlendischcn , , i ßdl,
die Auslendische» . . l ß, l2 dl.

(Handschr. Urkundenbd.)
<2) l i p o w « k y , a, a. O,, S, 2« u. 27,
j3> So wurden die Pfalz»Neuburgischen Cisenfabrikate bezeichnet.
« 1 Unter d« fön, Archive München und Amberg.

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0028-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0028-5


2 1

ist viel glaubwürdiger, daß, wenn auch hierüber i» dem
Kölner Spruche nicht ausdrücklich besondere Bestimmungen ^
festgesetzt sind, dennoch dem Besitzer des Hammers Neuen-
kerstorf aus den Pfalz-Neuburgischen Forsten alljährlich eini-
ges Kohlholz verabfolget, dasselbe aber wegen des wachsen-
den Holzbedarfes für die benachbarten Hämmer in der Pfalz-
Neuburg immer mehr vermindert, und dadurch die Regierung
zu München, um Unterhandlungen mit jener zu Neuburg
deßwegen zu beseitigen und doch den Hammer Neuenkerstorf
im Betriebe zu erhalte», zur geregelten Holzabgabe aus dem
Hienhcimer Forste veranlaßt wurde, aus welchem der Ham-,
mermeistcr ohnehin schon seit mehreren Jahren einen, vielleicht
nur willkührlichen, Beitrag zu seiner Nothdurft niit Vorwis-
scn und Gutheißen der Staatsbehörden bezog. — M i t wel-
cher Strenge dieselbe die Aufrechterhaltung dieses Nehölzungs-
rechtes ihrerseits handhabte, bewährt unter Andern der Eib-
«chtsbrief über den «Hamcr Alten - Gsfing« v. I . l524, in
welchem Herzog Wilhelm, damals »och Besitzer der Hofmark
Randeck, dennoch den Inhabern desselben, außer dem «zümer-
holz . . . was sie deß bedürffen, auf dem Vnnsern« 45) nur
bewilligte, >>zu dem obegenanten Hamer Holz: vnnd Kholln
khauffen« zu dürfen, ,>wo sie wollen.« 4«) — Jener Holzbe-
zug der Hammermeister zu Kerstorf aus der P f a l z wird
um so merkwürdiger durch den Umstand, daß die Besitzer
des <i. I . ,5>l) mit so ausgedehnten Betriebs- und Holz-
rechten beschenkten Hammers zu S c h ö n h o f e n zwischen den
I . !5?3 bis ib«2 mit der Äbtissin zu Niedermünster wieder-
holte Vers t i f tungs-Kont rak te auf K o h l h o l z aus dem
Fraucnforste abgeschlossen hatten.4?)

43) Hanlschi, Urluntcnb». — Vlih«»tl. de« hist«. Verein« f. d. Obtlpf,
u. », Regcnßbui.1, V. Nd„ I. Heft, S. 35 u, 3«,

<«) Handschr, Urkundcnb.int,
<<) Niedermünfterschc« Mpwmxtolwm v. Vlibolttdorf, T >'" ^

te« Hrn, Obcrlieu!, Schuegiaf,

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0029-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0029-3


22

Nicht lange nachher ging der Hammer in fremde Hän-
de üher.

Ob diese G ü n z k o f e r von dem Edelsitze Günzkofen
in, ehemaligen Pfleggerichte Teispach, unweit Geissenhausen
und Landshut abstammen, bedarf noch näherer Untersuchun-
gen. Die zuverläßigen genealogischen Nachrichten über jene
Familie beginnen erst mit dem 15. Jahrhunderte. — I m
I . 1447 kam die Hofmark Haibach Landgerichts Vilshoftn
von den Gebrüdern Otto und Ruprecht Haibecken durch Kauf
an die Günzkofer. <Hund. I I I . Th,) — Sebastian G. war
i. I . ,475 Landrichter zu Kirchbcrg <Mallersdorf). (Stingl-
hcim: Altadcl. bayr. Fam. S . 7o.) — I m I , 1480 saß zu
Haibach Georg Günzkofer, und i I . I5oa Michael Günz-
lofer. (Hund. I I I . Th.) — Job. Georg und Achaz Günzko:
fer haben um das I . I5üo Güter und den Hammer zu Ker»
storf. <Hund a. a. O. — und Stinglheim a. a. O.) <8> —
I m I . l6«9 kommt Hanns Adam Günzkofer von und zu
Günzkofen als Besitzer uon Aicholting und des bürgerlichen
Hauses in Riedenburg, welches auch die Kerstorfer besessen
haben, vor. l9)

48) Mittheil, >°n Hrn, Oberlieut, Echuegraf.
4«) Niedlnburgisch« Nlarltiepcsitur. — Außerdem sinde» sich in tcm

Seiblstorsifche» Sterb» Trau» und Geburt« > Register te§ Nihth.
Megensburg auf Wcißlitz und Kulz, der Pfain i Dieteillirchen meh.
rire, «eischiclen geschriebene G ü n z l o f e i , s» t»ß man nicht ge>
>«iß über ih« Abstammung ist z nämlich: 1625, Hans Christoph
Kündslofer «°n Mafpa Pfari Dieterilirchen, — I«59, Anna Tu»
sana r, Günzhofen auf Weißlitz, — 18«l. Anna Magd. «, Gunz»
Hefen auf Wcißliß, — „ „, Hans Frid, ». Gunzhofen auf Neiß.
litz un^ Kulz, — „ „, Mar, Gunikoferin vnmlcell» in Kulz, —
^ 1837. Fr, Iuliana Kindskoferin »f Wcißliz, geb, «, Prackendorf.
— f 1862, Fr, «ucia , , Kunikofen z. Weißlitz, — 187», 5 Kobi.
!l» et »trennn» Iln». Heorz l'rill. rle Knnt^kolen eM«6em 5tem
»>»»i, , I r i ! i , »Itimu, »nnor. 34. — I0»l. f p»enob. vnmi«»»
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Laut Eitraktes ,>auß der Am''« - Rechnung d«s Fr t l .
Pfleg- vnd Castenamdts Riedcnburg, haben i. I . ,59»« z,^
Hammer Neuenkerstorff bci Niedenburg, Georg'S eu z und
Philipp P e e r beide Bürger von Niedenburg gemeinschaftlich
besessen, und i. I . 1591 hat Philipp Pecr auch den andern
»halben Theil des Hammers an sich gebracht,« 5°) Dieser,
wahrscheinlich zu unvermögend den Vetrieb des Hammers fort-
zusetzen, indem demselben i, I . !5Y5 wegen Grzschuld die
Erze vom Erzbcrg zu Ämberg verweigert wurden, 5>> both
den Hammer scho» i. I , 15Y5 zum Verkaufe aus, und ver-
faßte zu diesem Ende einen umständlichen Ueberschlag seines
Werthes und Ertrages. Aus demselbc» geht hervor, daß
der Hammer »in der aimgung Amberg vnnd Sulzbach« «in«
verleibt war. 5:> — Nach cincm Schreiben des Magistrates
Niettenburg vom 14. Nov. »696 an den Jesuiten-Rektor zu
Ingolstadt war " T h o m a Peer .. i. I . l5y6 Hamcvmaister
zu Kerstorf.« 53) Allein mehr als wahrscheinlich ist eine Un-
richtigkeit in der Angabe des Vornamens eingeschlichen ; denn
eine Urkunde vom 25. Aug. 15Y7 sagt, daß Christoph Kheckh »zu
Prunn vnnd Neuenkherstorf... den dritten Theil dcr Hofmarch,
vnnd Schloß Aickholting . . . von P h i l i p p e n Peer Nurgern
zu Nicttenburg, inben annder desselben güttern Kheufflichen an
sich gcbracht» habe. 5,» Da »Christophen Köckhens beschechen
Anhalten wegen der Anlailt seims keufflich a» sich gebrachten
Hammers Ncuenkerstorff« den 25. Febr. 159? abweislich
verbescheidet wurde; so wurde dcr Ankauf desselben zu Ende
des Jahres 159b oder am Anfange des I s . l59? abgeschlos-

Anna 2!!.,gd, Gunzkofeiin z, Kul;, — Mittheil. de« Hrn, Obeilicul,
Tch»eg«f.

30) Handschr. Urkimdcn. Va»d.
2«) Archiv.ssonseivalor. Ämb«q, Tchubl, L0S, Nr, <0«,
52) Daselbst,
51» Nictcnburgische Maik!s«vostMr,
!><> H.intschr, !I>fu,,de». Van»",
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sen.55)- Um ihn schwung-U!,d vortheilhafter z» betreiben, er-
richtete Christ. Khecl mit „Leonhardt Knüdlmayr Nurger vnnd
Schefmaister zu'Esßwg . . . der Arzt Schöffarth halb« den
25. Febr. I5YY einen Vergleich, daß «Khnitlmayer.. von nun

an vund fürbaß Jederzeit besteltcr Schefmaister seyn
3 Pfd. Aerzt iedes I a r s besonnder der Löblichen Amberger
cinigung gemäß" beifnhrcn, „die Ober- vnndVnnder Wün-
dtcn bey Esßing, welche ausser Herrn Kheckhcns Hamers »ot-
durfft niemandt annder zugcbrauchcn macht hat, wie sie dann
durch sein Vesst vor drey I a r n , mit sonderbaren Vncossten,
von neue»! zugericht, vnnd gemacht worden sein, . . . sich
ausser Arzt füehrens auch nit m>hr gebrauchen", und das Erz
zu orth an der Nab aufladen, v n n d . . . biß auf des Hamers
Aerztschitt antwortten" soll.56» — Ungeachtet dieser vielver-
sprechenden Vorbereitung ist von ,,München den 7. Novem-
ber l6(>5 an Christophen Keckhen zu Prun" dcr in mehrfacher
Hinsicht bedeutungsvolle Auftrag ergangen: „Vns kombt vor,
welchermasscn der Hammer zu Neuenkerstorf nunmehr a!n
guette Zeit her niedcrli,^en vnd daselbst nit geschmittet werden
soll. Wan aber solches Vnserm Cafsten vnd Vrbars guett

, zuschaden und Nachtheil, auch zu schmölerung vnserer Mautt-
gefähl gcraicht, vnd vns verner zu gestatten nit gemaint, S o
ist Vnser befelch hiemit, das du die fachen dissfahls widerum-
ben in e5«e vnd alten standt furderlich richtest, damit berier-
ter Hammer ganghaft gemacht, vnd Vns zu anderen nit Nr-
fach gegeben werde. Daran beschicht Vnser Haissen." 5?)

23) Handschr, Urkunden > Nand. — G« ist also ganz unrichtig, daß dci
Hammei Neuenkcrftorf „i. I . <56? ,, an die Herzoge ><m Bayern,
und »o» diesen durch Kauf i, I , i5?N an den herzoglichen Rath
K»» l Kekbe» »on Vodenwais , , , gelangt, (Verhandl, dei hiftor,
Verein« fur Oberff, u, Reg«»«burg Vd, IV, Heft 2 u, 3„ T,

16) Daselbst,
5?) Dasllbft,
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Kaum bedarf eine solche Entschließung zu ihrer Verständlich-
keit eines Comentars; doch mochten als erläuternde Zusätze
die zwei Bemerkungen nicht überflüssig st!)», daß einerseits
auf den Umstand, ob der fortgefetzte Betrieb tes Hammers
dem Besitzer Verlust oder Gewinn bringe, keine Rücksicht ge-
nommen wird, — und andererseits unter den Nachtheilen,
welchen sie zu begegnen bezweckt, von der Schmälerung der
Forstgefälle keine Meldung geschieht. Da Christoph Kheck
schon i. I . 158Y zu Prun ein „Tcuchelschmidtwerch" betrieb,
noch den üten Februar lÜ02 mit Leonhardt Fickher zu Nuß-
hausen . . ainen hundert Elaffterigen Meuller . . . zehacken
verdingte", dagegen den l8. August «608, also nach ganghaft
gemachten Hammer, mit „Paulus und Georg Reisinger zu
Deyrling" einen Kausskontrakt abschloß, denselben „von dato
in einem I a r l5« Ctr. Deiche! von seinem Hammer biß geh»
Regensburg an der Eisenlandt zelifern denCtr. pr. 2bPazen",
und doch das „Teuchelschneidewerch" zu Prun noch i. I , ,ßzo
bestand 58), das Teucheleisen aber nur auf den Schinhammern
erzeugt wurde 59); da ferner in den Jahren l5«5 u. ,506 die
neuen Hämmer an der < obern > Laberen) und der Hoch-

58) Hmidschriftl, Urkunden. Vand,

2«) Daselbst,

60) .,N»c et 5e<z»e>,U »nna sindt dic n c u e n H O m m c r » n der La>

b a r »on vnseren gnd, Fürsten vnd Herrn Herzog Phi l ipps Ludwig

pfaltzgraven du rch f r e m b t e S t e u e r m a r k i s c h e w e r k l e « tch

aufgericht worden, »nd ist der erste gewesen, der gegen der pfarr»

wiesen über stehet." Davon waren T Schinhämmer zu Cdelhauscn,

ein Zainhammcr zu Labcr, ein Hammer zu Peilenstei» (vulßn die

Hammermühlc). — Handschrift!, Urkundcnbd, S , 65, — Dieselbe

zu besebcn ist >>ri»ei!ict»!> 1»»»», !«»!,,,„« cum iunwri l iu» r^ i»r!pi-

l»u», v . >VillieImo et v . ^uß«« tn , ol» !>»>»<: u»ic»n, cnu^ani

herundel gez^qen vnd per diduun, <e,e hin auff dem schloß gelegen

<<i<! ><1 ei >i,8e>n,>»,, i«o«, Anmerkung zum I , <6«5 in dem alten

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0033-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0033-2


2 «

(Blau-) Ofen bei Pillenhoftn anderNaab erbaut wurden sl) ,
also kein Mangel an Absah des Eisens war; so sind die Ur-
sachen, welche den Christoph Kheckh zur Kaltstellung des
Eisenhammers Kerstorf veranlaßte» , um so schwerer auszu-
mitteln, weil er schon den n . November 160Ü „mit Vene-
dicten Niederer burgern vnd Scheppern zu Qberkelhaim, wegen
mach- vnd vcrferttigung zwayer Aerzt Schif" sich vertra-
gen.«!) — Der zu „Regenssburg den 28. I un i j Anno l6«8"
hierauf zwischen „Christoph Khecken, von vnd zu Pru» , auf
Ob- vnd Vndtern Podenmaiss, Aykholting, Neuenkherstorf
vnnd Gerwünckhl, dann dem Edlen vnnd Vessten Herrn
Hanns Niclas Fletachcr Nuraern des Gehaimen Rhats, vnnd
der Zeit Statt Cammerern zu Regensspurg" getroffene „Eisen-
contract" kann zugleich als beiläufiger Maaßstab zur Veur»
theilung des damaligen Zustandes des Eisenhandels dienen.
I n Folge desselben hat „Kheckh alles dz wcrcheiscn Schün, so
derselbe albereith auf dero Hammer zu Ncuenkherstorf, vnnd
mit dessen gtwonndlichen Pcrckhwerchs vnnd Hanndlszaichen.
C. K: bezaichnet gcschmidt, beisammen, vnnd noch zwischen
dato vnnd khonnffligen Pfingsten . . . des Sechzehcnhundcrt

vnnd neunten I a r s , schmidten lassen wurdet, Ime Herrn
Fletachern Kheufflich zucstehcn, zulassen, vnnd vnnz an die
gewonndliche Eisenlcudt allhie, ohne ftin Herrn Fletachcrs
entgelt oder cossten, zulifern, auch weder hiesigen noch auß-
lendischen Pfundtweiß dauon verers zuuerkhauffen, entlichen
versprochen... darbej auch bedingt, dz Herr Flctacher mer
abbogencs eisen nit, als auf neun Pfundt zaches, ain Pfnndt

Pfairbuche zu laber, — Mitthcil, >,'on Herrn Tcmsavil, P ° v»
in Eichstal»,

«!) Handschr, Urlimdlnbt, T, «<,

62) Daselbst,
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abbogenes zenemmen schuldig sein so l l . . . " «3 ) . . .„Dagegen
hat sich nier gedachter Herr Fletacher erbotten, . . . H « , n
Kheckhen für iedes geliferte Pfundt zähes wercheisen" (welches
„alles nit Rauchschiferig, sonndern sauber zach geschmidtes
Eisen sein soll") Wehruog bar „zubezallen, Ain vnnd Sie-
benzig Gulden . . . für dz Pfundt abbogen aber 66 F. vnnd
dann sein Herrn Kheckhen geliebten Frauen auf iedes Pfundt
l F. Leytkhauff, dagegen soll Herr Kheckh des Herrn Fle-
tachers geliebten Haußfrauen, zween Schilling zächs Werch-
eisen gegen Leytkhauff liefern." «4> — Nach einer Angabe
des Jesuiten-Rektors S p i t z n a g e l zu Ingolstadt vom 2Z.
April l?c»8 ist „das Guet Prun, vnd sambt demine der Ham-
mer Neucnkerstorff in l>uuc> l62l hinnach an Herrn Carl
Keckhen « ; ) . . . vnd auf dessen ableiben in 2nnu ,63h von
denen Normundtern re«p. Veystendtern an Herrn Hainrich
Kechhen als des Verstorbenen Vrueder keufflich gekommen"««)
— Bereits i. I . 1655 war Hammer und Mühle zu Neuen-
kerstorf durch den Feind verwüstet K?), lind noch i. I . 1643,
in welchem Heinrich Keck, der letzte Vesitzer dieses Hammers
aus der Familie starb, lagen die Aecker und Gebäude ungc-

63) TX>« Visen wurde mit Keck« Lrzschiffcn dahm gebracht, Hantschr,
Urkundenban ,̂

e<) Da« ,,Pi>, Zchün" zälltc 240 Tchün, l Schilling 3chü» aber 3»
Stücke, 12 Werk Bchun »ogen l Zentner, wohlgewogen, also l
solche Schün gegen 9 Pft. Zentner. Vcwich!« , und l Pst, Schün
über 2U Zentner. Ein Ztnr, Werkschün qalt daher 3 Fl, l /3 « dl,
und l Schün 2 / I 3 dl. -^ kostenfr«, nach Regensburg geliefert,
l N, - 7 /3dl,; l /Idl, - 3N dl,,

«5> Handschr, Urknndcnbd, — 3lr, <9, der M»rf». Riedeniurgischen
Rcposllur, Nr, 30. derselben »om 5ten No», i«98 giebt „Hann«
Waffenschmit" nls Hammermeislcr zu Kerftorf i, I , lü?> an,

6«> Haudschr, Urkundenbd, <Ttre>tschriftc» zwischen dem Jesuiten un»
dem Am« Rictcnburg,

U?1 Riedenburgische Mark»«»»osuur.
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achtet des bedeutenden Kostenaufwandes zum großen Theile«»)
verödet.

Nor der zweiten Hälfte des lü. Jahrhunderts erscheint
die Familie Keck oder Köck weder in genealogischen noch in
historischen Werken. 69> Von den Bergwerken, welche Her-
zog Albert V. unter seine Kammerräthe verschenkte, erhielt
„Carl Keck" i. I . 1551 das Bergwerk und die Hofmark Vo-
denmais. ?<>) Nach und »ach erwarben seine Nachkommen
(ob durch die reichliche Ausbeute jenes Verg- unv Hüttenwer-
kes oder auch auf andern Wegen? 7l) ist eine Frage, deren
Lösung über den damaligen Zustand des Berg - und Hütten-
wesens in Vanern interessante Aufklärungen geben könnte)
die zum Theile ansehnlichen Hofmarke Türlstein und Trauben-
bach, Hitzing, Haunkenzell, Stallwang, Maurstctten, Lohaim,
Irlbach und Trichering. 72) Der dreißigjährige Krieg scheint
vorzüglich ihren Wohlstand zerstört zu haben.

88) Riedenburgische Marllrefositur,

881 Mitthcil, de« Hm. Oberlieut, Echuegraf,
?o, «°ii, z, XXXV, «eil. c x x x m .
7<) Die Zubuß, tie Nilhelm IV. bei seine» durch eig»e Beamt« gtführ»

ten Bergbau zu tragen hatte, bewogen Älbrech! V. , Bergwerke an
seine Kammcrraihe zu verschenken, die reicheren Vergsecgen sich
erworben haben, lori, a. O,

72) Mittheil, dcs Hrn, Oberlieut, Schuegraf, l ?N , 2^. ,1«n. ,.5ep»»u»
e»t (in Pon6<i>-k) .,!!!. ac. ßen. v. v. loann. I>'erl1iii»nllo lo^epllu«
I.. L. He K e e k »k et in zl»ur»te!le„, Irlbach, Haunkenzell, Tburl»
stein, und Trauienbach, «<>i,l>c!>ii desunctii» <?»t ««»e «>»ti» 2»
annorum." (l)xtr»ctunm l?. ^l»trieuli« p^rockiaUbu« etc. I'llr»
III. i>, 1»«.) «»cp«. — I n der Obcrffalz war und ist noch jetzt
del Oeschlcchtsname Xeek (Khcckh) nicht ungewöhnlich. I n dem IXnn.
», Vol. XXVII. kommen »ori 137». L!»'̂ >l>,<! Keckd, i» leoffen-

, Kei-ß tre^»e««ei>n aus dc« Klosters Rcchenbach Hofe i» ^e„<se»b»ß.
p, 24^, — 12»», >Vis,»!e! vnä Ult <!> lieelien — Von <!e» !I»s,
«essen lu 1'leutinl. äeuge war Lderkaril ller liekli Nokm»iztel
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2 9

„ I m I . lb46 hat der bayerische General G e o r g

T r u c k m i l l e r mit der Hofmark Prun auch den Hammer zu

Neuenkerstorf von der Keckhische» Gantmasse erkauft, aber das

ganze Vesitzthum wieder i. I . lt>72 an das Jesuiten-Colle»

gium in Ingolstadt veräußert." ?3) Dieses verweigerte die

Reichung des Handlanges <Handlohnes), und erhöhte, um

cincn neuen Mahlgang und eine Schleife anzulegen, den

Wasserbau?4), weßwegen es in einen mehrjährigen Prozeß

mit dem „Ehl . Pfleg - und Kastenamte" und in Zwistigkeiten

mit dem Magistrate zu Rietenburg verwickelt wurde. Eine

dem Schluße der Duplik vom 20. Dezemb. 5708 beigefügte

Anmerkung des Pflegers, ohne Datum, sagt hierüber: „Zu-

mahlen hierauf die Schönbornische Regierung bey dem Ghrt.

lr> >Vl»!<!erb»c!>. >V!rn<!e! vnc! Ntt <I? Kecken kllbeil nickt aißnei-
In»ißc>. p. 3l«i, — 1408. I^eonlillrt äei Kell, i« kuütnrs und seine
ltaw8t>.i5v l^leni erhalten auf Lrbrecllt. . llai liliiierleneu ßeleßen
»u Oniniüiilim, p, 4l?. I m Register ist der Naine mit: Kekcn,
Oekcl,, Kee>> Vorgetragen. — lüW Ivaren zu Gaißdorf lie zini»
und giltbaren i Iißi<!iu« K!>°c! î und VI,!c!> «Iieckli, (Hantschr,
Urkunden»Hd. S, lU3 u, ll>6.) Vor und nach <»<<)(! war ein Kheckh
Ocr>cht«»eiwalter in Thanstein, (Dortige Amt«.Refositui^ —
J o h a n n Keck «, G i engen storirte um da« I , <<^0 —l>l50 al«
ein sehr berühmter Gelehrter, Er war zu Tcgcinsec Prior, frühe«
Prof, »er Theologie, wurde zum Concilium in Hasel, und nachher
»om Pabste Nicolau« V. nach Rom berufen, wo er i, I , j<50 al«
PabsUichcr ?«c!iile!,ti»ri»» starb. Er schrieb ein »ortreffliche« Wcrl
über lie Regel dez h. Vcncdikt« und mehrere Predigten u. s. »,
C h r o n i k » . Tegernsee, K » bo l t« b. Gelehrten. Lciifon, S, 3Ü6,
u, Ueseüi scripl. rer. buic. I I . ?«.> ^ . Mittheil, des Hrn, Oter.
lieut, Schuegraf, —> ^vaum stammen jene Keck« aus dessen Ge>
schlechte.

73) Vcrhandl. des histor. Verein« fur die Obciffal; und Regengburg.
IV. «°c«, 2, u. 3. Heft. S. 2s2. -

<<) Riedendurgifche Marktirepositur,
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2U

Riedcnburg u»d Detfurth eingefahlen, das I5bl.
auch indiserIeitden Hammer G e o r g G r e i s s e n verkhaufft.

S o ist dieser pruceg« vnuerabschaidt liegend verblieben.« 75)

I n einer Streitschrift vom >4ten Nov. 1712 wird
„Hanns G r e u s s " als „dermaliger sogenannter Hammermül-
ler" vom Magistrate zu Riedenburg aufgeführt. Auch das
Pfieggericht daselbst nennet ihn im Erlasse vom l8. Nov.dess.
I s . nur den „Müller zu Neuenkersdorf." I n dem Akten-
stücke vom 3. Aug. 17,5 erscheint er endlich als „Inhaber des
Hammers vnd Mahlmühl z» Neuenkherstorf", und als sol-
cher bis den y. Nov. i?<5.?«)

Den 3. März l?i8 protestirt der Magistrat von Rieden-
burg gegen die dem dasigen Bürger und Vierbrauer Seba-
stian S t r i z l ertheilte Konzession, zu seinem Hammer und
der Mühle zu Neuenkerstorf, nach der schon i. I . ib22 den
8. Aug. ertheilten Bewilligung , ??) noch eine Sägemühle er-
bauen zu dürfen. Etr lz l hatte kurz vorher den Hammer und
die Mühle „um 3000 fl. Hauptsumme und 50 fi. Leibkaus"
erkauft, „dann 300 st. vnd etlich 70 fl. Handlaug vnd Ghets

, Gebühr" entrichtet: Hammer und Mühle waren „sehr ver°
. fa l len"; letzt« hatte 2 Mahlgänge. An Grundstücken gehör-

ten dazu „,5 P'fang Acker dann l/^ Tagwerch Wiese." ?g)
— Nach einer Randbemerkung im Saalbuche vom I . >584
„nmes damaliger Besitzer Johann Sebastian Str iz l Bürger
vnd Pirpl-l'p ju Ridenburq laut Vefelch ex <üc>mmi««iun2
8er5«iii,i v n i vuc is Nlectnris <̂ 2t. 15 Merzen an. !73l
weithers auf iedmalllgcs widerruffen sonderbahr Jährliches

72) HllNdschiiftl, Uiku»d<!>!,5,
7!i) Ricdcnbulssische Markiircfosilur, Nr, 54, 25 u, 5«,
??) Hanlschr, Urkundcnbd,
78) Ricdl,>l>«rgischc Mürklrcfcsilur, N l , ' 3 ,
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Willengelt bezallen 4 fl."7y) — „ I m I - l?48 war die reiche
S t r i z l i n von Ritcnburg Inhaberin desselben."»«)

I » einer Schrift vom 22sten Aug. i?6l lommt I o h .
Georg Schach tne r , ein Schwiegersohn jener Str iz l in,
als Eisenhammer-Inhaber von Neuenkerstorf vor,»!) und

Joseph V ieracker unterschreibt den 23. Nov. 178? ein
Augenscheins-Protokoll als Hammerinhaber von Neuenker-
storf. 82) Als Hammermeister daselbst erscheint er noch den
21. Ju l i ,804.83>

Georg Heinrich Sche ibe (Handelsmann von Nürn-
berg) wird in dem Protokulle vom 20. Mai >Li8 als derma-
liger Hammerbesitzcr, und V ie racke r als Mühler zu Neuen-
kcrstorf aufgeführt. 8<) Am Ende dieses Protokolles erklärt
Scheibe, daß er sein jüngst angekauftes Hammerwesen wieder
zu verkaufen im Begriffe stehe.

I m Protokolle vom 8. Mai 1322 wird Element von

Schmaus als Hammermeister und V i e r a c k e r als Mühler

zu Neuenkerstorf genannt. «5>

Noch den 10. April «823 besaß Michel V i e r a c k e r

die Mühle ss); in spätern Schriften tritt Element von

Schmaus als Hammer- und Mühlbesitzer auf, weicherer.,

gegenwärtig noch ist.

So weit die Urkunden zurückreichen, <und tie der Rie«
denbUrgischen Marktrepositur, tie einzigen vielleicht, welche

79) Registratur de« Rentamle« Riedenturg.
8U) H«b, d, hist, Vci. «d, IV, Hefl 2 u, 3, 2 , 382,

81) Rietenb, MHrlt««P»sit»r, Nr. <3.
k?> Daselbst Nr, 80.
83> DHsllbst Nr. 83,
80 Daselbst Nr, 84.
85, Daselbst Nr, 83,
««) D«s«lbst Nr. »0,
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noch gerettet wurden, reichen bis auf das I . 1523 zurück)
bis in die letzern Jahre, lagen die Besitzer des Hammers
Neuenkerstorf mit dem Pflegamte, vorzüglich aber mit dem
Markte Riedenburg bald wegen des Viehtricbes, bald wegen
der Gerichtsbarkeit, bald auch wegen des Steuerbeitrages,
am ölftcsten und Längsten aber wegen des Wasserwehr - und
Mühlenbaucs im Streite. — Die alten Anforderungen des
Marktes auf den ungestörten Viehtrieb möchten mit den heu-
tigen Fortschritten in der Kultur kaum mehr zu vereinbaren
seyn, und im Kurzen von selbst erlöschen. Die Irrungen
wegen der Gerichtsbarkeit hat der kathegorische Befehl v. I .
l56l an „Ha»nsen Günzkhouer", der oben erwähnte Receß
mit „Glasmusen Günzkofer" v. I . 1530, und die abweisliche
Verbcscheidung an „ Christophen Keckh vom 5ten August
I5YY 87) allmählich niedergeschlagen, und endlich die Zeit und
bessere Staatsverfäffung gänzlich beseitiget. Daß die Bürger-
schaft über die genaue Beibehaltung der Eiche bei den Bauten
an der zum Behufe des Hammers angelegten Wehre strenge
Aufsicht hielt und auch künftig halt, macht ihr die Sicherung
ihrer Grundstücke am Flusse zur Pflicht; denn wegen seineS
geringen Gefälles und seiner meistens sehr niedrigen Ufer
würde die mindeste Ueberbauung beständige Ueberschwemmun-
gen der ganzen Umgegend veranlassen. Aber nur in so ferne»
als diese zur Anlage einer Mühle nothwendig gewesen wäre,
hatte sie einen rechtlichen Grund, gegen ihre Erbauung zu
protestiren ; da unter Beobachtung jener Bedingung dem Ham-
merbesitzer die Vefugniß zu derselben schon im Erdrechtsbriefe
verliehen, und in der Entscheidung v, I . l5L? nach vorge-
nommener Einsicht wiederholt, als unschädlich ausführbar
zuerkannt wurde. 88) Selbst der Vermehrung der Mahlgänge

t>?) Handschriftl, Urkundenbd,
'88j Daselbst,
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und der Aufstellung der Sägmühle konnte sich die Bürger»
schaft nur aus scheinbar giltigern Einwendungen widersetzen,
so lange die Hammerbesitzer sich der im Erbrechtsbriefe und
in den spätern Entscheidungen verbotenen nachtheiligen Er-
höhung der Wehre und Einfuhr des Geinalters aus dem Markt
enthielten, und einem dritten kein Schaden zuging. Indessen
hatten die immer mehr zunehmende Bevölkerung und ihre
gesteigerten Bedürfnisse auch diese Zwistigkeiten so ziemlich
beigelegt, und die jüngsten Ereignisse, namentlich der Bau
des Ludwig-Donau-Main-Kanales , wenn nicht die Noth-
wendigkeit doch die Nützlichkeit jener Vetriebsausdehnunge»
dargethan. Deßungeachtct mag eine kurze Geschichte dieser
so hart angefochtenen M ü h l e hier mit Fug eingeschaltet
werden, wenn auch nur einerseits als ein Veitrag zu den
zahlreichen Beispielen, wie lange vorgefaßte Vorurtheile und
eingewurzelte Leidenschaften zuweilen ganze, sonst nüchterne,
Gemeinden irre leiten, andrerseits als Belege, in welchem
Maaße sich die Kenntnisse in der Mechanik und Wasserbau-
kunde nach und nach durch unser Vaterland verbreitet haben.

Der Erbrechtsbrief von l<80 übergibt dem »Purkhar-
ten Kerstorffer vnd allen . . Erben« diese Mühle »mit aller
Zuegehörung, inmaß wie die der Muller vorgehebt hat",
um daselbst einen Hammer zu bauen: »vnd ob sy ain Mal -
mul bey dcm Hamer pauen wurden, daß mugen sy thun.
S y mugen auch das Waffer darzu erheben und räumen, an»
dern an irn Gründten an merklichen Schaden . . . den Werde
bey der Mu l l mugen sy abstechen. . . . Auch mugen sy die
Muren pesscrn, machen vnd bauen, daß in das Wasser die
Altmul volliclich und fuderlich auf den Hammer vnd d ieMul
geen mug nach Nottur f t : doch . . vnnsern Muln vnd Mu l -
werch der Enden, vnnd desgleichen auch andern Leutten vn-
schedlich.« 89) Auf diesen Vrief sich stützend erbaute Hanns
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3 4

Günzkhouer i. I . !5ül »auf einen alten breiten Wasserfahl«
2 neue Mahlgänge. Um sie in Umtrieb setzen zu können,
scheint er die Wehre ungebührlich erhöht zu haben; darum
mußte er auf Reklamation des Magistrates zu Riedenburg
unv hierüber erlassenes gnädigstes Erkenntniß von demselben
Jahre die Mahlgänge sogleich abreißen und die Wehre auf
die gesetzliche Eiche erniedrigen. 9u> Nachdem viele Jahre hin-
durch deßwegen Schriften gewechselt, und endlich ein genauer
Augenschein von Wasscrbauverständigen i I . 1585 vorgenom-
men worden, sich auch befunden hat, >>dz bei dem Hamer des
orths do die Altmuhl vnnd geng noch vorhannden sein, ein
Wahlmuhl« ohne einige «schwellung des Wassers wol aufge-
richtet werden mag, vnnd . . . wo mehrer Wassergassen, so
dem rechten Gichpfahl gleich . . . , alßdann dz Wasser besser
durchlaufen kann«; «so wurde von Statthalter und Rätheu zu
Ingolstadt durch Abschied vom 28. April I5L7« dem Günzkhouer
vnnd khonnfftigen innhabern des Hamcrs erlaubt vnnd zuge-
lassen, ain Mahlmühl bei dem Hamer mit ainem ganng auf-
zerichten, Jedoch mit dieser beschaidenheit«, das Gefall »dem
rechten Eichpfällen gleich vnnd nithöcher» zu machen u.s.w. 9i)
Günzkouer baute aber eine Michle mit 2 Mahlgängen, wie
au« dem von Christoph Keckh den 13. Ju l i Huno ltÄX» und 9«)
von Garl Keckh i. I . M o ausgestellten Pachtbriefe 93) und
der von dem Jesuiten - Rektor Leiuderer den 50. Ju l i Hunc»
1688 abgegebenen Erception erhellet, 9<) — Sie war i. I .
»635 abgebrannt 95), und i. I . »645 noch nicht wieder her-

80) Riedenbulgisch« Maikisrefl'situi.
81) Handschrift!, Uilundentd,
82) Daselbst,
33) Riedenkurgische MarklSlepositul, Nr, « .
8i> Daselbst,

93) Verhandl, dc« hiftor, Verein» f, d. Oberpf, u, üitgensburg, T ,
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gestellt. ,e) — Unter dem General D r u c k m i l l e r <v. I .
»645 bis l672) scheint die Angelegenheit geruht zu haben.
Auch die Jesuiten versuchten erst i. I . lb88 «neue Mühlen«
zu errichten, wogegen der Magistrat zu Riedenburg den Re-
kurs ergriff, mit der Bitte, es bei dem au. 15dl gnädigst er-
lassenen Erkenntniß zu belassen; allein allem Anscheine nach
vergeblich; denn i. I . l? l2 errichtete Georg G r e i ß den
dritten Mahlgang, welchen er jedoch in Folge kommissionellen
Augenscheines abbrechen mußte. Um bei eintretendem Hoch-
wasser mahlen zu können, erbaute derselbe nunmehr !. I . i6 l5
«den Giessgang.« Auf Anrufen des Magistrats ordnete zwar
das Pflegamt einen kommissionelle» Augenschein über dessen
Zuläßigkeit an ; das Resultat derselben geht aber aus den
Akten nicht hervor. 9?) — Den 3. März l?i8 reklamirt der
Magistrat zu Riedenburg gegen die dem dasigen Bürger und
Bierbrauer Sebastian S t r i z I bewilligte Concession, zu sei-
nem Hammer und Mühle zu Neuenkerstorf noch eine Säge
erbauen zu dürfen. Aus seiner Wegenäußerung ergibt sich
unter Anderm, daß die Mühle nur 2 Mahlgänge hatte, also
der eben erwähnte „Giessgang« wieder demolirt werden
mußte. 98) — Vo» nun an betreffen die Streitigkeiten in
dieser Beziehung nur mehr den Wehrbau und die Räumung
der Altmühl und des Hammergrabens.

M i t dem Eisenhammer ist, wie die Bauart und das
Alter des Gemäuers beweiset, schon seit langer Zeit ein Wa f -
fe nhammer in einem gesonderten Hüttcngebäude verbun-
den. Ueber die Zeit seiner Entstehung so wie über seine fer-
neren Schicksale findet sich nirgends eine Nachricht. Auch die
oben angeführten 2 Beschreibungen des Hammers ohne Da--

9«) Nietenbuigische M»il!««positur,
»?) Daselbst,
»») Daselbst,
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tum, so umständlich sie verfaßt sind, melden nichts von einem
Waffenhammer, und eben so wenig der Grtragsanschlag des
Eisenhammers v. I . 15Y5. Grst in der Veschwerdeschrift des
Magistrates zu Riedenburg vom lN. Juni lbLL wird sein
Daseyn durch die Protestation gegen die Erbauung einer
Schleife angedeutet. «g> Es kann zwar ein Waffenhammer
ohne Schleife nicht füglich bestehen; allein da die Beschwerde
wohl zugleich gegen ncuzuerbauende 2 Mühlen, aber nicht
auch gegen die Anlage des Waffenhammers, welcher ungleich
mehr Aufschlagewasser bedarf, und daher die Erhöhung der
Wehre mit größerer Wahrscheinlichkeit befürchten ließ, gerich-
tet ist, so kann man nur vermuthen, daß entweder dazumal
die Schleife aus dem Hammergebäude entfernt, und zu deren
Betrieb vielleicht ein eignes Rad, wie sie dermalen besteht,
eingehangen wurde; oder daß die angeblichen «neuen 2 Müh-
len« nur als Vorwand dienten, um den wahren Zweck des
Baues vor der Hand zu verheimlichen. Wegen die letztere
Annahme spricht aber die Thatsache, daß von den Jesuiten
wirklich jene 2 Mahlginge erbaut wurden, und in den, frei:
lich nicht mehr ganz vollständigen, Akten eine weitere Be-
schwerde des Magistrates gegen dieselben nicht vorkommt.
Uebrigens sucht der Jesuiten-Rektor in der Gxzeptionsschrift
vom 30. Ju l i ib83 die Errichtung der Schleife nur dadurch
zu rechtfertigen, daß sie rez merae lacuItatiL, — weil keine
andere Schleife sich in der Nähe befindet, Niemanden schäd-
lich, eben darum aber den Bürgern von Riedenburg nützlich
sey — und daß «auch bey andern Eisenhamern dergleichen
Schleifmühl ohne daß zu solchem Endte gebreichig: und ge-
halten wirdt, damit der Hamerschmidt seinen Eisenwerkhzeug
nit allein in den Hamcr der Notturfft mach ausmachen; son-
der auch hernach, wo es vonnöthen, an der Schleifmühl gar

«8) Riedtnburgischc Maiktrcfosimr,
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verfeittige: vnd Auspalieren: dadurch seine Kundtschafften, ob
dem Hainer desto mehrer bcfürdern, vnd bedienen, vnnd vol-
gent auch dieses . . . Hamerguet desto mehrer wanuteniren
und erhalten möge.« inn) Der Waffenhammer bestand daher
dazumal schon, aber, wie die Sage geht, noch im Eisenham-
meigl'bäude, und, wie nun erhellet, bis dahin ohne eigene
Schleife.

Während unter dem beständigen Kämpfen mit dem
Magistrate zu Riedcnburg die Besitzer des Hammers Neuen-
kerstorf mit mehr oder weniger Glück ihr Wer l zu erweitern
strebten, schien mit dem Anfunge des >8. Jahrhunderts ihren
Unternehmungen ein viel gefährlicherer Feind zu drohen.
Albert von Muggenthal auf Hechsenagger halte um diese Zeit
'>die Erzgruben auf dem Grunde der Gemeinde Schafshill
bearbeitet . . . . und Schmelzen und Hammer, ober und un-
ter Neumühl errichtet.« ini> Auch „der Jesuitische Hoffmarchs
Richter zu Prun« suchte i. I 1718 um die Bewilligung nach,
einen Eisenhammer zu erbauen. Da aus dem Grunde, »weillen
in Einem alt voihandtenen Hammei-Briff von Weyl. Herzog
Albrecht mildesten angedenckhens <le au. l480 austruckhentlich
enthalten; das in prsejuäi i diff dermahlig, von dem Str izl
besizenden Vrbars-Eisenhammers kain anderer Eisenhammer
auf ain Mci l l weegs weit dauon aufzupaucn nit vergunnt
werden soll«, dieser mit seinem Eesuchc abgewiesen worden iu2>;
so hatte der «Haupt-?> Pfleger zu Riedenburg und Oberst
der Hatschierleidgarde, Albert v. Mugqcnthal, für seine Häm-
mer an der Schambach wahrscheinlich den Hammerbesitzer zu
Neuenkerstorf, welcher ohnehin einige Zeit Erze von Schafs-

lN«) Riedenburgische Viailtsieposimi. Nr, N,
lUl) Verhandl, ê« histor, Vcrcin« für ten Rcg«nkrel«, 2>cr Iahrg,

Heft, S, 333,
W2) Handschlifll, Urk»nt:nbt,
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M bezog l°3), zu beruhigen, und vielleicht den Umstand gel-
tend zu machen gewußt, daß selbe nicht an der Altmühl lie-
gen , folglich die Hammerbesitzer zu Neuenkerstorf «an dem
Wasser nit beschwerdt werden« in t ) Streitigkeiten mit den
Grundbesitzern von Schafshill und dcm Müller zu Neu-

1«3) Verhandl. », a, O,, S. 334, H«r Regierung«rath «on Schmaus,
dcr unermudete Forscher und Unternehmer im Eisenberg. und Hüt.
tcnfach«, gib» »on dieser Erzniederlage i» der dortigen Gegend in
einem Briefe vom 25, Dezbr, <t<3? folgende Schilderung:

Ich durchbohrte schon ? Woche» nach allen Richtungen di« Tha»
ner und Pondorfer Verge, und fand nur, was die Alten schon ge»
funden und benutzt hatten.

M i r scheint, ein muthwilliger Kobold flog in der Richtung «on
Aufgang zum Untergang »on T h u m h a u s e n , I r l b r u n , Ei»
senftorf T h a n , Schaf « h ü l l , E i ch f t a t t , D i l l i n g e n >»5
Wür temberg i sche , und streuet« au« seinem Füllhorn auf der
Berge Höhen Eisenbohnen unter fetten Lehmen und Degel, um die
Menschen zu necken.

Zu Georgenbuch, l /4 Stunde über Rictcnburg, erbohrte
ich ein weit ausgebreitete« Flöß »on Brauneisenstein, welches nui
< l/2 8. unte» der Oberfläche liegt; allein es steht nur l i / l bi«
höchstens 3 F, mächtig an, und streicht unter Wiesen und Feldern
hin. so daß di« Orundentschüoigung weit mehr kosten wurde, al«
d»s Erz erträgt.

Nei Schaf« h ü l l «bohrte ich ein noch unvcrritztc« schweben,
de« Stockwerk «on lull F, Länge und 6U F, Nrcitc, dessen Mächtig,
keit 7 F, erreicht. Da« Dach ist 3 F, dicker «ehm. Da« Stockwerk
senlet sich, und hat nach 3« F, schon ein Lehmdach »on l l F,, und
mit iUN F. ein solche« »on 15 Fuß, — Der Grzftock liegt ganz in
fettem Lehm und Degel, und seine Vegränzung ist reiner Sand oder
»n dessen Statt reiner Degcl, Von dieser Anhöhe sieht man bis in
die Tiroler Gebirge; sie ist wasserfrei und ohne Stein, Da« Erz
liegt ein Nest an dem andern mit Degel uno Lehm Verkittet, unmit»
telba» auf dichtem Iuralalk, Jura »Dolomit oder lithographischem
Schiefer,

W4) «ori a, a, 0 , , S, Il7,
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mühle und der geringe Gehalt der Grze hatten glücklicher-
weise im I . >728 Gruben und Hämmer zum erliegen ge-
bracht. i<>5> — Allein unter den Jesuiten erbaute i. I . l?5o
I o h . G e o r g S c h e r e r , Herrschaftücher Hauspfleger in Es-
sing aus eigenen Mitteln den Hammer N u s hausen, wel-
chen er noch vor seinem Tode an das heil, Geiststift in Essing
schenkte ><>«> und kürzlich die Aktiengesellschaft des LUdwig-
Donau-Main-Kanales zur Demolirung an sich brachte, l 07)

lU5) Verhandl, de« hist. Verein« a. a. O, S , 22^.

W«1 Daselbst, S , 2ÜU,

<U?) V« ist möglich, >a sogar sehr wahrscheinlich, d,iß eine historische

Skizze «on tem obgleich kurzen Daseyn diese« Hammer« »er Nach.

Welt nuylich werben lönne; darum seh ihr ein Plätzchen hier »er»

gönnt, — Den 24, M a i N ? 3 »erkaufte „Mich l M a y r Vicrt ler zu

Rußhausen , , , auf erlangt Grundherrlichen c»„»<!n« einen zu seinem

Haupt Gut gehörigen Grünt und Boden, worauf dem Anton 3l c>

w i z e r dcrmaligen Vurgermeister zu Essina, und Hammermcister zu

Nußhausen gegen rormal« jährlich bedungenen Zins» und Vtiftgeld

^ st. eine Hamrncrschmidten zu erbauen verwill igcl worden", um

?3U fl. mit der Bedingung, „vaare 2ll fl, aufzuzählen" und die 2Üllf l .

»l« Kapital zu 5 Prozent zu übernehmen, deßgleichcn „auch den

bei allenfalls anbrechenden großen Wasser auswerfenden Zinter . ' , .

»uf «igne Kosten abzuführen" —> und dem Vorbehalte, „ I m Fahl

. . der Hammer seiner Zeit anwieder eingehen , . sollte, „ M a h l

liefen Grund um 20U st, wieder an sich zu bringen, ( ü i t r ze t au«

tcm Brief« Protokoll der Churfiirstl, Hofmaik P run »om <?, Okt,

l??3,) — „Die «hurfi irstl, Fundation«.Guter»Deputaticn hat im

Namen der c»u»!»e pine des dermaliaen Churfürst!,»Albertiniichen

c»!wgiu,nz zu Ingolstadt den 24, O l t , l<^8 an Andre« R e i c h a l t

zu Nußhausen den jenem Kol l igium „eigenthümlichen halben Theil

de« Eisen, und Waffenhammcr« zu Nußhauscn mit aller Vin» und

Zugehör »om neuen auf Erbricht verlassen", unter dem Vorbehalte,

ihn mit eigenem Rücken zu besitzen, nichts zu ander» und nicht« zu

»erkaufen, «hne es «orher der Deputation anzubiethen, (Original»

Erbgercchtigkeit«.Niicf.> — Laut Kaufbrief« »om. . , Ju l i N 8 4 ,
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Aus welchen Beweggründen 30 I g h « später das gute »echt
des Hammers Neuenkerstorf umgangen werden konnte, und
welche Freiheiten dem neuen Hammer Nushausen ertheilt
wurden, zu erforschen, wäre jetzt eine überflüßige Arbeit.
Wenn der ehemal zu Prun bestandene Z a i n Hammer zum
Verwandte diente, so ist dieses nur ein Beweis, daß man
dazumal schon die Beschaffenheit eines solchen Hammers und
seinen wesentliche» Unterschied von dem E i s e n h a m m e r
nicht mehr kannte. i»8)

Seit ungefähr 250 Jahren haben die Besitzer des Ham-
mers Neuenlerstorf die Betriebszweige und damit die Gebäude
vermehrt, aber nicht alle davon gleichen Ertrag zu einten
vermocht, oder auch wohl verstanden. Daher die häufigen
Wechsel derselben; besonders seit der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts. — Die Wahrheit des Sprichwortes: «Wie der
M a i r , so das Gut!« bestätiget abermal der jetzige Eigenthü-
mer. Nicht durch g e w a l t s a m e Erweiterung des Besitzes
und Vermehrung seiner Bestandtheile, sondern durch thä-
t i g e und ums ich t ige Benützung der mit dem Kaufe über-

«rrichtet und gesiegelt »on Ios, Vman. Wenger Pfleger der beiden

Herrschasten Rändelt und Prun ward dieser 6isen» und Waffen»

Hammel wegen dessen Zerstörung durch die heuer so unerhört ange»

sch«ollenen Wasser und wegen Ucbcrschuldung des Besitzer« Ncichart

»on AmMvcgen an Michael M i c h l , Hammeimcistci«»Nohn zu

A l ten . Ossing um die baar erlegten l2UU fi, «ersauft, mit dem

Veding „den faft cd liegenden Hammer" wieder aufzubauen, »nd alle

herkömmliche Abgaben „als getreuer Vasal" künftighin abzuführen.

— Die zwischen tc» angegebenen, seit dem I , <?3l> eingetretenen,

Btsitzveranderungcn, welche durch die erwähnten Urkunden angedeutet

find, näher nachzuweise», ist wegen Mangel« an Quellen jetzt un»

möglich, ^ Dem Michl folgte l»33 P e t e r H a b e r l , n elcher den

Hammer Uni 850U st. erkaufte und den l ü , Okt. l«3H um ltwNN f l .

an die Gesellschaft des D o n a u . Main»Kanales überließ.

108) V ° t c » w ö h r im Anhange N r . IV,
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nommenen Betriebszweige,.durch f r i e d l i c h e n Erwerb jeder
Art hat er das Hammergut auf einen Stand und zu einem
Werthe erhoben, welchen es früher kaum jemal erreicht
hatte. in9) Er bestätiget aber auch neuerdings die Wahrheit
des vielfältig so wenig beachteten Grundsatzes, daß ein ent-
sprechendes immer bereites Verlags-Kapital die Seele jeder
Unternehmung sey.

I n dem schmalen Raume zwischen dem längs dem Ab-
Hange hinziehenden Vizinalwege von Kelheim nach Rieden-,
bürg und dem Hammergraben <dem breiten Wasserfall) befin-
den sich gegenwärtig als Zugehörungen des Hammergutes

l . auf dem l i nken Ufer des H a m m e r g r a b e n s :

1) auf dem Rücken des Abhanges das alte Herr»> oder Ham-
merhaus <das hohe Haus — jetzt eine Wohnung der Ar-
beiter) ; den Fuß des Abhanges entlang:

2) ein terrassirter Blumen- und Gemüsegarten und ein großer
Rasenplatz, mit vielen Zwerg - und hochstämmigen Obst-
bäumen und einem Pumpbrunnen; links am Eingänge
in denselben, von einem zierlichen Geländer umgeben;

3) ein mit vielem Geschmacke aufgezimmerter Holzschuppen,
rechts daran

4) ein gemauerter Pferdestall, angebaut an

5) das jetzige Wohnhaus des Hammerbesitzers;

l0»> I m I . < 5 « erkaufte zwar Hann« Z » g l «om «Zustach vom Nchmio

chen die Hosmark Aicholting, zertrümmerte sie aber, und wie e«

scheint, bald darauf in 3 Abtbeilungen, N u r eine derselben blieb

bei dem Hammer, und diese bi« zum Abtritte der Familie Keck.

Da« Schloß besaßen die 3 Theilhaber sammt Garten und einigen

anstoßenden Gründen gemeinschaitlich, so noch „die Gunzkhoucr rnnd

Georg Te iz , »nnd Phi l isp Peer, bcde burger zu Riettcnburg," Vi«

auf die neueste Zeit » a r c« jedoch in 2 gesonderte Wohnungen ge»

theilt. <Handschr<ftl, Urkundenbb,)
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6) der geckauerte Ochsen- und Kuhstall, zusammenhän-
gend mit

7) dem gezimmerten Getraide - und Heustadel, und dann mit
8) dem ebenfalls gezimmerten Baumaterialien - Schuppen;
y) ein Pumpbrunnen an

lu) dem sehr geräumigen Erz« und Kohlenstürzplatze;
11) eine gemauerte Wohnung für die Arbeiter und darunter

ein großer, ehedem in 2 Theile geschiedener Keller; daran
stoßend

12) die gemauerte Kohlenhütte; am Hammcrgraben
13) das Eisengewölbe, ein Schweinstall und das Waschhaus

fortlaufend unter Einem Dache;
14) die Hammerhütte mit dem Vlauofen, Wellheerde und

dem einst doppelten Schmiedefeuer, einem Schmiede- und
einem Pochhammer an Einer Welle und übriger Zugehör;

I5> zwei Reihen gezimmerte Schweinställc;
l6) die Düngerstätte zu denselben; endlich rückwärts dieser
l?) ein Gemüsegarten mit Qbstbäumcn und 2 Bienengestellen.

I I . Auf dem re ch ten Ufer:

1) eine Sägemühle, jetzt Ü2 Fuß lange Blöcke schneidend,
am rechten, und

2) die gemauerte Güßmühle mit einer Nclle und 2 Mahl-
gängen auf dem linken Ufer einer besondern Ableitung vom
Hammergraben; auf der dadurch gebildeten Insel ferner

I ) ein großer Platz als Lager für die Sägeblöcke;

4) die Mahlmühle mit 2 Mahlgangen; daran seitwärts
5) ein Gemüsegärtchen, und rückwärts
b) die Schleifmühle für den Waffenhammer, beide gemauert;
7) der Waffenhammer mit 2 Schmiedefeuern und 2 Hämmern

an einer Welle, ebenfalls von Mauerwerk;
8> ein Gemüsegärtchcn hinter demselben.

Endlich ungefähr 20 Tagwerke Ackerland und beiläufig
edel» so viele Wiese» in mehreren Abtheilungen. — Dabei
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werden keine Kosten für Kultur und Verschönerung gespart.
So weit das Eigenthum reicht, und wo es nur die Lage ge-
stattet, sind Obstbäume angepflanzt. Der bisher öde Abhang
von, Blumengarten aufwärts, welchen der Hammelbesitzer
erst unlängst erworben hat, eilet bereits ähnlicher Umgestal-
tung entgegen.

Ueber den Betrieb dieses Hammers in früheren Zeiten
konnte bis jetzt nur eine Urkunde, der »Iberschlag dcs Ham-
merwerchs Neuenkhcrstorf äe »nn» 1595« aufgefunden wer-
den, l io) Obwohl er zum Behufe des Verkaufes entworfen
wurde, daher nicht ohne Verdacht dcr Partheilichkeit ist; so
enthält er doch^ zusammcnacstellt mit dem wohl fast gleich-
zeitigen Ueberschlage des Hammers Altenessing und dein merk-
lich ältern des Hammers Loch i>>> über die Art und Grund-
sätze des Hammerbctriebes an der Laber und Altmühl in jener
Periode sowohl überhaupt, als dcs zu Neuenkerstorf ins Be-
sondere, so detaillirte und interessante Aufschlüsse, daß man
daraus nicht nur diesen ganz zu überschauen vermag, sondern
auch, wegen der allgemeinen Analogie der Betriebsgrundsätze
und der Manipulation, auf jenen im übrigen Nordgau mit
voller Gewißheit schließen kann.

Der Eisenste in wurde von Ambcrg auf der Vi ls
bezogen, auf der Grzschütte zu Regensburg ausgeladen, und
bald auf der Donau und Altmühl durch Schiffe bald zu Land
auf den Hammer gefahren. I n den 5 Ueberschlägen ist das
N Erz bei der Grube zu l l 8 bis l2ä st. berechnet. Die Ne-
benausgaben waren: Aufschlag 9 st. bis y st. 4 ß. «2 dl.,
Pflasterzoll, Messerlohn auf dem Berge und bei der Schütte
zu Amberg und Fuhrlohn vom Berge bis zur Schütte !4 fl.
3ß. 15 dl. bis 23 st. 5 ß.; Fuhrlohn von Amberg bis Regens-

l l«> Handschriftl, Urkunbenband.
l l l ) Daselbst,
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bürg l,2 fl. bis l02 <?) st.; Ländrecht zu Regensburg I fl.; Ver-
ehrung daselbst und zu Amberg 2 st. Ein V Erz bis Regens-
burg gestellt kam daher auf 253 st. 3 ß. ,5 dl. bis 266 fl. 2 ß.
15 d l . , und bis Neuenkerstorf geliefert, nach Berichtigung
der Rechnungsfehler auf 339 st. 2 ß. 12 d l , , und , Seidel
<48o ^ l N) beinahe auf 4 ß. 28</2 dl. (oder 42 kr. 3 hl.)
zu stehen, 1,-)

Der Auftrag einer- und die Pstichtigkeit andrerseits
«jedes Ia rs so vil als sechs und sechzig Pf. Schin zu schmie-
den«, ist wahrscheinlich, wegen der eingetretenen Ereignisse,
schon früher außer Anwendung gekommen. I m I . 1595
wurden nur 3 N Erze als Etatssatz angenommen, welche
außer dem Teucheleisen nur 6o T gaben. 1,3) Diese auf dem
Zerrennherdc einzuschmelzen, waren zu Essing 288, zu Loch
und zu Neuenkerstorf 500 Wehrungen R e i s i g k o h l e n , und
das erhaltene Zerrenneisen zu Schienen auszurecken, nach den
erwähnten Ueberschlägen zu Loch 16a, zu Neuenkerstorf
l84ü<) und zu Altenessing 192 Wehrungen M e i l e r k o h l e n
erforderlich. I m Durchschnitte kostete auf der Kohlstatt die
Wehrung der ersteren zu Altenessing und Neuenkerstorf 1 l /2
f l . , zu Loch l fl. > ß. 12 dl. (1 fl. 12 kr.>, die der letztcrn zu
Altenessing 12 ßdl, ( l fi. 42 kr. 3 dl . ) . zu Neunkerstorf höch-
stens 1 st. 30 kr. und zu Loch 1 fl. 2 ß. 9 < /2 dl. <l fl. 19 kr.
3 d l ) .

«Ain wochen werden .20. Zach geschmidt, zu iederZich
.Ü. Schubkarren voll Aerzt, die halten .3. Seydl. S o soll
von ieder Zach, oder aus iedem Khlozen zum wenigsten .30.
Schin geschmidt werden. — Nun soll alle Wochen, so das

112) Hcmtschl, Urlimdenbd.
113) »Essing lc« Hamerwerck« alter Ueberschlag« foldc« »3 Pst, 2 ß,

ssrzle" zu «N Pst. Schi». Daselbst.
U<) Eigentlich l8«1/3 Nehrung.
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Hamerwerch recht thuet, .3. N eisen aus einem Schilling
Aerzt gefchmidt werden.» Durchschnittlich geben »3 N Aerzt><
nur "?a N, Eisen vnnd Deiche!..' Auf 5 « Visen »mueß man
am maissten haben.. 13 Wehrung Grub- oder Herttkhol«
und >>8 Wehruiig Meillerkhol, thuet auf die an Zahl der
7U U eisen 300 Wehrung Grueb oder Hertt« und «184 Weh-
rung Meillerkhol.« Also der «Vberschlag des Hammerwerchs
Neuenkherstorf.« Nach dem des Hammerwerkes Altenessing
khan man l Ä Aerzt in zwey Monathen verschmidten, darauf
gehet hörtkholen ain Wochen .12. Wchrung; thut die zway
Monat 9H Wehrung«, <!n 6 Monaten 283 W.) «Mer auf
ain Wochen an Meillerkholen .8. Wchrung thuet die .2. Mo-
nat b4 Nehrung-- <!n 6 Monaten !Y2 W.)

Man nannte diesen Betrieb den d o p p e l t e n . Er war
dazumal auf den Hämmern des Altmühl - und des Labertha-
les allgemein üblich, und auf allen Hämmern nothwendig,
wo man ZT Erze «erschmelzen wollte oder sollte. Es wurde
dabei Tag und Nacht mit abwechselnden Arbeitern geschmolzen
und geschmiedet, mit Ausnahme der in den Hammereinigun-
gen festgesetzten vier Feyerwcilen.

Die bei der Verarbeitung jcner I H Erze beschäftigten
Hüttenarbeiter erhielten als L ö h n u n g :
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d e r Z erennmeister
Lentkhauff . . . .
Lehen <üiebunq>
für den Lcyt Tcuchel
für die Hosen
Visenlohn von N 25 lr . l HI.

der Zer renknecht

Leytkhauff .
Lehen . . .
Eisenlohn v. N> 17 kr.

1 Regenssburger i l l>

zu N e u e n k e r s t o r f
für 70 «> Giscn.

der H a u e r
Leytkhauff
Lehen .
Eisenlohn v. T >5 kr.
z Regenssburger

l l fi. I ß
ho fi. — ß
2 fi. 2 ß
2 fl. 2 ß

30 fl. 5 ß

- dl.
- dl.
- dl.
- dl.
,5 dl.

106 fl. 3 ß. l5 dl.

5 fl. - ß. - dl.
35 fi. - ß. - dl.
20 fi. 4 ß. 15 dl.

58 fi. 4 ß. l5 dl.

2 fi. - ß. - dl.
55 ft. - ß. - dl.
,8 st. 2 ß. 10 dl.

"55 fl. 2 ß. !0 dl?

zu Loch
für bo N Eisen.

8fl. -
bO fl. -

' - f i . -
Gis'enlohn v. N I ß. , dl. l hl. 26 fi' l ß

— dl.
— dl.
— dl.
— dl.
— dl.

v. !8 kr.

94 fl. i <s. — dl.

l> fi. - ß. — dl.
45 fl. - ß. - di.

,8 st. — ß. — dl.

by fi. — ß. - ' d s .

v.

2 st. — ß. — dl.
34 ft. — ß. — dl.

l ß. 25 dl. ,5 ft. 5 ß. — dl.

" 5 l st. 5 ß. — dl.

l!5) 1 Rlgenssl'urg« wor ^1 2>/t dl, Mimchncr (?) Währung,
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der Schm id t maister
Lentkhauff . . . .
Leye»
Gisenlohn v. V> Ja kr. .

der Schmidtknecht
üeytkhauff . . . .
Lehen
Eisenlohn v. T 23 kr. 1 hl.

<2 ß. 20»/2 dl.)

5 fl. — ß. - dl.
45 fl. - ß. - dl.
35 fl. — ß. — dl.
85 fi. — ß. - dl.

3 fl. 3 ß . - d l .
34 fl. — ß. - dl.
27 fl. — ß. — dl.

64 ft. 3 ß. — Vl7
H a n P r e u <Handprein) ne)

Leytlhauff
Lehen . . - .
Eisenlohn v. N> 15 kr.

<i ß.22</2 dl.,

der Kho lmesser

Trinkgeld (Lytkhauff) .

2 fl, - ß. - dl.
20 fl. — ß. — dl.

lg fl. 3 ß. 15 dl.

40 fi. 3 ß. 15 dl?

1 ft. l ß. - dl.
35 fi. 5 ß. 20 dl. 118)

. . . h ff. _ ß . ^ d i .
45 fi. — ß. — dl.

V. N 3 ß. 15 dl. 30 fi. — ß. — dl.
"81 fi. — ß. — dll

- - - 4 f l . - ß . - d l .
34 fi. — ß. — dl.

». V 2 ß. W dl. 22 ft. 6ß . — dl.

v.

öa ft. 6 ß. — dl.

2 fl. — ß. — dl.
24 fi. — ß. — dl.

15 kr. 15 fi. — ß. — d l .

41 fi. — ß. — dl.

Wochenl«hn sammt Kost 35 st. — ß. — dl.

- fl. - ß. - bl.
35 fi. — ß. - dl.

i l«) „Hcimpteuci" Lon, », ll, O,, S. 88. — »Hanirrchei» das. S. 79,
117> „>naq sonnstln wit Fulrlhnecht gedingt »l.rbcn, Handschr, Uikuübnibb.
l l«) I m I . 1580 war »on l Pst, Schin t » « » h n dt« Z e n e n n m l i f t e r « «« kr, 1 h l , , dl« Z c i r e n n knccht« l? kr,

e hl . , bc« H»u« i« 1« ki. — h l . , d« Schmidtmais te iz 3U kr. — hl,, te« Tchmidtkh »echt« 22 kr, 6 hl„ dl«
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4 8

Und die jährliche E r z e u g u n g an Schin - und Teu-
cheleisen betrug
an „zähen Werkschünen« 50 N (das N zu 240

Schm, oder 20 Zentnern) . . . ,000 Z t . — N
an »Ratheisen 4 N Schün <das N ebenfalls zu

240 Schü» orer ,o Zentnern) . . . 40 ,, — ,.
an «Prucheisen 4 N« <das N zu lo > / 2 Zentnern) 42 ,, — ,.
an"Dnmercisen2NSch!'!n«<dasNzul0 >/2Zt,) 2l ,, — „
an «Deichel ,0Ä.«<d.N> ebenfalls z . l 0 l /2 Zt.) 1,9) ,05 ,, — „

zusammen 1208 Zt. — N
Nach dem V e r k a u f s p r e i s e im Großen war der

E r l ö s von

50 V »Werkschiin« zu 50 fl. das N il«> 28«>ss. —ß. —dl .
4 N «Ralhschün« zu 40 fl. das N, . !00 ft. — ß. — dl.
4 N «Prucheiscn« zu 50 fl. das N . 200st. — ß . — d l .
2 N »Drimereiscn« zu 2 ft. der Ztnr. . 42 fl. ^ ß. — dl.

l0 T „Deiche!« zu , fl. 5ß. —dl . der Ztnr. l5o fl. —ß. — d l .

in Summa 3352 fl. — ß. — dl.

Die zurechtgestellte Summe der Ausgaben mit 2353 fl. 3 ß. N d l .

abgezogen, bleibt noch Ueberschuß yyüfl. I ß . l 9 d l .

H » m « l p r c u « <5 kr, — VüN < Pst, Teichkl — d«s Haue r«
8 kr. 3 dl,, des «chm >d tmaisters 3U lr,, des Bchmibt»
khnccht« 2» si , des H a m m e r p i e i n e r S 7 l i , 3 dl, — Hand»
schn'ftl. Uikundenbb,

l lg) Zu A l t t n c s s i n g wurden au« 2 Pft, 2 ß, Grz 6N Pst Tchün
»llei Art unb 3UN Pst Deichel erzeugt. Damit stimmen auch dic
Rlsultate d r̂ Pclrlebsbcilchnungen »om I . <b3N üierein, — Hand»
schriftl. Urkundenbd, T, ZU u, f. dcz Vommissicn«be»ichte«,) M, s,
auch: „zu Prunn Khcuffci« cdcr Vgcrers Verich!" v, I , <589 da»
selbst, unb in der Beschreibung B o d e n « »h i« Anhang Nr, IV.

Nl>) „Khann sonnst iedc Tchün f, <5 kr, »erkaufft werden." ^- M, s.
oben den „Visen contruct mit Hcrin Hanns Nicliß Flettacher zu

rom I , l l l»".
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4 9

von welchen der Hammerbesitzer die Abgaben und Steuern
bcstreiten, die Baulichkeiten unterhalten und mit seiner Familie
leben mußte.

Ein Zentner «zähe Werkschü»« galt nach obigem Ansätze
2 fl. 48 kr. Vergleicht man diesen Preis des damaligen
Hauptfabrikates mit den jetzigen Preisen unserer vorzüglichen
Eisensorten, so hat man einen sehr zuvcrläßigen Anhaltspunkt,
um den V e r k e h r zu ermitteln, wrlchen Neucnkerstorf <und
jedes Hammerwerk, welches jährlich I H Erz verarbeitete)
nach dem heutigen Werthe des Geldes, von Amberg begin-
nend, zu jener Zeit umisich her verbreitete.

Nicht genug, daß den Absatz des erzeugte» Eisens die
gegen den Haupthandclsplatz Regensburg vorliegenden Eisen-
hämmer ohnehin beengten und die verheerende» Kriege wie-
derholt zerstörten; sogar das benachbarte Riedenburg setzte
ihm Hindernisse entgegen, so daß der oben erwähnten Ent-
scheidung der Statthalterey zu Ingolstadt von, 2L. April »55?
am Schluße der Auftrag beigefügt wurde: »Dieweil sich auch
. . . aus fürgenomner Prob des Eisens, so zu Kherstorf vnnd
Essing geschmidtet worde», dz des zu Kherstorf dem Efsingcr
an deren gewicht, vnnd Zache gleich, sollen demnach «uS
gleichmessigen beuelch, Hochgcdachtes Vnnsers gnedigen Für-
ssten vnnd Herrn die burger zu Ricttenburg, so mit eisen
handln, hiemit vermahnt sein, fürttershün das Eisen auf dem
Hamer Kherstorf <do Inen annderst dasselbige, wie sich Günz-
khouer erbotten, umb ein zümblich Gelt, vnnd in dem Werth/
sie es bei annder» bekhommen, gegeben würdt,) zu Khauffen,
vnnd denselben vor anndern zubefürdern, Auch also Vnnsers
genedigen Fürssten vnnd Herren Camergueth, Zohl vnnd
Mauth bessern helffen.«

Aus einem Seydel Erz wurden zu Neuenkerstorf bei»

liufig 8>/2 Pfund «Schün > und Teucheleise» ausge«
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bracht, l ü ) Um den K o h l e n v e r b r a u c h und damit den
H o l z b e d a r f im Einzelnen und sodann im Ganzen berech-
nen zu können, muß vorerst der Kubikinhalt des üblichen
Kohlenmaaßes festgestellt werden, — I n dem Streite zwischen
Leonhaid Zügl, Hammermeister zu Neuenkerstorf und seinen
Köhlern wegen des Kohlenmaaßes entschied das Pfleggericht
Riedenburg am Wolfgangstage ,551, daß das "lengfelder
Kohlmaaß, wie es auf dem Hammer in Gssing ist, künftig
von dem Hamermaistcr zu Neuenkherstorf solle gebraucht wer-
den.« »22, Es war also dieses Maaß nicht nur für die Häm-
mer im Viccdomamte Lengfeld sondern für alle dießseits der
Donau gelegene Hämmer vorgeschrieben. Wirklich ist cs auch
nach mündlichen Versicherungen, noch zur Stunde auf den
sämmtlichen Hammerwerken an der Laber und Altmühl, bis
auf unbedeutend kleine Abweichungen, einerlei, und hält die
Wehrung ,2 Kübel und der Kübel 2, bayer. Kubikfuß, »23)
Dieses Maaß in Ermangelung direkter urkundlicher Nach-
weisungen einstweilen als das ehemal bestandene vorausgesetzt,
wurden jedenfalls zu Neuenkerstorf auf 1 Seidel Grz 2>/2
Kübel Reisig- und l^/>3 bis 12/9 Kbl. Meilerkohlen, und

l 2 I ) Zu G s s i n g betrug da« A u s b r i n g t » au« 3 Pfd. 2 ß, odel lZLU

Seidel Grz unge'ühr 60 Pfd, cd« l lN l l Ztnr. „Tchun> «nd 30»

Htnr, Teucheleiscn", zusammen KON Hinr , , und »uz l Teidel bei»

Nahc 8U Pfd. («9 29/2» Pfd,) M , s. auch den oben angeführten

„Del l conti-act mit den Herrn Rensingern" «, I . lü«8.

l2^l> Ricdenburgische Markl«rcposi!ur, Auf Pergament,

<?3) Zu Neuenlerftorf findet sich ein alter eins! starf benutzter K»hlen»

kubel, «elcher (in Gile gemessen) 4 ' 4 1 / 4 " lang , 2 ' 3 i / 4 " breit

und 2 ' 2 1 / 4 " tief ist, als« 2!! ' 676 , / 2 " Kubikinhalt ha». Gin

ähnlicher liegt auch zu Nltenessing, —. Vcide wurden al« 2 l Hubik»

fuß haltend angesprochen. Jetzt weiden bei den meisten Hämmern

die Kohlen nichl mehr g e m e s s e n , sondern nur auf dem Wagen

geschätzt unc hiernach bezahlt.
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auf , I tn r . Eisen 3 Kbl. Reisig- und > n/.,-, bis , 1,1/^ ^hs.

Meilerkohlen verbraucht. 124)

Unwickkührlich dringen sich nun dem technischen For-
scher die zwei Fragcn auf: Ob das bei den Eisenhämmern
an der Altmühl und Laber bestehende Kohlenmaaß mit dem
Lengfelder noch übereinstimme — und im entgegengesetzten
Falle: Welchen Kubikinhalt das Lengfelder Kohlenmaaß hatte.
Allcin so wichtig diese Fragen für das Interesse nicht nur der
Hammerbcsitzer an jenen Flüssen, und namentlich dessen zu
Neuenlerstorf, sondern auch und vorzüglich für das des Staa-
tes ist; so schwierig ist es, sie gründlich zu beantworten, da
unmittelbar darauf sich beziehende Urkunden bis jetzt nicht
aufgefunden werden kennten, und selbst anerkannte Thatsachen
theilweise unter sich in, Widersprüche stehen. Nur die Zu-
sammenstellung des Verbrauches an M e i l e r k o h l e n bei
dem Verschmiede» des Zcrrenneisens zu Schienen, auf verschie»
den situirten Eisenhütten und aus, wenn auch (doch nicht
bedeutend) entfernten Zeiträumen, kann einen zuverläßigen
Leitfaden aus dies«» Labyrinthe bieten.

I m I . ,HZa wurden bei den von der Staatsregierung
gepachteten Eisenhämmern, Wolspach und L a i t t e r s t o r f ,
um 2>/< I t n r . «Schün- vnnd Teucheleisen« zu bearbeiten
5 Nisel, also auf I Ztnr. , !>/>, Risel Meilerkohlen!«l>>,

i. I , l6y5 zu N e u e n k e r s t o r f nach der so eben auf-
gestellten Berechnung . i n / « biß , " / ,5 Kübel,

und beiläufig um dieselbe Zeit zu A l t e n e s s i n g nach
unten beigefügter Note I24> l N'/,?5 Kübel Meilerkohlen
im Durchschnitte verbrannt.

l24) Zu V i s i n q w,,r der Verbrauch auf l Zci
und l3»/N5 Mcilerkcl'len i auf l Z!ni. Eisen ^
sig» und >I,-!?/I?5 Meilerkohlen,

>?2> Handschrift!, Ursundenbd,, T, 57 «2, 203 u, », a,

c!jlg>
Kbl, R«>.
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Die Amberger Nehrung Kuhlen hatte 12 Risel oder

(8 halbe, 4 ganze Kübel 126), jene zu 14, diese zu 21 Kubik.

fuß 12?), und war das zu Wolspach und Leidersdorf übliche

Kohlenmaaß.
Wenn man diese Resultate nach den Kubikinhalte der

A m b e r g e r R i s e l berechnet; so ergibt sich auf l Zentner
Schien- und Teucheleiscn ein Kohlenverbrand zu

Wolspach und Leidersdorf . . . von 25,5 Kbkf.
Ncuenkerstorf . . . von 26,7h bis 27,13 „
Altenessing von 24,y6 „

und somit unter ihnen jene Differenz, welche bei jedem Hüt-
tenwerke, ein Jahr gegen das andeie verglichen, eine ge-
wöhnliche Erscheinung ist, und sich in Hinsicht auf den Min -
derverbrauch bei Altenessing noch dadurch sehr vermindert,
daß daselbst unverhältniß mehr (Zoo Ztr. 1 Teuchel erzeugt
und, wie eigens bemerkt ist, nur r a u h e r Teuchel gemacht,
also an Meilerkohlen beträchtlich erspart wurde.

Wollte man jene Resultate bei den Hämmern Neuen-
lerstorf und Altenessing nach dem dort (und den übrigen Hain,
merwerken an der Laber und Altmühl> jetzt gangbaren Koh<
lenmaaße annehmen ; so stiege der Verbrauch an Meilerkohlen
bei l Ztnr. Schien- und Teucheleisen zu

Neuenkerstorf . . . . auf 38,6 bis 5Y,2 Kbkf.
Altenessing 37,44 „

Es ist nfcht abzusehen, wie man in einer so äußerst ein-
fachen Manipulation (sie bestand darin, daß man die 2 oder

1T8) v, liweothal, Geschichte der Stadt Amberg, Uikunlenbuch, S.

88 u, f,
12?) Vodenwöhr, Verhandl, te6 hift, Vei. f, d, Oberrf. u, Regensburg,

Nnhang, Nr. I I , — Die „Wald. und üohlordnung », I , 1894"
befiehlt nur, daß da« „furgebrachte Maaß , , an der Weile »lleiding«
dlm Cychmaß gleich, und nicht weilci seyn soll." Vom Kohlholz,
z, XIV. S. 375. L ° n , a, a. O.
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5,3

3 Theile, in welche man das Zerrenn- und Teuchelstück zer-
haute, wiederholt so sehr erwärmte, daß man jene in Schie-
nen , diese in Knittel vcrschmieden konnte) während der in-
zwischen verflossenen, von barbarischen Kriegen begleiteten 35
Jahre eine Verbesserung anzubringen vermochte, welche den
dritten Theil des ehemalige,, Kohlenaufwandes ersparte.

Ferner treffen für » L e i t t e r s d o r f « , um 19 Zentner
Deuchel- und Trümmereisen e inzuschmelzen und daraus
!5 Zeniner Gattungeisen zu schmieden, nach 2 Whrgen. auf
l Ztnr. 35,6 Kbkf, ,— für » P r u n n « um aus ungefähr
? 3 / i Ztnrn,, wein, auch nicht immer hinlänglich a b g e-
schwe iß tem, Deuchcl ? Zlnr. Wattungeisen herzustellen,
nach l Whrg. auf l Ztnr. des letztern 24,0 Kbkf. Meilerkohlen
nach dem Amberger Kohlcnmaaße; nach dem an der Laber
und Altmühl jetzt beliebten, würde dieser Kohlenverbrauch auf
auf die unerhörte Größe von 36,0 Kbkf. sich erheben. 128)

Ein praktischer Beweis für die Richtigkeit dieser mathe-
matisch-technischen Deduktion endlich möchte in der Angabe
liegen, daß, wie der von Mar I. zur Erhebung des Berg-
und Hültenwcst'ns in der Oberpfalz abgeordnete Kommissär
beim Besuche des auf Verlag S r . Frstl. Dr t l . zu Pfalz-Neu,
bürg betriebenen «Hochofens zu Pillhoucn v n v e r m e r c k h t
im f u r y b e r r a i s e n erforscht« . . ".3. Khörb daselbsten .2.
Risel, wie an der Vilß . . dz achzehen Khörb .,2. Risel, dz
ist ein Ambergische Wehrung thuen,«!2V)

Dem Freunde der Wahrheit ziemet aber auch, nicht

zu verhehlen, daß zu „Wolspach und Leittcrsdorf« beim Ver»

schmelzen von 4 Seidel Erz 14 Risel, l3<>) d, i, von 3 W Erz

<28) Hanbschl, Uiwn^cnbd, — Vedcnwöhr. Vcrlxindl, te« flstor,
«in« iur ,̂ Obcrpf, u, v, Ncgeniburg, Anh, Nr, IV.

<29) Daselbst, «odcnwölr Anb, Nr, I»,
<3«) H»ndschi, Urwndenbt,, S, «2, 5? >,, o, a, O,
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54

420 Mehrungen Reisigkohlen, also >20 bis ,32 Wehrungen
Neisigkholen mehr als zu Neuenkerstorf und Altenessing ver-
wendet wurden. So auffallend dieser Widerspruch gegen die
so eben aufgestellte Behauptung erscheint, so einfach erklären
ihn die vielen und schweren Klagen der Hammermeister über
die schlechte Beschaffenheit der dazumal geförderten Erze,
welche der mchrmal angezogene Kommissionsbericht von lüza
an mehren, Stellen aufführt l3>), und das geringe Ausbrin-
gen aus l Seidel Erz (zu Altenessing betrug es 89^/4 bis
ya, zu Neuenkerstorf 85«/?, zu «Wolspach und Leittersdorf«
aber nach dem Voranschlag nur b3 ' / ^ i32>, und nach ümo-
natlsche» Vetriebsergebnisse höchstens?I>/2 N 133) vollkom-
men bestätiget. Jeder Hüttenmann weiß, in welcher Progres-
sion die Verunedlung der Erze len Kohlenverbrauch beim
Verschmelz>n derselben vergrößert.

Eben so wenig kann befremden, daß eine solche nur
den Vortheil der Hammermeister befördernde Verwechselung
der Kohlenmaaßcintheilung, welche schon i. I . l55l gewagt
wurde 134), endlich bei allen, sonst eben nicht sehr einigen,
Hammermeistern an der Laber und Altmühl Eingang gefun-
den hat. Ohne Gefahr von andern Hammermeistern und
Gisenarbeitcrn beeinträchtiget zu werden, selbst an der Zahl
nur wenige, umgeben von ausgedehnten Staatsforsten und
Privatgehölzen und durch die geographische und politige Lage
zu diesen und gegeneinander begünstigt, bedürfte es nur einer
stillschweigenden Verständigung unter sich, um die Herrn des
Kvhlenhandels, dann des Kohlenpreises und zuletzt des Koh-
lenmaaßes zu werden. Indessen steht die Erscheinung keines-

<3<) Handschr, llrkundenbl,
l32> Daselbst S, U2 u, 37,
l33> Daselbst 3 , 2N3,

l l<) Riedcntuigischc Narktirepofitui, unt «bcn « ,
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l

wegs vereinzelt da. Auch an der Vils 135) wurde hie und
da der Versuch gemacht, dasselbe zu vergrößern; allein er
scheiterte an der Aufmerksamkeit und dem Widerstände der
Kühl« und Kohllieferanten und an der überbietenden Kon-
kurrenz der vielen Eisengewerbe, obwohl bereits häufige Un-
ordnungen eingetreten waren. 13«) Uebiigens rcichct auch an
der Laber und Altmühl der Bestand des jetzigen Kohlenmaa-
ßes nicht weit zurück, da z» P i I e n h o f e n noch i. I , M O
die Kohlen nach der Amberger Wehrung berechnet wurden 137),
und das Forstmeisteramt Painten noch i. I , l?6o bei dem
Hammer S c h o n h o f e » die ,>Kohlkübel-Euch vorgenommen
hat und vornimmt.» >Z8> Nr dürfte sich von jener Zeit dati-
ren, wo aus den landesherrlichen Forsten dem Hammerbe-
sitzer das Brenn - Material nicht mehr in Kohlen sondern in
Holz nach der Klafter abgegeben wurde, daher keine Ursache
mehr vorlag, die Kohlenmaaße bei den Hüttenwerken amtlich
untersuchen zu lassen.

Mithin kamen zu Neucnkerstorf auf die gesammte Zu-
gutebringung eines S e i dcls Erz 55 Kbkf. Reisig-und 2>,47
bis 21,78 Kbkf. Meilerkohlen — und auf Erzeugung e ines
ZentnersSchien- und Teucheleisen 42 Kbkf. ,Neisig- und 2d.?6
bis 27,15 Kbkf. Meilerkohle» — Reisig- und Meilerkohlen zusam-
men auf Verarbeitung c i n e s S e i d e l s Erz 56,47 bis 5b,78, auf
Herstellung eines Z e n t n e r s Eisen 68,76 bis b9,13 Kbkf. >3»)

125) A l « n d.-« Königl, Aichi>>. Conseruatrrium« Amberg,

l2>i> Verordnung M a i !, v, I , <S3?, §, X . „da« allgemeine Hammlr»

Wesen in un'eim Land d « obnn Pfalz belangcnd, hat Hochholzer

»oinehmlich dahin zu sehen, wie denen seit erloschener Hammel»

»erch«>lliniaungen eingeiissenen Unordnungen und schädlichen Neue»

rungcn abgeholfen weiten möchte, . . " kor i a. a, 2 , , I , 4l>6,

>?7> Neyc oben « , 52,

128) A tün der ehemaligen Hefmarl «chonhofen,

<3ü> Zu A l t c n e s s i n g war dei Verbrauch auf ! Hdl , G>z ^ 32,55

«tkf, «eisig . und ?? , ! > Mc>l«lk°hl«n ; auf > Zinr , Eisen ^ 27,4»
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5 «

' Die «Hammerfreiheiten zu Aickolting« bewilligen unter
Andern den jeweiligen Hammerbesitzer auch, ,'jcdes I a r so
vil als sechs un d sechzig P f . Schi» zu fchmiden«; dage-
gen ist der Kohlenbedarf in dem Ucberschlage v. I . 1595 nur
auf sechzig Pf. Schin, aber zugleich auf «10 T Deichet«
angesetzt. Ob dcmioch ein Anspruch auf Kohlen zur Erzeu-
gung der weitern ü N Schin begründet werden könne, ist
vor Allem zu untersuchen, welche Beschaffenheit es mit dem
Deucheleisen zu jener Zeit hatte.

I n den ältesten Urkunden hierüber, der Hammereini-
gung v. I . l287, welche von den Blechschmieden keine Kennt-
mß nahm, wird des Deuchels nicht erwähnt; bei der Bera-
thung jener v. 1.1464 aber wurde auf dringendes Ansuchen und
Bitten der Nlechschmiede bei den Städten Amberg und Sulzbach,
«das man S y . . mit zur Notturfft darein zu ziehen und zu setzen
nicht vergessen wolle«, beschlossen: «was Deuchels in der Ay-
nung ein Jahr gemacht wird, dauon soll ein yeder Hammer-
maister von demselben Deuchel, der dann ein Jahr gemacht
ist »orden, dasselbig Jahr nicht mehr verschmiden lassen, dann
ein Pfundt Schyn, . . . so aber das Jahr ein End, vnd den
nicht verkaufft hett, so möchte er denselben verlegen Deuchel
zu Schynn schmiden lassen on Geuerde.« — aber auch ver-
ordnet , «es sollen auch alle Hammermaister dieser Aynung
keinen Deuchel schmeltzen oder machen lassen, dann so vil man
von einer Zech auff die andere in dem Welherde gemachen

Kblk, Reisi.i > und 24,9« Kbkf. Mrilelfohlcn; zusammen >iui i 2dl,
Vrz nn 2 !,!>5 — auf > Ztnr, Eisln ü2,36 Kbff, — ;u „Wolspach"
»uf l 2dl, Vr; — 3 I "2 Risel oder 4l> Kbkf. Reisig, und i ,/4 Riscl
odcr l?,5 Kbkf, Meilnlohleni »uf l Ztnr. Eisen ^ i 2 , / n Riscl
<>del?!,27 Kl'sf, Rcisiq. und >«/, > «liscl oder 2ö,<3 Hbff, Me>.
lersodlen^ ouf > 2 t l , Er; m i » / l Risrl ricr «e,Z — aus l Ztnr,
Visen — « w / i ! Rii'el ?5cr !'ß,72 .<vblf
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kann, dieweil man arbait ungcuarlich.« >?o) Das Deuchel»
eise» wurde also von jeher als ein zufälliges Nebenprodukt
behandelt, und dem Hammermeister, wenn er es nicht ver-
kaufen konnte, zu Schienen zu verschmiedcu gestattet; aber
die aus demselben etwa ausgereckten Schienen wurden da-
zumal nicht zu der A n z a h l , d. ! . , zu den unmittelbar auö
den Zerrennstucken ausgeschmiedeten <6a Ä) Schienen gezählt.
So wurden auch die alten Ucberschläge und Rechnungen der
Schienhammer gestellt, i t i ) Die innige Verwebung dieser
weisen hüttcnpolizelliche» Einrichtung mit dem Gedeihen jedeS
einzelnen Schien- und VIechhammcrs, mit dem blühenden
Zustande des gesammten nordgauischen Eisenhüttenwesens,
mit deren Auflösung <>. I . lb26) die Vlechfabrikation gänz-
lich erloschen und die Gisenfabrikation überhaupt so tief ge-
sunken ist >,?), sprang zu deutlich in die Augen um noch
bezweifeln zu können, daß dem Hammermeister zu Neuenker-
storf durch den bald darnach ( i . I . l430) ausgefertigten Grb-
rcchtsbrief die Bewill igung, nicht nur so viel Erz zu ver-
schmelzen , daß er unmittelbar und ohne Rücksicht auf den
Deuchel aus dem selbsterzeugten Zerrenneisen „sechs und sech-
zig Pf. Schün schmieden« konnte, sondern auch, (er mochte
in der Hammcremigung seyn oder nicht), nöthigenfalls den
Dcuchel zu solchen auszurecken — und deßwegen die Befugniß
zugestanden wurde, die hiezu erforderlichen Kohlen aus den
Staatswaldungen anzusprechen. J a ! die eine wie die andere
war während der Zeit, als die Vlechhämmer immer mehr ver-
fielen , die Zeinhämmer l « ) sie noch nicht ersetzten, und die

l40) Lüli a. a, O,, G, <«, z, XIV. ll, S. 53, z. IiXX.
!N> Hanbschl, Uiluntenbd, „Cssing dci Hainmciücrch« allcr Uebcrschlag,

und Überschlag dc« Hammlrwclch-! Äleuenkerstorf <!e Xn„o <ö93,'
— 2 . 63 und 3N.

» « , «°r< a. a, O. T, I.XXXV», «. I.XI».
»43) Nodenwobr, Ncrh. d. bist, Ne«. f, 5, Oberpf, u ». Rgn«b,

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0065-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0065-0


5 8

bisherige Manipulation beibehalten wurde, d. h., lange über
ein Jahrhundert für das Fortbestehen nicht nur des Hammers
Neuenkerstorf, sondern aller Schienhämmer dcs Nordgaues
unerläßliche Bedingung.

Nach den im Uebcrschlage von I5Y5 für diesen Hammer
aufgestellten Vetriebsgrmidsätzen erhöht sich der Kohlenbedarf
bei der Fabrikation der H6 Pf. Schien- und des davon ab-
hängigen Deuchels auf 530 Wehrungen Reisig- und 202^/3
(nach der richtigen Berechnung 205 >/3) Wehrmigen Meiler-
kohlen.:«) — Derselbe Uebcrschlag nimmt «an Deiche! 10Ä,
das macht an Gewicht 109 Zentner«, setzet aber nur 105 Ztnr.
an. Christoph Keclh erbot sich i. I . 160a jährlich l50 Ztnr.
von diesem Hammerwerk nach Deyrling zu liefern. I45> Zu
Altenessing wurden aus 3 N, 2 ß. Erz 30a, also aus 3 N., Erz
277 Ztnr. r a u h e r Deuchcl veranschlagt. ><e) — Vei den
Hämmern «Wolspach und Leitersdorf« war aus der nämlichen
Anzahl Erz der Voranschlag auf l80, das ümonatliche Ergeb-
niß 209 Ztnr. Deuchel. 147) — Worauf auch immer jener
verhaltnißmäßig geringe Ansatz beruhen mag, denselben zum
Grunde gelegt, ergeben sich bei der Produktion von 66 N
Schienen l l 5< /2 Zentner Deuchel; — und weil beim Aus-
schmieden desselben zu »Schün, stcb ooer anndern Eisen«
lou /u Feuerabgang war, also nur 104 Ztnr. Schien- und
Stabeisen verblieben, und im Durchschnitte auf 7 Ztnr. dieser
Eisensorten l Nehrung i t s ) , mithin im Ganzen beinahe 15
(genau genommen 146/7) Wehrungen Meilerkohlen verwen-

l44> Hantschi,Uilundenbd,
N5) Daselbst, S, «ben S, 23,
N«1 Daselbst,
»< ) Daselbst, B. «« u, 203,
Ns) Daselbst, Zu Prunn Kheuier« oder Vgeier« Vlrich! — u, Voten»

wöhi in tcn Vcrhandl, o, hiftcr, Verein« f, t O, u, «, N, Anhang
Nr, IV,
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59

det werden mußten, so steigt der gesammte damalige Ver.
brauch des Hammers Neuenkerstorf an Meilerkohlen in gan»
ze» Zahlen auf 2>7 bis 220 Wehrungen.

Allein gegenwärtig wird das Brenn - Material nicht
mehr in Kohlen nach der Wehrung, sondern in Holz nach
der Klafter an die.Hammerbesitzer verreicht. Es ist also noch
der Kubikinhalt der Klafter und das Verhältniß dieser zur
Wehrung auszumitteln. — Räch des »Eisenhamers zum Loch
Veberschlag . . mues ainer . . . zu ainer Anzahl oder ba H, an
Meillerkholen haben .,6a. Wehrung, — Zu disen Khollen
mueß ainer hauen lassen 540 Llafftcr Scheitter.« i « ) zu einer
N e h r u n g M e i l e r k o h l e n bedür f te n i a n also d a z u m a l 3 2 / »

Klafter Holz. M i t dieser Angabe stimmt auch die schon er-
wähnte «Prob eines Meiller Khol Hauffens» übcrein, welcher
aus 95 Klaftern (nach 3^/x KI. auf l Wehrung, anstatt 2?
Whrgn. 62/3 Kübel), wie das Forstamt sagt, ,>nur.25.
Wehrimg vnnd 2>/2 Khübl im Ausmessen abgeben.« I n
beiden Fällen wurde das Holz aus dem Paintncr Forst bezo-
gen, und bei letzteren eigens bemerkt, daß »die Scheite.5.
Schucch lanng gehaut» wurden. 15°) Auch der bereits ange-
führte Spaltzetl Leonhardten Fickhers, v. I . lü02 bedingt:
«die Scheiter sollen .5. Schuechlenng haben.» l5 i ) Es war
daher in dieser Gegend üblich, zum Behufe der Verkohlung
den Scheitern die sonst ungewöhnliche Länge von 5 Fuß zu
geben. Dem Spaltzettel ist am Ende beigefügt: «damit es
ein völligen Meuller abthue, soll er .i<x». Claffter obuerstandt-
ner Gestalt zehacken . . . Schuldig vnnd »«bunden sein.« 152)

N 9 ) Handschrisll, Urlundentd, Leider mangelt dieser Uikunte dci Au«>

weis dci Produktion und de« Erträge«, wcßrocgen sie nicht ganz

benutzt werden lann,

>z«> Daselbst,

»5!> Daselbft,

152, Doselbft, ^
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Wenn diese Klafterzahl, wie es allerdings scheint, in der
Regel als Vorschrift für den Inhal t eines "völligen« Meilers
gegolten hat; so wird dadurch das Unbestimmte der Aus-
drücke : «bey der Grauenleuthen mit enem zweyen, oder dreien,
desßgleichen am Herrholz mit einem Schlagholz zu grossen
Kholn« 153) in der Entscheidung vom I , 1587 festgestellt,
und über den damaligen Verkohlungsprozeß einige Aufklärung
gegeben, welche hier Nutzanwendung finden kann.

Meilerholz von 5 F. Scheiterlange wurde hie und da
noch in der neuesten Zeit gehauen. Wo es dem Maaße un-
terworfen war, hatte man es nach uraltem Herkommen in
sogenannte Latschenklafter von 6 F. Vreite und 3 F. Höhe
geschlichtet. Solch eine Klafter enthiclt also yaKbkfuß. Daß
Meilerholz von jener Länge ehemals auf andere Art ange-
schlichtet worden, ist, wenigstens bis jetzt, nicht nachzuweisen,
wegen der Nauart der Meiler nicht einmal zu vermuthen, —
wie die Folge zeigen wird, sogar höchst unwahrscheinlich.
Ungleich bedenklicher ist eine andere, urkundlich bestätigte
Thatsache. Bei den von der Staatsregierung gepachteten
Hammerwerken ,'Wolspach und Lcittersdorf« wurde i. I . IÜ50
aus zwe i Klaftern M c i l e r h o l z eine Ambergcr Wehrung
Kohlen geschwelt. >5«) Nirgends, selbst nicht in späterer Zeit,
sind dieAn»m«ssungen d ieserMei le rk la f te r angegeben. ,55)

133) Handschr, Urlundenbd. M , s, auch oben S , l<>,

« < ) Daselbst, S . 58 u. NO,

l53) Auch die zu i h r « Zeit so Vortreffliche „ W i l d > und Kohloidnung ».

I , lU^4 <Lori, «,-». O , S , 557,> gib» keine» Aufschluß. Z ie ent>

hall nu i 3 . 5? l , „»om Brennholz" z, I I I . - Niemand , , soll daselb

am Scheinen» m der lan>ie, und an der Klaitcrn i» der Weile und

Hohe, und sonst anders hauen, denn ihme seines jeden ^ r t s H<r»

kommen und Gebrauch nach> dessen, dulch unsere Forstleut da« Maaß

gegeben wird, — Und „vom Kolholz" z, IX . Z , 273,: Wann ein

Hammtrmciftcr , . , ein Meuler anfglhauen und angesetzt, »ollen
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Und da sich jetzt der Kubikinhalt der Amberqer Wehrung zu
dem der Wehrung an der Laber und Altmühl, so wie das zu
jeder benöthigte Kohlholz wirklich — 2 : 3 verhält; so schei-
nen noch nicht alle Vedenklichkeiten über das alte Kohlenmaaß
der Hämmer an jenen Flüßen gehoben. Allein man hatte
noch in den jüngsten Zeiten auch M e i l e r k l a f t e r von 4 F.
Scheiterlänge, welche dem Bedürfnissen der Kohlerei nicht
weniger genügten; und diese schlichtete man in der Weite und
Höhe der gewöhnlichen Klaftern an, welche folglich ,44 Kbkf.
enthielten. Hundert Kubikfuß Holz lieferten nach den aufge-
stellten Netriebsgrundsätzen aus den Klaftern mit 5 F. Schei-
terlänge 55,3 — aus denen mit 4 F. jener Länge 58,3 Kbkf.
Kohlen. Allerdings ein nicht unbedeutender Mehrertrag.

Ohne aber deßwegen eben eine wesent l iche Verbes-
serung in der Köhlerei oder besondere begünstigende Umstände
vorauszusetze», konnte der bei den beiden Hämmern angestellte
sachkundige H ü t t k a p f e r , welchem die Leitung dieses, an-
derwärts den Köhlern auf Treu und Glauben überlassenen,
Hüttenzweige« vorzugsweise übertragen war ,5s), denselben
leicht erwirke». 157) Um die zum vollständigen Betriebe des
Hammers Neuenkerstorf erforderlichen 217 bis 220 Whrgen.
Meilerkohlen zu bekommen, mußten also, nach dem damaligen
Stande der Köhlerei jährlich 732</3 bis 742>/2 (732,275

wir, daß sie ei dem Beamten oder Forstmann anzeigen, d e r . . . den»

selben an eei Höhe und Weiten abmeffen — auch . , e in i i jeden

Meuler« Anzahl , Mehrung und Kübel , , , wie » i l ei Klaftern ge»

halten melden und anzeigen soll,

l5L) Handschr, Urtundenbd,, T , l l ? , — l o r i , a, a, O, z, X I I , S , t l « .

„Weilen aber sonderlich »n der Hüttenkapfer getreuen schuldigen

Fleiß viel und das meiste gelcgcn . . "

l57) Ferner hatte man „Maß" deren 2 „»nqeuelirlich" 3 Klafter gaben.

(Handschr, Urfundenbd, T , 13,) ; aber auch der Inha l t diese«.Holz»

maaße« ist nirgend« bestimmt.
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«2

bis 742,5) Meilerklaftcr von 5 F. Scheiterlänge oder 9a Kbkf.
Inhal t abgegeben werde». Reduzirt man diese auf die jetzige
Normalklafter zu 126 Kbkfuß., so betragen sie 525 </^ bi«
530l/z (523,125 bis 530,35?) derselben.

Damit ist diese verwickelte Berechnung »och keineswegs
geschlossen. Zu Ncuenkerstorf wurde das, auch zu Altenes-
sina, übliche, Lengfelder Kohlenmaaß durch gerichtlichen Ve-
scheid vorgeschrieben 158); dieses war mit dem Amberger
einerlei >5s); das Amberger Kohlenmaaß wurde nach dem
,'Amberger Stadtschueg>< gemessen >su> und berechnet, dessen
14 Kubikfuß <d. i. i Riscl) ohne die Vruchtheile in Ansatz zu
bringen, ib Kbkf. des jetzigen bayerischen Fußmaaßcs gleich
sind. >«>) N i r d hiernach das Ausbringen an Kohlen aus
jenen Klafter» mit 5 und mit 4 F. Scheiterlänge im Ver-
hältnisse zu wo Kbkf. Holz berechnet, so hätten sich von der
erster» 62,28, und von der letzter« 66,66 Kbkf. Kohlen, und
folglich, da »ach mehrseitigen und vieljährigen Erfahrungen
aus der heutigen Normalklafter zu l26Kbkf. nur 77 bis höch-
stens 8a Kbkf,, oder aus «00 Kbkf. Holz im Durchschnitte nur
6c>,83 Kbkf. Kohlen, ungeachtet der anerkannten Forlschritte
i» der Köhlerei, erzeugt werden, um 2,45 bis 5,83 Kbkf. Koh-
len mehr ergeben , ale man jetzt mit aller Vorsicht und Kunst
zu erzwingen vermag; — und dieß in jenen Zeiten, wo die
Klagen über Mangel an guten Köhlern allgemein verbreitet
waren.,«,) Durch diesen mathematisch-technischen Beweis

l5?> Rictciiturgischt Maillercposuui, « , oben S, l i ,
l29> Hantschr, Urkundenbd. 2 , «5. — Nolrnwohr Anh. Nr, III. Vcrh.

te« list, Verein» f. !>, O, u, ». R, — T, oben B, 52.
<«») ». Liwlnihal, Gtfchich« bei Blatt Ambcrg, — Vodenwöht. Verb.

d, blstor, Verein« f, t. Q, u, », «egen.burz. Anbang Nr, I I .
<«!) ». Willmaijlir, Vhronil der «!att Umberg, T, 56^, — «°le>>.

wöhi a. a, Q.

<62) Hanischrifil, Uisuntenbd. „Prob cin«« Meuler .«lhol Haussen«", —
Hommisfionsbelich, a, m, 2
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« 3

ist wohl über alle» Zweifel genügend dargethan, daß auch
das Meilerholz entweder nach dem Amberger Stadlschuh,
was die meiste Wahrscheinlichkeit für sich hat, oder doch nach
einen nicht merklich kleinern Fußmaaße gemessen wurde.
Nimmt man jenes Verhältniß des Amberger StadtschuheS
zum jezigen bayer. Normalfuße hier als giltig an; so wird
der InHader des Hammers Ni-uenkerstorf, nach der damali-
gen Beschaffenheit der Köhlerei und der Hütten-Manipula- <
tion im ganzen Nordgaue, für den zum vollständigen Be-
tliebe des Hammers dazumal erforderlichen Holzbedarf nur
dann <und dann noch nicht für den zur Nerarbeituug des al-
lenfalls mehr erzeugten Deuchels benöthigten> entschädiget,
wenn er jetzt 59?<8Ü5 bis 6uh,l22 Normalklafter erhält.

Noch zu Anfang des ,8ten Jahrhunderts fabrizirten
bei Weitem die meisten Eisenhämmer des Nordgaues, auch
wenn sie ihre Deuchel selbst verarbeiteten, kein anderes als
Schieneisen. Dazu wurden das mit Reisig - < Grub - oder
Herd->Kohlcn erzeugte Zerrennstück, wie es aus dem Zerrenn-
herde kam, in einem andern Feuer <dcm Wellfeuer) mit Mei-
lerkohlen e r w ä r m t und sofort ausgestrecket, — Mittler-
weile drang das Eisen aus Steyermark und Böhmen, wo
e« schon seit längerer Zeit in mancherlei für den gemeinen
Gebrauch bequemeren Sorten ausgeschmiedet wurde, eben
deßwegen immer häufiger ein, und bedrohte die vaterländischen
Eisenhütten zusehends mit größerer Gefahr. ,63) Vergebens
erwirkten ihre Besitzer Einfuhrsverbote; sie mußten sich wider
Willen bequemen, das Beispiel jener Linder nachzuahmen.
Dieß konnte aber nur dann geschehen, wenn das Ze»renn-
stücl noch einmal vor dem Verschmieden ein g e sch mo lz en
-> und dieses nur dann, wenn ein größerer Kohlenaufwand

<63) Hindschl. Uilundenbd. Kommisstonittlichl a, m, O, Voten»
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«4

gemacht wurde. Nicht also zurückgegangen in ihrer Kunst
sind, wie Einige wähnten, unsere Eisenhämmer, weil — nicht
also ihre Schuld ist es, daß sie jetzt mehr Meilerkohlen ge-
gen ehemals auf 1 Ztnr. Schmiedeeisen verbrennen; sie ge»
horchten nur den unabweislichen Anforderungen der Zeitereig-
nisse, den Fortschritten der Vervollkommnung. Die Größe
dieses Mehrverbrauches im Durchschnitte auch nur annährcnd
anzugeben, liegen zu wenige Behelfe vor; jedenfalls mußte
er bedeutend seyn. Einen beiläufigen Begriff von demselben
kann man aus dem Voranschlage für den Zeinhammer zu
Leidersdorf ableiten, nach welchem, <um gleiche Theile durch
seine Gestalt für die leichtere Einschmclzung so vorthcilhaft
vorbereiteten Trümmer- und bereits zum zweiten Male ein-
geschmolzenen Teucheleisens noch einmal einzuschmelzen und
daraus verschiedenes Gattungeisen auszuschmieden) auf I Ztnr.
dieses Eisens nach dem Amberger Stadtschuh 33,6, nach dem
bayer. Fuße 35,8 Kbkf. Meilerkohlen verbraucht wurden, is«)

I n der neuesten Zeit verminderte vollends die genauere
Vewirthschaftung der Forste und der allgemein zunehmende
Holzmangel die Quantität und vorzüglich die Qualität des
Abfallholzes so sehr, daß die Zerrennherde nicht länger beste-
hen konnten. Die Einen dem eisernen Dränge der Noth-
wendigkeit weichend, die Andern der Belehrung der Erfahrung
und Ueberzeugung folgend, mußten endlich die Hammerbe-
sitzer, ungeachtet der dabei drohenden Schwierigkeiten auch
«ine Schmelzmethode verlassen, welche soviel, wenn gleich
seiner Beschaffenheit nach geringes, nun aber doch fehlendes
Nrenn-Material unnützerweise verzehrt. Die Ungebundenheit
und Zerstückelung, unter deren Drucke das nordqauische Eisen-
Hüttenwesen zum großen Nachtheile der Hammcrinhaber, aber I
zu ungleich größeren Schaden des Staates und, man darf

<«j) Nodenwihr, Anh. Nr, I I , Hantschr. Ullunlenbd,, T, e«r.
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sagen, a»f dessen Unkosten in und gegen sich selbst selt Auf-
lösung der Hammereinigung kämpfct, erleichterten zwar einer-
seits tie Wahl jeder andern, erschwerten aber andrerseits
die Ausführung jeder großartigen Unternehmung. Nur we>
nige Hammerbesitzer waren in der günstigen Lage, den besten
— den Schmelzprozeß auf dem Hochofen, wenn auch nur in
verkümmerter Gestalt, anzuwenden; bei Weitem die meisten
sahen sich durch widrige Verhältnisse gezwungen, und sogar
Einige derer, welchen kein Hinderniß entgegen trat, zogen es
aus täuschenden technischen Gründe» vor, unter dem Schutze
der, bald nach ihrer Uebersiedelung aus Kärnthe» im l?ten
Jahrhunderte, so übcl als billig «errufenen und hart verpön-
ten Nlauöfen bis auf bessere Zeiten durchzuschlagen. Leider.'
entrücken sie sclbst, die Hochöfner wie die Nlauöfner, dies«
goldenen Zeiten immer mehr. Denn wenn auch zum Betriebe
des Hochofe„s im Verhältniß des erzeugten Roheisens wmi>
aer Vrenn-Matcrial eifordert wird; wenn auch bei», Betriebe
eines Nlauofens mitunter rohes oder verkohltes Abfallholj
verwendet wi rd; so wird doch der Verbrauch an Meilerkoh'
len > und folglich an Scheiterholz neuerdings und zwar be-
trächtlich vermehrt, und weaen der mangelhaften Beschaffen-
heit Beyder viel Brenn-Material unnütz vergeudet.

Hier ist nur noch die Frage zu beantworten, auf wie
viele Meilcrkohlcn oder Scheiterllafter der Hammerbesitzer,
der, wie jener von Neuenkerstorf, auf eine bestimmte Menge
von Reisiakohlen scine Rechte nachweiset, nach der ehemaligen
Beschaffenheit des Abfallholzes vechältnißmäßig gegründeten
Anspruch machen könne. — Die einzige Quelle, aus wel-
cher über diesen ganz im Dunkeln liegenden Gegenstand viel»
leicht einiges Licht geschöpft werden kann, ist der, in jeder
seiner vielseitigen Beziehungen mit großer Sachkenntniß und
Umsicht, und stets mit Zuziehung der Männer von Fache
durchgeführte, Bericht des !. I . >b30 zur Wiedererhebung

5
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des Berg - und Hüttenwesens in der Oberpfalz abgeordnete»
kurfürstlichen Kommissärs. I n demselben kommt »achstehende
Berechnung hierüber vor. iss)

«Erstlich würdet vf einem Schinhammerwerkh wöchent-
lich, wann das Werth glückhlich von statt gehet, vf ,9 Zech
verpranndt

Meillerkholn . . 7 Wehr. > l Risl.
Gruebkholn . . 22 Wehr. 2 Risl.
thut zusammen . ^ Wehr. l Risl.

Trifft vf ein I a r an Grueb - vnnd Meilerkholn

I5b4 Wehr. 4 Risl.

Weiln aber der Hammerwerch so in Eur Curfrstl.Drtl.
Verlag getrieben werden, zwey sein, belaufft sich der Ierliche
Nottdorfft an Kholn vf 3128 Wehr. 8 Risl.

Wann nun vf iede ,««) Wehrung .2. Claffter Mciller-
holz vngeuehrlich zerechnen sein mcchten, thuet vf obgesagte
3I2L Wehrung Khol, das benöthigte Holz

Ü257 Naffter.
Diese starkhe Anzall Holz, weiln vf iedes Hundert

Claffter wenigst i > /2 Tagwecch < so i» die Lenge .250. vnnd
in die preitte .l6a. Creuzschuech haltet, in seinem ganzen plaz
aber .400. Ereuzruetten odcr .4ao«. Creuzschuech begreiffet)
zerechnen, wurdten in I r Curfrtl. Dr t l . Waldungen niderze-
f i l l n vnnd abzeraumen erfordern

9Z i /< Tagwerch.«
(Uebrigens unterschied man dazumal viererlei Kohlen:

, ) Grueb» Härt- Hört- Hert- (jetzt Reisig- oder Ast-)Kohlen ;
2) Prügelkohlen; 3) Meilerkohlen; 4) Schieferkohlen. >s?>

l83) Handlchl, Urlundenbd, S, 5? u, 5».
l«S) Amberge» Nehrung,
l»7) »Wald. und Kohlortnung », I , l69^,« Vom H«hlhol>. i , V. S,

574, »All«« Kohlholz, e« sey zu Meiler», Schief«. oder Horifohl,,"
««i n, », v.
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Jedenfalls wird die Abgabe des zum Verschmelzen
von ,55u Seideln Erz erforderlichen Kohlholzes (sey es Reisig-
oder Klafterholz) nach dem Inhalte des Erbrcchtsbriefes recht-
lich nicht verweigert werden können, soweit sie a d m i n i -
strativ möglich zu machen ist. Dagegen dürfte dem S t a a t e
da« Necht zur S e i t e stehen, sogar d ie P f l i c h t ob-
l i e g e n , den Hammerbesitzer zur Anwendung der bekannten
kohlensparendsten Schmelzart und der darauf hinzielenden
Verbesserunge,! nach den örtlichen Verhältnissen anzuhalten.

Von dem Einfluße, welchen dieses Hammerwerk auf
den Zustand der Umgegend ausübt, sich einen beiläufigen
Begriff mache» zu können, wird die Mittheilung genügen,
daß seit 25 Jahren jährlich l8oo bis 2000 Zentner Schmiede-
eisen aller Sorten erzeugt, im Durchschnitte zu einem Zent-
ner desselben e i n Seidel Eisenstein und, ohne die Stecken
(»»verkohltes Abfallholz>, eine Klafter Meilerholz erfordert,
der Eisenstein uo„ Amberg beigefahren, und der Holzbedarf
zum größten Theile von Privaten angekauft wurde.

Der Erlös aus den Fabrikaten des Eisenhammers möchte
im Durchschnitte jährlich bei 2UU00 ft., und aus denen des
Waffenwerkcs bei 50UO st. betragen haben. Diese 25<xx> st.
gingen auch jährlich für Ankauf des Eisensteins und Kohlhol-
zes, für Fuhrlohn des Eisensteins und der Kohlen, für Lohn
der Köhler, Hammerschn-iede und andere Arbeiter, für Re-
paraturen u. s, w. bis auf einen mäßigen Rest, der dem Be-
sitzer als Entschädigung für Mühe, Wagniß und Sorge unv
als Verzinsung des Anlags- und Vetriebskapitales blieb, i»
die Hände vieler Hundert Familien über, von denen eine
große Anzahl, wie überall in der Nachbarschaft der Berg-
und Hüttenwerke und in allen Jahrhunderten, auch hier, auf
Beschäftigung und Verdienst gewöhnlich lange schon wartete,
oder wohl auch von dem Besitzer einen Nothpfennig borgte.
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II.

Nachtrag
jur Geschichte der Herrschaft Schwarzen-

bürg, ket; und Waldmünchcn.

Von dem Vereinsmiialicde Hrn. Ministeriallath v . F i n k .

Zu derjenigen Skizze einer Geschichte der Herrschaft
Schwarzenburg, Reh und Walomünchen, welche bereits ge-
liefert worden, mangeln noch mehrere Nachträge, um die
Materialien zu dieser Monographie zu ergänzen. Hier mögen
einzelne Bemerkungen einstweilen Platz finden.

Nicht bloß die Grafen von Leonberg und Altendorf,
sondern auch die Herzoge von Bayern waren frühzeitig in
dieser Gegend als Lehenherren mit dem Lehen-Obereigenthu-
me begütert.

Schon Otto der Erlauchte war der Lehcnherr über
M a r c h a i t s r i u t (Markersried), womit die Brüder S y f r i d ,
B e r t o l d und F r i d r i c h von P ü d m e n s t o r f (Pitterstorf
Landgerichts Cham) belehnt waren. >>

Die Vogtei über M a r q u a r t s r i u t e gehörte nachmals
zu Oberbayern; Ehunrad und Auto dessen Sohn von R i -
tz«nriut waren Vasallen des Herzoges Nudolph und seines
Nruder« Ludwig.«) Diese Güter wurden mit lehenherrlicher
Bewilligung dem Kloster S c h ö n t h a l gewidmet.

1) Im Ia l« «««, «. ». xxv i . p. 2.
2) Im Iah« N98, «, N, ci», p. « .
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Beide Herzoge bewilligten die Eignung eine« Hofes zu
S t e g e n , welchen der Vasall Chunrad Etzenriuter zum Be>
Huf seines an obiges Kloster geschehenen Verkaufes auf-
sendete. 3)

Otto von Perchtoldeöhofen und Chunrad von Murach
besaßen zu Chulmiz (in der niederbayrischen Herrschaft Schnee»
berg> einen Iehent von Herzog Ludwigvon Oberbayern zu
Lehen, welchen sie mit lchenhcrrlicher Einwilligung an jene«
Kloster verschenkten. 4>

Ein Theil des Flußes S c h w a r z ach bei T h ü r dau
war gemeinschaftliches Lehe» der Herzoge von Qber,- und Nie»
derbayern Ludwig und Heinrich, womit Vhunrad und Nin-
boto von S c h w a r z e n b u r g belehnt worden, deren Unter-
vasall Chunrad Ritter von Hinshoven dieses Lehen mit Ein-
willigung seiner Lehenherrschaften dem Kloster S c h ö n t h a l
übergab. 5>

Gleichwohl gehörte da« Bezirk der Herrschaft Schwar -
zc n b u r g mit ihren Zugehörungen scit der Theilung von
«255 zu Niederbayern, und so mögen auch einige niederbay-
rische Ncgierungs-Handlungen hier erwähnt werden.

Die Herzoge Otto und Stephan übergaben ihr Pa-
tronatsrecht über die Pfarrei Netz dem Kloster Schön-
t h a l . 6> Eb>'n diese genehmigten, daß Heinrich von Hins-
hoven jenem Kloster einen Maierhof und eine Mühle zu Tur:.
da« überließ, welche er von Ehunrad von Schwarzenburg
zu Afterlchen getragen hatte 7>, worauf später eine Lehens»

2) Im I, «313, « . 8, eil, p. 7S,
4) Im I , !2»ll, I«. ». !>!. p. 2».
3) Im I. !28i, «. «. «it. P. «.
«> Im I, «297, « . ». «>«. ?- « -
7! Im I, »300, « . ». »il. ? »<
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Eignung von Seite der Herzoge Heinrich, Otto und Heinrich

des Jüngern erfolgte. »)

Herzog Otto verlieh jenem Kloster die niedere Gerichts-

barkeit auf allen Gütern desselben «>, und nachmals Herzog

Heinrich der Jüngere die Steuerfreiheit von den klösterlichen

Bauhöfen und den dazu gehörigen Seiden. >°)

^ ^ Schon hieraus ist zu entnehmen, daß rie Vogtei über

das Kloster Schönthal mit d « i. I . ,352 geschehenen Ver-

pfändung der Herrschaft Tchwarzenburg an das Haus Leuch-

tenberg nicht verbunden war

AIs Niederbaiiern durch den Erbgang an Kaiser Lud-
wig gelangte, bestätigte er dem gedachten Kloster alle von
K. Otto und den Herzogen Stephan, Heinrich und anderen
Herrschaften zu Bayern verliehene Gnaden und ausgestellte
Urkunden (Handfesten» i l > , zum Beweis, daß Schönthal der
Herrschaft (Hoheit) der Herzoge von Bayern unterworfen war.

Dieses Verhältniß scheint verdunkelt worden zu seyn,

als K. Carl I V, dem gesammten Orden der Eremiten des h.

Augustins in deutschen Landen einen kaiserlichen Schirmbrief

mit dem Rechte, Erbe und Eigen zu erwerben, verliehen

hat. ,«>

Die pfalzneumarkische Linie besaß gleichwohl noch Lehen

in,jener Gegend, namentlich den L a m p a c h s h o f , welcher

mit lehenherrlicher Bewilligung an das Kloster Schönthal

veräußert, und demselben zu Lehen verliehen worden ist. >3)

«) Im I , >32<. » . ». cll, p, ,N5,
») ^» I . l303. >l «. cit, ?. 5»,

l«) Im I , «333. «. «, cit. p. I « .
l l ) Im I . l3<l, «. », elt. p, ,»».
!2) Im I, l3«l u, !3«3, «. L. cit. p. ,73 », ,74.
N> Im I , « l? u, l«t<. «. «, «,c. p. HW u. 374. Die Lehenherr,

lichlci! hatte wohl nur von der Grafschaft vham hergerührt.
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Endlich wurde die Klostervogtei über Schönthal i. I .
l4Ü5 dem Herzoge Otto I I . jener pfälzischen Linie durch Kai-
ser Friedrich I I I . verliehen, welche i. I . 1495 von K. Mar i -
milian bestätigt und dem Hause Pfalz i. I . !5l8 für alle
fernere Zeiten überlassen worden ist. ><)

M i t diesen Verleihungen der Klostervogtei gingen die
Bestätigungen der älteren Freiheiten des Klosters von Seite
der pfälzischen Vogthcrrschaft gleichen Schrittes. ,5) . ^

III.
Ueber die vielerlei Benennungen der gegen-
wärtigen Kreishauptstadt Regensburg.

Von dem Nereinsmitgliede Herrn M . Gandershofer.

Der nun selige geheime Legationsrath C h r i s t i a n
W o t t l i e b G u m p e l z h a i m e r macht unb in seiner Ge-
schichte von Regcnsburg neuerding« mit den mancherlei Be-
nennungen der Stadt R e g e n s b u r g bekannt. Wir wvllen
hier nur die Benennung N a ä a L p u u » , als die älteste da-
von , ausheben, da sie schon in der Lebensbeschreibung des
hl. Emeram von dem fteystngischen Bischöfe A r i b o < j im
I . 784) gebraucht wird. i>

Zugleich wollen wir bei dieser Gelegenheit der Angabe
eines Ungenannten in der Regensburger Zeitung vom März-
monate 1829 (Beilage >b.) begegnen, worin es heißt: «keiner der

14) Nach archivalischcn Duellen.
15) Im , I , l « 8 , « , L. cit. p, 5,8, i, I , l3lN u, l53«5 Zimmer,

mann geiftl, ßalender Th, V, S, ««S,
>) Zur Zeit dei Karolinger c?»8 —Ull) »scheint tiefe Stodt auch tl»

reit« untel der Benennung 3ic<,<,nc«burgi,
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Endlich wurde die Klostervogtei über Schönthal i. I .
l4Ü5 dem Herzoge Otto I I . jener pfälzischen Linie durch Kai-
ser Friedrich I I I . verliehen, welche i. I . 1495 von K. Mar i -
milian bestätigt und dem Hause Pfalz i. I . !5l8 für alle
fernere Zeiten überlassen worden ist. ><)

M i t diesen Verleihungen der Klostervogtei gingen die
Bestätigungen der älteren Freiheiten des Klosters von Seite
der pfälzischen Vogthcrrschaft gleichen Schrittes. ,5) . ^

III.
Ueber die vielerlei Benennungen der gegen-
wärtigen Kreishauptstadt Regensburg.

Von dem Nereinsmitgliede Herrn M . Gandershofer.

Der nun selige geheime Legationsrath C h r i s t i a n
W o t t l i e b G u m p e l z h a i m e r macht unb in seiner Ge-
schichte von Regcnsburg neuerding« mit den mancherlei Be-
nennungen der Stadt R e g e n s b u r g bekannt. Wir wvllen
hier nur die Benennung N a ä a L p u u » , als die älteste da-
von , ausheben, da sie schon in der Lebensbeschreibung des
hl. Emeram von dem fteystngischen Bischöfe A r i b o < j im
I . 784) gebraucht wird. i>

Zugleich wollen wir bei dieser Gelegenheit der Angabe
eines Ungenannten in der Regensburger Zeitung vom März-
monate 1829 (Beilage >b.) begegnen, worin es heißt: «keiner der

14) Nach archivalischcn Duellen.
15) Im , I , l « 8 , « , L. cit. p, 5,8, i, I , l3lN u, l53«5 Zimmer,

mann geiftl, ßalender Th, V, S, ««S,
>) Zur Zeit dei Karolinger c?»8 —Ull) »scheint tiefe Stodt auch tl»

reit« untel der Benennung 3ic<,<,nc«burgi,

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0079-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0079-1


72

Gelehrten sey der eigentlichen Bedeutung ihrer Benennung l l» .
t i lpun» durch etymologische Forschung nahe gekommen, bis
endlich erst unlängst ei» L e i p z i g e r Gelehrter den gordischen
Knoten mit e inem Hiebe gelöst hat, mit der < nichts weniger
als etymologischen) Erklärung: Regensburg werde darum auch
N»l!5punÄ genannt, udi <<^uia ibi) i-gtcg i-epunebantur.

Ohn« uns auf Arnpeckh, einen bekannten bayerischen
Eh»onisten in der zweiten Hälfte des !5. Jahrhunderts zu
berufen-, der über die fragliche Benennung dieselbe ungenü-
gende Erklärung gibt, wollen wir mit Umgehung späterer
vaterländischer Geschichtsforscher vor allem auf die etymolo-
gische Erklärung hinweist«, welche der rühmlich bekannte
Sprachforscher, und vormalige Benediktiner und Archivar
des Klosters Prüfening nächst Regensburg, I o h . Evan>
ge l l s t K a i n d l im l l , Bande seines schätzbaren Werke«:
«Die deutsche Sprache aus ihren Würzen« davon gibt. 2)
„N-»ti«b<,n!> — heißt es hier S . Hy2. 693. — < Der Stadt»
name>, eigentlich Naclez Lnnn», ^u-»li der Marktplatz oder
Stappelplatz für Kaufmannsgüter und Vorräthe aller Ar t ;
zusammengesetzt aus Ii2<I», d. i. Vorrath oder Waare, und
Vorn,-» oder Nanu», d. i. B a h n , oder Umlauf und Um-
tausch.« ( S . T h a d d . Anse lm R i r n e r s Handwörterbuch
der deutschen Sprache, mit Hinweisung auf ihre Ableitung:
oder: Erläuterndes Wortregister zu J o h a n n E v a n g e l i s t
K a i n d I s vierbändigem Werke, d ie teutsche S p r a c h e
a u s i h r e n W ü r z e » . 2 Bände. Sulzbach b. Seidel »850.
gr. «. l l . B d . S . 29.) —

?) Da« ganze Werk besteht au« < lllta« > Bänden und cinem Vlatt»
»«s« , welchei d«n 5ttn Nand bildet. G» erschien ansang« bei
Rotteimund in Regensburg, lann atei bei Seidel in Sulzbach
<3l5 bi« <««, Der Hr, Vf, starb »er der Vollenlung te« Drucke»
im I , !823 zu Kumsfmühl nächst 3i»gcn«burg,
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IV.

Hailsberg und die Truchsessen
v o n

Heilsberg und

Vcn dem Vereinimitgliede Herrn Obcilieutcnant Vchuegraf»

Vorerinnerunss.
Hier überreiche ich den Freunden der Geschichte die kurze

Chronik der wenig bekannten Burg H e i l s b e r g mit beige-
schlossenen Nachrichten von dem Edelgeschlechte der T r u ch>
sessen auf H e i l s b e r g u„d E ck m ü l.

Hoffentlich werden sie, in Erwägung, daß weder von
der N u r g , noch von dem Truchscsseü-Geschlechte irgend ein
Werk genügende Nachrichten gibt. >), dem hierauf verwen-
deten Fleiße einige Gerechtigkeit widerfahren lassen; den Krit-
lern aber, welchen sie nicht genügen, oder welche glauben,
es bewahren die Archive von Werd und Wiesent zu ihrer
Vervollständigung eine Menge historischer Schatze, diene zur
Nachricht, daß sie, wenn sie dazu so viele Reizmittel finden,
darinnen selbst zuerst Versuche machen wollen; im Falle sie
eine größere Ausbeute, als hier verarbeitet wurde, gewinnen

l ) 21>il Nulnabme rc l tcpogl,! f ischen Beschreibung des Hirzoqlhume«

Neuburg ?cm Fieihrn, »o» Üieisach, woi in ober Teile <86 wenige«

zu singen ist.

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0081-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0081-8


werden, so sey eS ihnen unverwehrt, mein Werkchen gänzlich
zu resormiren. Ich für meine Person hege keine Lust, wegen
einer zufindcnden Stecknadel einen Heuhaufen Halm für
Halm durchzuwühlen.

Die Zeit der Entstehung dieser ehemals festen Burg ist
in ein tiefes Dunkel gehüllt.

Nicht früher erscheint von ihr eine Spur , als vom I .
1185, wo zuerst ein adelicher Inhaber unter dem Namen
»DIlicu« 6e Neil5l>erß« als Zeuge vorkömmt; wir sind deß-
halb auch geneigt, ihn selbst für den Begründer und ersten
Besitzer solcher Veste zu halten.

Nur dl« Hälfte des mit diamantirten Quadern erbau-
ten dicken Wartthurmes, hier und dort sichtbare Reste der
Burgmauer mit Gewölben, dann des Burgthores ragen aus
wildverschlungenen Ranken und hundertjährigen Fichten em-
por. Deutlich zcigen die Ueberreste der Ringmauer, welche
gegen Ost, Nord und West verdoppelt waren, ihren weiten
Umfang, und ein künstlicher Nurggraben schützt sie gegen
West, hinter welchem wieder geqen den dasigen Maierhof
("Langerlhof>>) 2> hin neuere Bollwerke bemerkt werden.

Wahrlich, Heilsberg bildet gegenwärtig eine der schön-
sten Burgruinen in dem Fürstl. ?hurn - und Tarischen Pa-
trimonialgerichte Wiesent. Ihre Lage auf emem erhabenen
Berge in dem engen, jedoch romantischen Wiesent-Thale, wel-
ches von ihm früher gleichsam geöffnet und geschlossen werden
konnte, und dieselbe Lage einer ihm entgegengesetzten Burg-
ruine, vom Lantvolke das Ncuhaus genannt, hinter welcher
dann wieder in einiger Entfernung das 6-»5trum

2) Man nenn! dic Ruin« deßwegen auch b»« Ptngerlschloß,
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von Prennberg mit seinen hohen Thürmen über sie beide
emporragt, lassen bei dem Anblicke der im Thale liegen-
den raderreichcn Mühle mit ihrem unfein plätschernden Was-
serfalle keinen andern Wunsch nach wildschöneren Gegenden
mehr übrig.

Wenn uns zwar gegenwärtig dieses enge Thal von
dichtem Walde kaum bemerkbar, und daher zur Uebung rit-
terlicher Thaten ungeeignet zu seyn scheint, s« war dasselbe
doch in der Vorzeit nur gar zu berühmt durch die'Beherr-
scher seiner erhabenen Burg. Die darauf gewohnten Ritter,
Truchstssen und Hertenberger, fielen oft und dick im Vereine
ihrer Bundesgenossen von da aus in die nächst gelegenen Ge-
genden sengend und brennend, wenn Bischöfe und Aebte ih-
rem Trotze nicht zusagen wollten. I m Jubel und beladen
mit reicher Beute kehrten sie hierauf wieder heim, und feier-
ten bei vollen Humpen Kruckenberger - oder Osterweines
wochenlange Siegesfeste.

Gab es aber keine Fehden, widmeten sie sich dem Rau-
ben aus dem Stegreife. M i t ängstlichen Schritten durcheil-
ten daher die Handelsleute mit ihrem Kaufmannschatze, überall
zuvor hcrumspähend, das enge Thal, und nicht selten wurden
sie niedergeworfen, in die Felsenhöhle geschleppt und gebrand.
schätzt. Noch soll man das Röcheln der im Burgverließe
martervoll geendeten Gefangenen in stiller Mitternachtsstunde,
wie ein Gestöhn aus fernen Vergen, vernehmen; aus beeng-
ter Brust seufzt dann der Müller im Thale: O , Herr laß
sie ruhen! 3)

3) V« herischt h i n allgemein die 2 a g « , daß e«i Nurggeist da« Thal

und den Wandeier in der OeistliNunde beunruhige. Derselbe werde,

heißt e«, «on seiner hier auf Erden noch zu leidenden Pein erlöset

w«d»n, sobald eine au« dem Warththurme enlsfrießcnde Tanne ft

groß werde, bi« man au« ihr Bretter zu ciner Wiege sägen lönne.
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7 «

Ich kehre zur Geschichte unsrer Burgruine zurück.
Wie gesagt, die ersten Inhaber dieser Vergveste waren die
Ritter von Heilsberg, welche seit l>9y anfingen, von dem
ihnen übertragenen herzoglich-bayerischen Truchsessen-Amte,
sich Truchsessen von Eckmül, öfters auch von der ihnen gleich-
falls zugehörigen Vurg Heilsbcrg zu schreiben. Ihre lcbens-
g«schichtlichcn Verhältnisse findet der Leser im Anhange unter
dem Ti te l : Truchscssen von Hcilsberg weitläufiger beschrieben,
hier kömmt nur zu bemerken, daß mit dem I . ,555 ihr Ve-
sitz von Heilsberg aufgehört habe.

Schon i . I . l 2 i Z gab es zwischen dem Herzoge Ludwig von
Bayern und dem Nischofe Konrad Grafen von Frontcnhauftn
in Regensburg um den Besitz dicscr Burg Krieg und Stöße.
Der Herzog wollte nämlich in ihrer Nähe eine anlere Burg
bauen, oder hatte sie vielmehr schon gebaut gehabt, was aber
der Bischof, unter dessen Hoheit die dasige Herrschaft stand, nicht
zugeben konnte; aber auch der Herzog beklagte sich darüber, daß
ihm der Vischof eine Burg, die S t r a ß b u r g genannt, auf
dem Nacken baute. Endlich wurde getaidigt und durch einen
Spruch festgesetzt, daß weder der Vischof die Veste S t r a ß -
b u r g , »och der Herzog eine andere in dgr Nähe von H e l l s -
b e r g , — kurz, daß Keiner von Neiden dem andern zum
Nachtheile auf den Zeitraum von 6 Jahren, bis dahin der
Herzog von seiner übersee'schen Reise zurückkommen wird,
irgend eine Vurg bauen dürfe. 4) Jedoch von dem, was

I n diese Wiege weite ein Kni>be qeleg!, de» H««be müße ein Prie»

Ner wel len, une der neugeweihte Pliester den Vurggeift mit seinem

frommen Ocbcte erlösen.

<> l tem, heißt e« in tcm tißf^lsigen Veiqlcich<»Instn>mtN!e <!<!. l 2 ! 2 , ,

„» I« ^pl!« en«»s„m l>ts»«busck. nec V, I I »Uu<l cn«tr»m prope

llevlüperen, n«c »llerutes enrlim »llq»o<1 c»zti-«m >» psNk^u<1l

cinm nlterin^ elünVnro lleket „»lzue n<< 6 nnnn« po«t rellitnm <1»c>»

^« p»ntil,u5 ultr»m«sini!»" —> l!X>e^s unged. l l l . 3 ^ l . t?n<liel» äiplom.)

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0084-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0084-6


von ihnen deßhalb später unterhandelt wurde, hat sich
Nachricht auf uns mehr vererbt.

Ob von dieser Zeit die dcr Neste Hcilsberg gegenüber
auf »och höherem Berge liegende Burgruine Neuhaus her-
stamme, darüber können wir eben so wenig, als wie von dem
bestimmte Nachricht mittheilen, wie die ersten Besitzer von
ihr geheißen haben, und wann auch sie zur Ruine geworde«
sey. So viel ist aber gewiß, daß die Herrschaft Heilsberg
ehemals eine ausgebreitete Gerichtsbarkeit übte. Schon i. I .
l2?5 amtirte hier ein Örtlieb als Gerichtsbeamte.

Der letzte Truchseß, welcher Heilsberg besaß, war
Ulrich I I I . Dieser mit Kindern gesegnete Herr hatte aber so
viele Schulden, daß er zuletzt gedrungen war, ein und das
andere schöne und einträgliche Gut zu verkaufen. Vielleicht
war er in dieser Noth bcmüßiget, auch die Herrschaft Heils-
berg an Konrad den Schenk zu Rcichenecl, welcher dessen
zweite Tochter geehelicht hatte, anstatt des Mitgiftes Pfand-
weise zu überlassen; denn zu Anfang des X lV , Jahrhunderts
war nicht mehr ein Truchscß, sondern Ludwig der Schenk
von Reicheneck 5> (vermuthlich Sohn obigen K. des Schenk)
in ihrem Besitze. Den ly. Mai »327 verschrieb er sich zu
Folge vorhandener Urkunde dem Bischof N i k l a s von Ne-
gensburg mit seiner Neste Heilsberg und mit vier Pferden zu
dienen. ,,) Stinglheim führt von diesem Geschlechte a n , daß
es das Grbschenkenamt des Hochstiftcs Regensburg versehen
und deßhalb mit Heilsbcrg belehnt worden sey. ?)

5) E l schiieb silb j r i l h l l »on Au und wa> ». I , l Z l i t i« <3l« Nur»

germeister zu üiegeniburq, (Gemein«« 3ig»b, Chron. I . 490 »,)

Alle« biihe« gcsag!« wi ld durch die hinlcn nachfolgende genealog.

Nachrichten der T r u c h s e s s e n » o n H e i l s b e r g beurkunde!

weiden,

«) kl«s» Ooä. I, »4 , ,

?) Siehe dessen genealog. Wer»: »Die erlolchenen und noch blühenden

alt.«delichen baher, Familien » , " I«p»>.. Teite ?!?,
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7 8

Der nämliche Schenk stellte auch der Stadt Regensburg
eine gleiche Verschreibung aus, ihr mit seinem Arme und mit
seiner Nurg H e ü s b e r g gegen die bayer. Herzoge, mit
welchen gerade die Stadt in einer Fehde verwickelt war, zu
dienen. 8) Glaublich hatte dieser Schritt für ihn üble Folgen

,nach sich gezogen; denn bald darnach liest man, daß Heinrich
der Truchseß wieder mit Heilsberg belehnt wurde, und daß
nach dessen i. I . IZ33 erfolgten Tode seine Wittwe Bertha
die Herlschaft an Herrn K o n r a d v. N o t h a f t verkauft
habe. 9) Derselbe war ftüher Domherr zu Regensburg, ent-
sagte seiner Präbende, und heirathcte beil. 1525 die Wittwe
Elsbctl) des reichen Bürgers und Hansgraftn, K a r l
Kra tzer von da. ,«> Aus seiner Hausfrau erwarb er nur
2 Töchter, K a t h a r i n a und E l s b e t ; von hinterlassenen
Söhnen findet man aber nicht«. i l> Die jüngere Tochter

d) Vermöge Verschreibungl<!<>. l328. «Gemeiner« Rg«b, Chron, I. 23?,>

8) keßüüt, k»v, VII, 49 —20.
lO) Gemein« I. «. I, 523, Hund« bay» . Ttamb. I I . l »2 , Hund laßt

un« in Zweifel, o l Clibcth l ie Wittwe, oder die Tochter K, Kratzer»

gewesen slU, Ware sie dic Wittwe gewesen, die K, Nothaft gehei»

rathet, so Ware fit ein« geb, von Pa ib ing , «in Patrizicigeschlecht

»on Vtegcnebulg gewesen, die Kratzer iclbst werden gleichfalls unter

die üiolhsgeschltchtei «on hier gerechnet, Zvndicui Trestlin r«n

Wien , welcher über da« fieihcrrl, N o t h a f t s c h e Geschlecht eine

»eitläufiqe Genealogie verfaßte, behaurtet, daß obiger Kar l Kratzer

Bischof Leos Tundorfer« Vruder gewesen sey, und daß er das schone

llltc Eckhau« an dem Kiammgaßchen, gegenüber dem Hauplcinqange

de« Dom»«, bewohnt und besessen habe, Letzte« Angabc mag zwar

sein« Richtigkeit haben z hingegen »o» der Vebauplung, daß Kratzer

«in Vrudei V . Leoi gewesen, schul»«! er un« de» Vlweis.

t l ) Hund, I I . l i » kann zwar hier »on beiden Töchtern leinen Namen

angeben, I, l73 aber schreibt er, daß Frid. der Auer cine Tochter

Hrn. «Zonrad de« I lothaflen «, Heittberg, mit Nanien B a r b a r a

zm Fia» hitte z allein er irrte sich, wie eine Originalurkunde «,
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7 9

hiervon, Elsbet mit Namen, ehelichte Friedrich Auer der junge
von Prennberg ; die ältere abe5 Hanns — und nicht Wilhelm
der Fraunberger, wie Wiguleus Hund ( l . 74. und I I . 182.)
irrig anführt.

I m I . ,338 war unser Konrad Nothaft, Pfleger zu
Abbach. Den 20. Juni!Z44 bewirkt er von dem zu Avignion
in Frankreich Hof haltenden Pabste Clemens V I I . für seine
Burgkapelle in Heilsberg einen Ablaßbrief. <S. Anhang No. I.)
Damals wurde er Pfleger von Regenstauf genannt. I m I .
!348 stellte er aber dem Pfarrer von Werd einen Brief über
den Weinzehent zu Ettersdorf und Pettenkoven aus, worin
er zu erkennen gibt, daß H e i l s d e r g und W i e s e n t Zu-
kirchen der Mutterkirche Werd seyen. 12) Auch das in dem
Pfarrhof daselbst ehedem vorhandene, aber letzt leider ver-
mißte, alte Saalbuch bezeugt es. >3>

I n beiden Burgkapcllen wurden früher von Werd aus,
wie solches die geographische Matrikel der Diözese Regen«,
bürg vom Thom. Ried Seite 4l6 bezeugt, die Gottesdienste
versehen >»>, und noch bis zur Stunde feiert die Mühle bei
Hailsberg, welche ehemals ein Hammerwerk der Herrschaft
Wiesent gewesen seyn soll is> am heil. Bartholomätag die
Kirchweihe.

I . l32U (Siehe Anhang No . ».> und da« bischoil,,Lehcnbuch H, I .

<3«2 ic. (Hdsch,) bewahren weiten.

>2> Vinc« in Wiesen! schon im XIV, Jahrhundert angestellten Kapellan«,

Johann Pilnachcr, gedenkt da« Kalenearium de« Choislifls 2 , Io>

liann in üiegensburg, Or Miete sich daselbst eincn I ahnag , (Hdsch.>

l2> Gemeiner« Rg«b, Lhron, l l l . 231. Note, I m Vcsitze solchen S a a l .

tuche« würde man freilich zum Vehufe einer zu verfaßenden Chronik

«on Werd un» Wiesent manche kostbare Nachrichten schöpfen kön»

nen! — Cc»>s, Neze»!, b»v. V I I I , >44.

l4 ) I m I , <<33 hatten leide Kapellen eigene Kaplanc,

<3) Nach Lori's Sammlung de« bayer, Bergrechtes sammt Bergwerk«»

«eschichte «, Leite »5 — 73, betrieb Johann Dersch schon l3»7 «in
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Als !. I . ,550 Konrad Nothaft mit Tod abging, schlöffe,!
seine Schwiegersöhne, vorbenannter Hanns Fraunberger und
Kathrein, scinc Frau, und Fridrich d. junge A u « mit seiner
Ghcwirthin Elsbct Freitags nach Mariä Geburt solchen Iah»
« s mit ihrer Schwieg« und Mutter Frauen Elsbet nachfol-
genden Vergleich:

Sie beide versprechen ihr für die von ihrem Gemahl
bei Lebenszeiten versetzten Güter, Gülten und Zehenten, alS:
!) zehn Pfund Regsb. Pftnniae j ihr l . Gült aus der Vtadt-
kammcr zu Rcgensburg >s>, 2> sechs Pfdl. aus den Gütern
zu Smzing, das ihr rechtes Lcipting vom Gotteshause Nie»
dermünster war,?>, 5> vier Pfdl. Gült aus dem Obernwerd
bei Regensburg ,8>, 4> und letztens für den Hof z» Frieß-
haim, so lange das D o r f W i e s e n t mit allen Rechte» und
Nutzen, die vormals K, Nothaft, dem Gott genad, darauf
hatte, zur Wiederlage zu überlassen, t is sie beide solch ver»
pfändete Nuptialgüter um ihren Pfennig gelöst hätten. Auch
verwilligen sie ihr auf ihre Lebenszeit zum voraus den gro»
ßen W e i n g a r t e n zu K r u c k e n b e r g , die H o f s t ä t t e n
zu R e g e n « b ü r g , deren einige Lehen des Erzbisthumes
Salzburg und in der A u er- und in der 3 an den gaffe lie-
gen ; andere aber Leiptinge von Obcrmünster sind, und vor

' Hammerwerk lasclbst, und tr i l t in die H>immtl»Ni iugung, die

zwischen Amberg und «ulzbach geschlossen wurde,

Uebrigen« müßen w i r im Vorbeigehen bemerken, i,,ß in dem

««!> Hrn, von Lori bcrgeftclllen Ver;eiibn>sse der !387 i n die Ami»

gong getrclnen H^mmerbesiyer viele Unrichtigkeiten eingeschlichen

sind, So ,. V , stel't doselbft anstatt Prcnnbtrg — Purbcrg; Anstalt

HeUiberch —. Heilibeuib >>, s, f.

v, VII, 278
,t, b»v, VIII.

Diesen Werd »erseytc Her,og Rudolph >.', V , l 3 l ? Hrn , Karl.<lr,,yer

um 2UN V f t l . I Kaiser Ludwig aber beftürigte ibn dessen Wit twe

E'ttbeth <3?2 wieder, ( 3 , Gemeiner !, «. I. 525 und Hund I I , l8«,>
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8 1

Obermünster und im Nach liegen, dann den M e h r b e t r a g
von den Zinsen aus den G ü t e r n zu S i n z i n g und dem
O b e r n w e r d , im Falle sie solche gelöst haben werden, end.
lich den Z e h e n d zu Puch und die zwe i H u b e n zu
W e i n t i n g .

Nicht minder versprechen sie beide, daß sie ihrer Schwie»
gcrmutter alle ihre versetzten g o l d n e n und s i l b e r n e n
K l e i n o d i e n von den ersten Pfennigen, die sie gehaben
mögen, lösen werden; Sie lassen ihr auch den freien Willen,
fünfzig Pfund durch ihrer Seelenheil auf die Güter, die ihr
berührtermaßen verschrieben wurden, zu verschaffen; zu wel-
chem guten Zweck sie immer wi l l .

Weiter wird bedungen, daß die Fr. Wit twe, so lange
ihre Schwieger-Söhlie mit ihr freundlich und bescheiden han-
deln» bei ihnen wohnen solle; thaten sie aber also nicht, so
möge sie fürbas fahren, wohin sie w i l l ; sie kann und mag
nachher mit dem obverschricbencn Gütern bei ihren Leben«.-
zeiten thun und schaffen, wie sie w i l l ; ja wenn sie von den
Schwiegersöhnen abziehen sollte, und wollte !n dem Hause,
genannt zu S t . K a s t u l in Regensburg, wohnen, nicht nur
solches ungeirrt thun, sondern auch in solches, wen immer,
einnehmen.

Dagegen verspricht die Wittwe ihrcn Schwiegersöh»
nen, sobald ihr die vorberührten Gilten, Zinsen und Gü-
ter gelöst seyn werden, ohne alle Widerrede das genannte
Dorf Wiesent mit dem Kruckenbergec Weingarten in der Art,
als sie solche genossen, wieder zurück zu erstatten. Alles ge>
treulich und ohne Gevärde. <S. Anh. Nro . I l , )

Obgleich nun in diesem Vergleiche viele Familien - und
Gutsangelegenheiten über K. Nothaft, die Kratzerin und Wie-
scnt berührt werden, so vermissen wir darin denn doch die
bestimmte Nachricht, welchem der beiden Schwiegersöhne die
Herrschaft Heilsberg mit Nechlen zufiel.
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8 2

Behaupten wir mit Hund I. 74, daß sie Hanns Fraun-
berger ,266 mit der ältern Tochter Kathrien Hrn. Konr. Not-
hafts erheirathet habe, so stehen uns wieder andere Urkunden
entgegen, welche sie und zwar schon ,564 dem Friedr. Auer
und seinem Bruder Hanns zu Prennberg eigenthümlich zu-
schreiben. I n jener von ,3b4 nämlich wird ihnen beiden vom
Bischöfe Friedrich I, zu Regensburg, einem gebornen Burg-
grafen von Nürnberg bezeugt, daß sie von Prennberg wegen
Recht haben in den Stauferforst um Holz zu fahren; —
»darnach heißt es weiter«, haben sie von H a l l s p e r c h we»
gen auch Recht an den Vorst alle Tage ze »arn mit ir selbs
Wägen, vnd der Hof ze W i e s e n t h i n t e r der K i r c h e n
hat auch Recht an dem Vorst ze »arn alle Wochen zween
Tag an den Montag vnd an den Nreitag ,c., und dez Wie-
senter Hof dafrlben hat dieselben Recht, nicht minner die
Söldner daselben habent Stubrecht, vnd der Wagner ze Wi-
sent hat Recht, ob dem Voist ze nemen, swaz er holtz bedarf
vnd swaz er sein verwurchen <d. h. verarbeiten) mag, vno
darvmb gibt er alle I a r einen Wagen gein Staus vnd der
Wierohof schol nemen ab dem Vorst, swaz er holtz bedarf,
vnd darumb gibt er alle I a r l Schaff. Habern gein Stauff
u. s. w.» —

«Es hat auch die Veste H a i l s b e r c h und die vorge-

nannten Leul alle Recht, ob demselben Norst ze nemmen,

Zimmerholtz, swaz sie sein ze rechter Notturft bedürfen :c.«i9)

I n einem andern Briefe <!6. >I?8 quittirt aber vorbe-
rührt'er Friedrich der Auer v. P. den Hanns Noller Geschlech-
ter von Rcgensburg über richtig geschehene Auslieferung der
auf H a i l s b e r g bezügliche» Urkunden. ,u)

i8> Ried« c»s« »!c, I I , 8«?,
20) Desselben ungtt, III. I h l . seine« c»Hlci» <«,,!<>»,
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Weil nun beide geschichtlichen Stellen von Rechten der
berührten Auer auf Heilsberg Erwähnung thun; so kann an
ihrem wirklichen Besitze wohl auch kaum mehr gezweifelt
werden.

I m I . I3Ü6 finden w i r , wie schon berührt, Hannsen
Fraunbcrger als Inhaber von Heilsbcrg. Sowohl er, als
sein Nachfolger, gleichfalls ein Frauenberger erhielten es als
bischöfliches Lehen; wenigstens wurden nach dem Lehcnbuche
des Hochsiiftes v. I . ,582 ein Wilhelm Fraucnberger und
«ine K a t h a r i n a H e r t e n b e i g e r mit H e i l s berg und
Z u gehö r nebst den Zehent zu Grossenkülnbach um dieses
Jahr mit einander belehnt. Die Dunkelheit dieser geschicht-
lichen Stelle erhellen spätere Urkunden auf nachstehende Weise:

Vorberührtc Katharina Hertenbergcrin, welche eine
Tochter Konrad Nothafts von Heilsberg war, hatte zu ihrem
eisten Gemahl obigen Hannscn Frauenberger und aus ihrer
Ehe mtsproßte unser Wilhelm v. Frauenberger, welcher mit
seiner Mutter, zugleich mit Heilsberg belehnt wurde. Nach
dem Tode ihres Gemahles ehelichte sie aber zum andernmale
den Ritter Vuslav Hertenberger, und auch mit diesem gewann
sie einen Sohn, Kaspar Hertenberger, von welchem jetzt öf-
ters die Rede seyn wird.

Wilhelm Frauenberger vertrug sich jedoch in der Folge
mit seinem Stiefvater, Nuslav und seinem Stiefbruder, Kas-
par Hevtenberger, wegen der Anwartschaft auf Heilsberg da-
hin, daß diese Herrschaft, im Falle er ohne männliche Erben
versterbe, <weil sie von Konrad Nothaft herköme) auf seinen
bemeldte» Stiefbruder fallen solle, was auch i. I . l4oa ge>
schah. I n diesem Jahre kömmt nämlick Kaspar Hertenberger
in dem oftberührte» dischbfl. Regensburgischen Lehenbuche
als dessen Lehen -> Nachfolger auf H e i l sbe rg mit Zugehdr
und dem bedeutenden Zehent von Großkölnbach vor. I . I .
»4l l wurde er neuerdings mit einem Weingarten zu Werd
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unterhalb der Vurg, genannt Kruckenberg, endlich i. I . »422
und die folgende Jahre mit dem Dorfe Wisent, mit dem
Gerichte daselbst, welch alles schon dessen Großvater Conrad
Nothaft lehcnbar besaß, weiters mit 30 Schaff, allerlei Gc-
traides, mit dem Gerichte zu Oettersdorf, mit dem Zehent
zu Kirpfenholz und Ohelming, mit dem Dorfe Dithaltswcg
und einem Theile an dem Weingarten zu Kruckenberg, einem
andern zu Hofdorf und endlich zu Preuberg bei Staus belehnt.
Alle diese Lehen, sagt das Lehenbuch, empfing Herr Kaspar
Hertenberger am hell. Auffahrtstag 1429. "liÄtisdun. >u 5««,
lluzpitiu, uki Du5. I5p,5 eum s>erlun2!iter Äccessit » 2!)

Bald darnach starb derselbe.

Sein Tod gab sogleich zwischen Georg Heitenberger
seinem Sohne 22) und Heinrich Nothaft, seinem Vetter das
Signal zur blutigen Fehde. Letzterer hiclt sich »ämlich für
den nächsten Erben; daher, als er dcm Hertenbcrger in die
Rechte des Iehents auf Kölnbach eingreifen wollte, griff die
ganze Hertenbergische Sippschaft sogleich zum Schwerdt, ver-
wüstete alles und schleppte sogar d ie a r m e n Leute des
N o t Haf tes i n i h r e G e f ä n g n i s s e nach H e i l s b e r g .
Der Erbstreit kam sogar b!« zu den in Kostnitz versammelten
Nitern des h. Conziliums, vor Kaiser Sigmund und dem
Bischöfe Konr«d in Regensburg. Diesen Letztern beunruhigten

Z. Graf Seibeltstorf« IIiini!!»!! recüviv,,«, voce l>n»e>,I>?^?r.
(Hdschü) dessen bilchöfl. Lrbtnbuch »on Rcgenibuig !<« »n, l3^^l
<Hdsch,I) — und W. Hund ic, !, 74, 23l u, U. lb2.

I m Vrrbeigchln bemcrlln wir auch, daß uns« Haspar Hntm»
tllgeezwischen l«n Ia>,«n l i l 2 bis l^ l3 Pfleger zu Lhamm <>«.
«tsen ist, (Xrcl,, 0>«»!N,)

) Nuß« diesen soN Kaff, HeNcnbergi» »,ich Hunl I I . 2«!> ncch einen
Sehn mit Namen Kasrcir den jungern bintcrlnssen laben; jedoch
da» bischöfl, ««ilnluch s°I. 58. I.!t, ^ . nenn» i tn seinen Vetter,
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die von den beiden Eompettnten um das Lehen Heilsberg,3)
aufgestellten Behauptungen nicht wenig; daher suchte er sich
bei dem k. Hofgerichte sicher zu stellen, damit die Stet ig-
keiten des Hertenbergers seinem Hochstifte an Lehen und Recht
nicht nachtheilig würden. Er begehrte in eigner Person dort-
selbst eine Urkunde und K. Sigmund gewährte mit Zustim-,,
mung mehrerer Kurfürsten, Fürsten, Grafen und Harren und
seiner Räthe das gebeten« gerichtliche Zeugniß ä6. Nürnberg
Montag nach IVÜsericoräi» >4Il. «1>

Weil der Erzähler dieser merkwürdige» Prozeßgeschichte,
der Priester Andreas von S t , Mang bei Regensburg, selbst
Augen- und Ohrenzeuge hievon gewesen ist, so glauben wir
dessen eigne Worte um so mehr hier wiederholen zu müßen,
als die Erzählung eines gleichzeitigen Geschichtschreibers ge-
wöhnlich unsere Wißbegierde mehr befriediget:

,, kraetereu teinyoro prüediet»«: Auerl»« («e i l . bell i

ioter äuoe« I^uäuvicum et Neinrieum Lavas!»«) nlia

in te l N e i n r i c u m ?<nt !>»st müitem l>nti<zu»m ex

u n » , et r n A ü u i n i n » t u « l i e b t e » d e r b e r p a r t «

23) I m üften»Hhnten bisch«,l. «ehenluch steht dießsall« folgend«»-, >X»l»,
Herr He inr ich N othci f t f ü i sich und seine « i n d « ! d««
Schloß H a i l s b e r g mit sciner Zugehöl, »cl. am Vnchtag l!«i
Lichlmiß »o, <<30, Dolnach am St, IakübStag in dlm Garlen —>
te» lialben Hchcnt zu Köllnbach pllle»enti!!,>« Uu«. 6° 8c>,miäU,
et ^ullmnn."

„>nt». Jörg Herlenberger lbenfall« H»U«terg mit seiner Hugc»
Höiung, wa« tann lehen ist, zu seinen Recbten, > i t , »t »upr» am
Giichtig,» —> Von nun an führt d»« beiühite Lehenbuch mit Heil«,
berg feinen neuen kehenfall mehr auf.

24> Hunt I, 23l. I I . l«2 u. l84, , dann Gemein« !, <:. I I I . j? «, 77.
Nech i, I , l<36 «uide in d« Kliigsache obig streitender Partbcien
»ermög K, Hofgerichlstetrete 66. Iglau an Suebenden Abend d>«
Kommission auf den Markgrafen »on Brandenburg ausgeschrieben,
<Gem, !. c. I I I , ?»,)
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k i t e r » exnrt», ci>)u8 clui»» » wli lumite plo<:e«»it: uuu»

ex Neltonbeleei', „omine Leo^ iu« , enntl« äiet»»»

in ^ene^»!, (̂ nn«>lio L»»i!ion»i, in l^uri» roman», in

»ee nun enr»,» cnll»tinne , »cilieet

! , e a z t r n m N l l ^ I « p e ^ ^ ^ulücialiter

udliniiit et ille iciein (ie<>!-̂ in« NeNender^er nb !,o<: eti»m

l>u«>»<i!lm «lecimnin in (^olkenpoc!,. t»n<>»»in pei^tinünte!» »d

î«Irn> t^n«lsl»» Ni»vl«pe>-^. intitxr pn»«i<Iele: et contra me>

muratu« Urnricu» ?<ntli»st ennclein 6ecim»m <Iicit e»«e 8»i

jnri«, unäe et enm patente,- cnlli^it, et pei- vi»m ^uri» «le-

senclit. I«ti» «,'c accürentili»!«, <I»o »lii ex co^n««nin»ti« et

eon«»n^uinei8 Neltenbei-^er et «upr» <Iic<»» IVotliust inei-

piunt P5aeä»l> et incenäi» sui-inzi»« exereei-e: kleurßiu»

lluteni Nei°te»der^el in vi» Huri« perzovei'nt, Ht licet Ne^.

tendei-^er e,«ent in!»»» pnteute«, !>»beb»nt tamen plurimo-

rum l»vupe>l>, et ipziun IXotliaN, ^n»mvi» potentem et »e

<lelen6entem, incenilii«, piaelüi« et p»»>>ei»<n cnptivitllte

( 8 . ^n<I, ?>e«t>vter!« 8.

p. 57.)

Wie also aus dieser Stelle hervorgeht, so war Georg
Herlenberger nicht nur Sieger im Kampfe, sondern auch im
Rechte. Wirklich finden wir, daß er noch i. 1.1455 sich Herr
auf Heilsberg, und von Wisent zugleich geschrieben habe.

Bevor wir in der Erzählung der Geschichte von Heils»
berg fortfahren, finden wir für nöthig, weil uns gerade der
Edelsitz Wisent, auf welchen von nun an die Herrschaft von
Heilsberg hinübergetragen worden zu seyn scheint, an die
Mittheilung der ältern Nachrichten hiervon erinnert, solche
hier nachträglich mit der Chronik von Heilsberg zu verweben.

Das Alter von Wiesent reicht tief in die Vorzeit.
Schon unter der Regierung des Agilolfinger-Herzoges Tas-
silo von Bayern (v. 749 — 768) vermachte ein freier Man»,
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mit Namen Hitto von Wisent mit Bewilligung seine« Lehen.
Herrn des genannten Herzoges, 3h Tagwerk Ackergrundes
in dem Weiler Wysunte, dem Kl. Niederaltach, wie sein Gü.
ter-Nerzeichniß solches bezeugt. «5>

Von diesem Sitze treten sofort im Mittelalter, in wel.'
chem man schon anfing, sich von den Gütern zu benennen,
mehrere Herren von Wisent auf; z. N . i. I . N25 Ulrich »on
Wisent, i. I . I2U5 Chunrad von Wisente, !20? Heinrich von
Wisent, l2b8 Vhunrad junior von Wisent, l508 Iu ta von
Wiesent, Äbtissin vom Mittelmünster S t . Paul zu Regens«
bürg, 1335 Conrad Wisenter von Weid u»d Nerthold von
Wisent, Pfleger zu Prennberg, endlich >. I . ,Z5H Eonrad
Wisenter von Gmüß vorm Wald. Sie waren ein bischöfl. re>
gensburgischer Dienstadel und verschwägerten sich in der Folge
mit dem ersten Adel in Bayern. So nennt der veste Ritter
und Freiherr Reimar von Prcnnberg !. I . >52I Conrad den
Wisenter, eben so auch der Freiherr Stephan Dcgenberger
von Degenberg i. 1.1405, Friedrich den Wiestnter von Gmüß
seinen Schwager. 26)

I h r Familien. Wappen besteht in einem Schilde mit
schon besagten zwei aufrechten, kreuzweise gelegtem, Hacken»
Stäben. 2?)

25) T, «°n, bolü. XI , 1«, -^ Nach ein« «on Ts, Ricd in seinem
O«6, äipwm. I, <«l, mitgetheilten Uifunic wurde der Weinbau um
Niesent zuerst um da« Jahr <<»<) belrieben. Villleich! waren die
Herren «, Wicsent bescocer« Beförderer de» Weinbaue«, weil sie,
wie sfüttr erwübn! wird, in ihren Familienwapren zwei in« Hreuz
gelegte Hacken > oder Hauen.Tlielc zu führen berechiiz! wurden,

2U) Ried« lnilei in besagter c«i!. i!>p!»m. «!c. »<>« , „Wisenler" Hund«
lü . Thl, seine« t , Stammb,; — Simglheim T, 2<9 und endlich
auch die Geschichte »on MittelmunNer St, Paul ron Rom, Zirnqibl
Nette 30,

l?) Niploni»!, «o» üliellrmünsicr lHdschfti S, ,̂ 2Z, — Ganz »er»
schieden m» cdigen ift jene« Wappen der WiseMtl, welche auf d»l
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Das gegenwärtige schöne, ,. I . ,by5 neuerbaut« Schloß
scheint auf dem Grunde des Edelhofes der Wisenter aufge-
führt zu seyn, von welchem schon i. I . ,264 Erwähnung
geschah.

I n der Folge der Zeit, vorzüglich aber damals, als
Luther« Lehre hier eingeführt und die bisherige Filialkirche
von da zu einer selbstständigen Pfarr erhoben wurde, vergrö-
ßerte sich der kleine Ort dergestalt, daß er verdiente, In die
Neihe der Bann-Märkte gesetzt zu werden. Das dasige Brau-
haus, die hohe Jagd, der gute Boden, eigene Waldungen
und was das Vorzüglichste war, die niedere Gerichtsbarkeit
haben diesen adelichen Sitz, wozu selbst der gegenwärtige
Edelhof Gttersdorf gehört zu haben scheint, zu einer der er-
sten Herrschaften des ehemals pfalzneuburgischen Landrichter»
amtes Burglengenfeld, worunter Heilsberg und Wisent seit
»505 gehörten, immer erhoben. Beiliufig ln den 90er Jah-
ren des verflossenen Jahrhunderts fingen auch einige Nonnen
<Trappist!nen aus Frankreich) an, sich auf dem nahen Berge
ein Klösterlein zu bauen, welches aber i, I . 1803 :c. wieder
«inging.

Wir »enden uns wieder zur Chronik von Hailsberg.
I m vorbemeldeten Jahre l435 wurde unser Georg Her-

tenberger von einem gewissen Johann Leo Schulden halber
beim h. Conzilium in Konstanz belangt und zur Befriedigung
de« Gläubigers durch ein Bannurtheil angehalten.

Das Conzilium ließ nämlich eine Bulle gegen ihn an
die Thüren der Domkirche zu Regensburg anschlagen, welche

V». Tafel Nre. N0 in den XV. Van!, der « , 8. abgezeichnet steht.
Diese füh«n nämlich im blauen Felde drei «on unten noch oben
ziehende S p « « n , »on welchem der mittlere rotb, die ihm recht«
und links liegenden nbcr weiß sind, Anf dem Helm ist ei» Mann»
lei» mit rothem Hut,
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Hertenberger etwa in dem Wahne, daß die Geistlichen in
dieser Sache seine competente Gerichtsstelle nicht seyen, ab.
reißen zu lassen sich erkühnte. Da schleuderte die h. Synode
Vannstrahlen auf den Frevler und dessen Gehülfen und be-
fahl dem Bischöfe und dem Rathe von Regensburg, diese
Frevelthat zu ahnden und Hertenberger die Stadt zu ver-
weisen. 28)

Von dieser Stunde an kehrte unserm Ritter Herlen-
berger da« Glück den Rücken. Er war l'emüssiget, die Herr-
schaft noch im Laufe obigen Jahres zu verkaufen. 29) Wie-
land von Freiberg, ein natürlicher Sohn Herzog Ludwigs
des bärtigen von Bciyern-Ingolstadt erstand sie von ihm um
2,545 ungar. Gulden. Eigentlich waren eö die Herzogen
Ludwig der ältere und Ludwig der jüngere von Ingolstadt,
welche H e i l s b e r g für ihren Kammermeister Wieland Frei-
berger wegen seinen und seiner Ahnherrn getreuen Diensten
kauften, indem sie zu diesem Behufe 20,000 fl, bei dem Rathe
zu Regensburg hinterlegten und sich bedungen, daß, wenn er
ohne Leibeserben versterbe, die Herrschaft den obigen beiden
Herzogen zufallen solle, was auch späterhin-richtig erfolgte. 30)

I m I . 1459 starb Freiberger. Wenn wir nicht irren,
so erhob sich bald hierauf wegen dcs Lehens von Heilsberg
zwischen den Herzogen von Ingolstadt und dem Bischöfe von
Regensburg ein langwieriger Streit, ja Heinr. Nothaft selbst
Nagte ein Jahr zuvor auf alles Hab und Gu t , so Kasp. v.
Hertenberg verlassen und zum Heilsberg gehörte. 31)

28) GtM, I. e. III, ««,

28) So lange Kasp, Hertentcrger Heilibcrg inn« hatte, amiirte daselbst
der edle Hanns Götlinger »on Gutmaning »l i Pfleger, und H»»»«
Sprenger al« Amtschreibir, <Vischöil, Lelienb,)

30) Krener« baycr. landtagi-Verh, V, XIV. 385.
31) Unterhändlel auf Seiten de« Nothait« waren: H»,m« Sahenhofer

«um F»«unftcm, Pfleg« zu Werd, Frid, Schwab, «ichter in Stadt.
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I m I . 1446 wurden die Herschaften H e i l s b e r g und
Wiesen« durch den Richter von Werd, worunter sie von
jeher gehört hatten, dem Nischofe als ein verschwiegenes
Lehen heimgefallen erklärt. 3:) Gleich des andern Jahres
finden wir auch schon wieder einen andern Vasallen, nämlich
den Ritter, Hanns Rindsmaul mit H e i l s b e r g wirklich von
ihm belehnt, 33> Aber bald darnach sehen wir die genannten
Herrschaften in den Händen des Herzogs Ludwig von Bayern-
Landshut, an dessen Linie nach dem Tode der Herzoge von
Ingolsiadt der größere Theil ihres Hcrzogthumes gefallen
ist. 3<) Er verpfändete sie jedoch i. I . l46i an Heinrich
Nothaft um 2,<xx> sl. 35 >

Vei dieser alten Familie verblieben sie auch bis gegen
den Ausgang dieses Jahrhunderts theils »fand-, theils pfleg-
weise, jedoch immer unter der Hoheit der Herzoge von Lands-
Hut, wie wenigstens eine Veschwerdcschrift der Gemeinde Wie-

amhof, Tboma Nchönsteiner, damal« Vnrger zu Trrauling; ^ auf
Herrenbergel« Zeile- Erhärt Hertenberger, Hann« Manftorffer.
(S. Genealogie de« Geschlechte« dcr Nolhailen , . Ioh, Egm, Prechtl
»on Oittenbach zu Niiterlinthar! lü'i2. —)

3 l j Gemeiner !, e, I I I . <?, Nole <U,
331 Hund I, l?li.
2<> Wcaen Irrungen, «clcbc ;n lschen H, Älbrlck! r, V,,Uern. München

und »nscrm H, Lu^wi g enlstonten sind, enibiel« Ersterer sie seinem
Vetter einige Iah« lang bevor, wie diese« zwei Aktenstücke in H«n»
ner< l»yel, Landtagihandlgn, I. 223 ». 224. bezeugen, mil folgen»
den Worteni „ de« ersten- al« IIn« unser Veiter <H, Albrecht»
H a i l i p e r g ta§ Nchloß inne hat mit seinen Angelörden. Villen
wir seine Lieb freundlich Nns das wieder zu geben, wann das unser
<lrb und unser ist, al« wir dessen Vrief und Ziegel haben," 6, N5«,
— Mit dem i, I , >.»«<> erfolgten Tode Herzog Albrecht« wurde erst
obige Irrung beigelegt, und H e i l i b e r g an kudwigen
nnt»ortct,

N ) «nner !, i . V,»,d XIV, 3«,,,
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sent an ihren Landsherrn, Herzog Ludwig 6. 6. ,47g es be-
währt, worin sie herkommen läßt: «der Scheuher 35) und
der Vorster zu Stauf wollen uns unsere alte Gerechtigkeit
an den Vors! nicht verfolgen lassen« u. s. f.

Dieser Forstrechte der Gemeinde wegen gab es aber
immerhin viele Streite, welche sich auch deßwegen immer
wieder erneuern mußten, weil die Besitzer von Wiesen t
die Wohlthat des Nechtholzes durch die Aufnahme neuer Un-
terthanen zu sehr herabgewürdigt haben. So zählte die da-
sige Herrschaft i. I . ,6,6 und 1Ü1? über 65 Soldner; man
darf behauptrn, um 2/2 mehr, als früher vorhanden wa-
ren; daher mußte auch die unermeßliche Abgabe von jähr-
lichen 4üo Klaffter Rechtholzes an die Inhaber von Wiesent
und ihre Hintersassen immerhin festgestellt werden. 37)

Georg der Reiche, Herzog von Vayern —Landshut ver-
blieb bis zu seinem i. I . 1505 erfolgten Tode im Vesitze von
Heilsberg und Wiesent. Unter ihm tritt Jörg Nothaft als
herzoglicher Pfleger auf. I . I . !47Y kam derselbe, wie Ge-
meiner I I I . 620, berichtet, mit der Reichsstadt Reaensburg
wegen eines wilden Schweines im Forste in I r r u n g , welche
jedoch in Bälde beigelegt worden zu seyn scheint, weil der
Herzog den dortigen Magistratsgliedern persönlich geneigt war.

M i t dem Tode des Herzoges gewann aber nicht nur

ganz Vayern und der benachbarte Nordgau eine ganz andere

36) Da« Geschlecht dcr Tchcuchcr lömmt schon im X I I I , Jahrhundert

im Ni i lhume Rcgensburg «or, U n i scheint e«, al« bekleidete obi»

ger Schcuber damals da« Amt eine« Forstmeister«. Ob aber

»»« Geschlecht « n den Tcheuchenbera, oder dieser von den Scheu»

chonej, wie sie sich in dem genannten Jahrhunderte schrieben, ab»

stammen, diese« «ermdgen w i r nicht zu erörtern, I . I , N57 fintcn

wir elnen Hann« Scheucht.

3<> A u l den Staufische» ForNalten geschöpft.
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Gestalt, sondern auch hauptsächlich unsere Herrschaft H e i l s -
berg . Der nur ein Jahr gedauerte Erbfolgeflieg zerstörte,
wie eine alte Chronik erzählt, den Nordgau dergestalt, daß
er über ein Mcnschenalter nachhin öde geblieben ist. Sehr
wahrscheinlich ist e« uns daher, daß auch die feste Vurg
H e i l s b e r g während dieses Krieges bercutend beschädigt
wurde, weil von nun an die späteren Inhaber hievon größ-
tcntheils zu- Wiesent Hof hielten.

Nach dem erfolgten Frieden fiel die Herrschaft durch

den Kölner Spruch v. I . 1505 an die junge Pfalz und von

dieser kaufte sie bald darnach der bischöfl. Kanzler Hanns

Kolb zu Regensburg. 3«)

Derselbe hatte au« seiner F rau , Anna Kastnerin von
Hainspach, 2 Söhne hinterlassen, Hanns Dietrich und Haxns
Heupolt. Einer von ihnen war Stadtschreiber und Syndicus
zu Regensburg. Hanns Dietrich wurde des Kanzlers Nach-
folger von Heilsberg. Als er aus seiner Frau, einer gebor-
nen von Präclendorf keine männlichen Erben hinterließ, so
erbte der kaum 1 l/> Jahr alte Sohn seines Bruders Hanns
Heupolt, mit Namen Hieronymus Kolb i. I . 1566, dem To-
desjahr« Hannsen Dietrich Kolbe», die Herrschaft Heilsberg
mit Wiesent. 29)

38) Hund« I I I . Thl. I . I . l5l8 w,,r er noch tischofl. Kanzlcr, «Dem,
l V . 328, >

^> Gemeiner« Vebauptung <>. c, I I I , >6 und N o « dann 615 und

3lote>, daß der lehe»»Neru« wegen dei Herrschaft Heilsberg «on

Seite ««« Ni i lbumej in der Verleihung derselben an die Kolben i,n

berührtem Jahre erloschen sey, bestätigt die nachfolgende Geschichte,

3?> I m I , <5«o wurde er Pfleger zu Velburg in der jungen Pfalz,

Haubold« Hauifra« (ob die erste oder zweite wissen » i r m'ch!), hieß

Veronica und war Peter Uttlinger« Viirgcr« «on Straubing sel,

Lhewirthin. 2>i>t ihr erhielt er l 5 L I einen zwischen Werd und
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Beide Besitzer liegen in der Pfarrkirche zu Wisent un>
ter schönen Grabsteinen begraben. Leider sind die Inschriften
mehrerer hievon durch die darangebauten Nethstühle nicht
ganz zu lesen. Unser Hieronymus Kolb schrieb sich «von vnd
zu Heylsberg auf Wiesent>< und starb den ,?. Iunius i6«8,
42 Jahre 3 Monate und ih Tage alt. Er war Landschafts-
Kommissär des Herzogthumes Neuburg und seine Frau Apol-
lonia eine geborne von Baumgarten, wie dieses alles dessen
Epitaphium in berührter Kirche ausweist. I . I . I59Ü baute,
er laut eines Denksteines ein Haus in Wiesent; aber was
dieses für eins gewesen sey, kann man nicht bestimmen, weil
der Denkstein im Pfarrhosc ganz ledig in einem Winkel am
Boden vorhanden liegt. Vielleicht war es der Pfarrhof
selbst. ,»)

Wie lange das Kolbische Geschlecht nachhin hier begü-
tert war, finden wir nirgends, noch vermögen wir auch mit
Bestimmtheit anzugeben, ob der verstorbene Hieronymus
männliche Erben hinterlassen habe. Eine vermuthliche Toch-
ter desselben: ^Jungfrau Anna Elisabeth« Kolbin von und
zu Heilsberg :c.« starb den 23, April >üi6, und wurde in der
Kirche zur Seite ihrer Acltern bestattet. M i t diesem Grab-
steine beschließt die Pfarrkirche zu Wisent die Sammlung der
darin aufgestellten schönen Grabdenkmäler des Kolbischen
Geschlechtes.

Ehevor wir jedoch die spätern Inhaber von Niesent
hier namhaft machen, müßen wir noch einige genealogische
Nachrichten von den Kolben auf Heilsberg mittheilen.

Teustentbal gelegenen sogenannten EchuK > Weingarten am Buchen»

buhel sammt Hugchor. Sie verkauften ihn aber 157U an Ambros

Ousterl, Bürger >« Ltraubing, (Äisch, i!e!)enb, ^ , 85,)

40) l au t Nachricht Hrn, 0^, Tchmi l v. Werd, «ine« grojex Kenner«

und Liebhabers »aterl, Geschichten,
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Der Ursprung derselben muß !n der freien Stadt Re-
gensburg, wo sie ein gefreites Haus besaßen t l ) gesucht wer-
den, Hanns Kolb erschwang sich durch seine wichtigen Dienste
bei dem Bisthume zuerst zur Würde eines adelichen Hof»
marksbcsihers von H e ! l s b e r g .

Aber lange vor ihm blühte im Ldgr. Eham vor dem
Vöhmer-Waldc ebenfalls ein adeliches Geschlecht gleichen Na-
mens, welches sich jedoch durch Wappen und durch sein
.Stammgut Rhaindorf 42>, von jenem von Heilsberg unter-
schieden hat. Während die Kolben von Rhaindorf im Schilde
zwei über das Krcuz gelegte Kolben führen, besteht das der
Kolben von Heilsberg in 3 rothen Balken im silbernen Felde,
oder dessen Helme eine minnliche Figur einen Kolben über
sich hält. 43) ( S . Anlage.)

Nach dem i. I . 1565 erfolgten Aussterben des adeligen
Geschlechtes der Kastner von Hainsbach und Haindling, aus
welchen, wie schon berührt wur>e, der Kanzler Hanns Kolb
e<n Fräulein gechelicht hatte, hätte es jedoch dessen Nach-
kömmlingen bald gelungen, ihre genannten Euter erblich an
sich z» reißen, we»n sie nicht das St i f t S t , Emmeram in
Regensburg, von welchem sie solche als Lehen besaßen, als
verfallen vindizirt hätte. , , )

<» T , ««meiner« Rg«bg, ('lrom'k IV, f<, N«, «,
42> ßin iralcr erworbene« «chl^ß, Zieaensiii» bei sleunkirchen zum

Hl. Älut, änderten die Herrn Kolben in Kolbenstcin um,
43) I»h. Sicbmachei in seinem „>e«> Wuspenbuch" 1, 9<). tesckrcibl

' ei »bei »ls«: Ein rother Zchilt, der obere und die drei untern Val»
kl» hinauf weiß. Auf den Hell» ta« Äiannlei» in roth und «ci j
llbi,e!heilter Kleidung, der Hut roth, der Ttul f weiß, der Kolben
eiseniarb, die Helmdeckt roth und »liß,

Philipp Jakob Bpener qibl in seinem terultischen Werke „In-
«ißNUM Ikeni-ia «eu nperix ke,»Ill ici p»s» ßener»l>» p. 158." qlci»

che Vrkliirung,
« 1 Hund» II I . Thl, v«ce ̂  Kassner », jtolb.
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Des Kanzlers Bruder, Sebastian Kolb, war i. I . ,554
herzoglich-bayerischer Pfleger zu Donaustauf. ,5)

Außer den voran aufgeführten Kolben v. Heilsberg fin-
den wir auch noch um die nämliche Zeit nachstehende Glieder:

l ) Wilhelln Kolb zu Hcilsberg, senior und Chorherr zur

alten Kapelle in Regensburg, s «545.
2> Georg Kolb von Heilsberg, Domherr und Custos in

Regensburg, s «545 und liegt im Domkreuzgange be-
graben, endlich

5) Georg Kolb, Vater und Sohn, von Stainsdorf, welche
beide i. I . !5Ü? in der obberülirten Kastnerischen Grb-
Streitigkeit um Haindling und Hainebach mit S t . Em-
meram als Interessenten erscheinen. <s>

Merkwürdig für unsere Chronik von Hcilsberg und
Wisent ist übrigens die Nachricht, daß durch die Herren von
Kolb die vorher in dem Herzogthume Neuburg zuerst Ein-
gang gefundene neue Lehre auch hier und zwar seit 1555 11)
eingeführt und verbreitet wurde. Ls muß i. I . 1562 in der
Pfarr Wisent ein nicht unberühmter luthcr, Kanzelredner an-
gestellt gewesen seyn, weil die Bewohner der so weit entfernt
liegenden bayer. Pfteggcrichte Pfarrkirchen und Landau und
der Hofmarken Haidenburg und Vaumgarten, welchen von
bayer. Seite die Annahme der evangelischen Lehre erschwert
ward, dahin schaarenweise gewandert seyn, um da dem

42) Zicngit l« Probst« HainsPach S , S5, Note 2. und 2 , 33,

<S) Ebendaselbst,

47) ?<>u< eine« im Hochftiftl, Archi« befindlichen Aste«, Vi» zu diesem

Jahre war Wiesent nach Werd cingcpfarit. Der Bischof », Rgsb.

fürchtete ta§ Umsichgreifen der neuen Lel'rc auch in Werd , indem

schon einige bischöflich! und domkaritelische Ilntcnhanen «, Wiesen!

solcher huldigten. Um da« Jahr <389 wird auch wirtl ich i» « l a l !

phambischen Alten einer Wittwe „Leosold« Zigldrumb gewesten

Pr»»«anten zu W i r t h " er«,«ln».
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evangel. Gottesdienste beiwohnen zu können. 48) Wahrschein,

lich rührt das Pfarrecht der dasigcn bisher immer zur Mut .

ter-Kirchc Werd gehörigen Kirche, von der Xeformationszeit

und der damalige Pfarrhof von Hieronymus Kolb her. ,9)

Außer obigen, uns unbekannten, Prediger können wir

auch noch nachstehende Prädikanten namhaft machen. l> M .

Christoff Donauer v. 1589— «595 5°) u. 2) M . Georg Pfaff-

reuter seit i6al . 5»)

Doch bald müßen die Bewohner »on hier zur alten

Kirche wieder zurückgekehrt seyn, weil vorkömmt, daß die

Schweden als sie i. I . Ib53 Regensburg und das Nisthum

eroberten, eine geistliche Kommission nach Wisent und Werd

abschickten, um die dortigen Bewohner wieder für die Annahme

Luthers Lehre zu gewinnen. 52) Damals besaß gerade der

45>) V. Huschberg» Gesch, de« Graf Ortenbur,,, Hausi« H, 273,
49) Da« Pa!rcn,Usrecht hiervon gebührte nach Hrn, 5, Rcisachs Ve»

fchreibunq d, He>;ogtl>, Ncnburg B, l85< der dasigen Herrschaft,
5») I m I , l5»3 kam er in« Ministerium nach Reginzbura, n>o ei den

U. Febr. l«U starb,

5>) Glnchfall« hatte er eine» 3ohn, Hieionym, Pfaffreutcr, der in
Wisent den T9, No», l«U< geboren wurde, und seinem Vater in
ler sfürrl, Zettsorge gefolgt zu sc>)N scheint. Der Vater »urde
darnach <>>3<> Prediger in Reqcniburg und starb <«<!<> allda, ( 3 .
»«inorlil !>I» »«,,!»rl!« etc, cdcr Tunjähri^cs Ghrcngcdächmiß aller
»anq, Zuselintendcntcn ,c, in Reg, «, <7^2, Seite 3«, 4» u, 2«,)

521 Gesch, der sckwcd, «csitznalme °°n !>!cgen§buig <Hds<b,) Ihr Ve-
mühen scheint auch hier nicht gescheitert zu schn, »eil wir ein
latein, Hochzeitgcdicht bei Hante» haben, zu Folge dessen ein luth.
Pastor: Fabian «arlevler eine Kuffner« Tochter von Wiesent mit
Namen: Anna Llisab, Förstel noch i, I . l«28 geehelicht bale,
(S . Uon» omin» Du. l'ablHul Lllrrevtesi klUitori» «zuaullam in
sinl«ti»ntu elector»!» spo»»i — et vilßiu« X».n»e Tli». , ^V«ls
8»»zi sui-xtelii «zuu»l<»m victnri» ^Vi»en»l» in p^l»tiu»tu >leu-
ku,ßicu lüine 8pon«i>r. N»»,ku„. I'vp!« l'!»,!',»»,,!,»,, ?l,cne,i.
.^nnu IN,"!»,"
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edle Herr Hans Georg Freihr. v. Weichs «e Hofmark Wi-
sent. 53) Zwischen <6öZ—,b34 kam sie, es ist ungewiß, ob
durch Hcirath oder Kauf, an den Grafen Thiemo von Lin-
delo zu der Mars und Eze, Freihr. auf Thalhausen und
Frauenberg, kurbayer. Kriegsrath, Kämmerer, Generalfeld:
zeugmeister, dann Hauptmann der Leibgarden und der fürstl.
Durchlaucht von Pfalzncubuig Kämmerer und Rath, endlich
kurbayerischer Pfleger zu Stauf. Er starb daselbst den 22.
April ,650 im 83. Jahre seines Alters und wurde in der
Pfarrkirche zu Wiesent begraben. Er und seine Nachfolger
schrieben sich zu Folge Urkunlen und Grabdenkmäler als
«Erbherren der Herrschaft Hcilsberg zu Wiesent.« — I h m
folgte in der Erbherrschaft sein Sohn , Georg Marimilian
des h. röm Reichs - Graf von üindelo, kurbayer. Kämmerer
und starb nach dem Inhalte einer andern Grabstein-Inschrift^
von da den l7. März «6?7, bl Jahre a l t5t>, worauf dessen
Sohn Rudolph Max Thiemo, R ichsgraf von Lindelo, kur-
bayer. und kölnischer Kämmerer und Pfleger, dann Forst»
Meister zu Stauf die Besitzung antrat. Er verschied aber
in Folge eines dritten Grabdenkmales dortselbst den l l . Nov.,
l70l und den l2, März l?c»4 hierauf seine Gemahlin Waria
Barbara, eine geborne Reichsgräfin von und zu Altcnfran-
king auf Adcldorf und Riedau zc.

23) «ischofl, «ehcnbuch », «382 ,e, I , I . l,!2N beil, im Monate Nov,
kaufte er sie von der edlen Fr. Maria Agnez PoVßli», geb, Kolbin,
Dieser Slclle zu Folge war demnach auch ein Herr »on Poyjel aui
toijl ing, jedoch nur auf kurze Zcit, Besitzer von Wiesent i »»» bc>
riihrtc M, Agne» Koll'in die Letzte dc« Kolbischl» Geschlechte« auf
Wlcsent gewesen, ( 2 , auch l)u<!. i!i>>!«„!, ucln l,nt«r>>it»!„m 5!,
>V°l!«ßi. (!««>,!,) r'nl, 1,6«,)

5 i ) Zcme Gemahlin Anna Barbara, eine gel'ornc von Ialstl'rf und
Vreilenlantcnburg zog hierauf nach Weit und starb alda NU Jahr
all ie» 3, Mar; N l l , «Orabsteii! im »cchlcn Gange der Pfar»
kirch« zu Werd >

7
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Vorbemeldtcr Rudulph Max Thiemo war der Erbauer
des dermaligen schönen Schloßes zu Wisent, wie solches des-
sen Wappen mit der Jahreszahl 1Ü95 bezeugt. 55) Von nun
an scheint diese« gräfliche Geschlecht entweder erloschen zu
seyn, oder sich anderswohin begeben zu haben; denn cs tre-
ten nämlich nach ihm bald die Herren Baron von Halren,
dann (I?50> die Herren von Schütz, darnach < !755> die von
Falkenberg 5K), bald wieder ein Herr Du - Nuat <f l?L?)
nach andern Urkundcn Piarth 5?> und endlich die Herren von
Lehmen auf. Diese erbten die Hofmark von der Wittwe
Du.-Vuat , und behaupteten sich in dcren Besitze bis zur
Zeit des Kaufes von Seite des fürstl. Thurn - und Tarischcn
Hauses i. I . l8 '2 .

Dermalen wird das geräumige Schloß für das fürstl.
^tentamtspersonal Werd verwendet.

Der Flecken selbst zählt , Brauhaus, 2 Wirthshäuser,
l Krammhandlung, l Schmidstätte, l Bäcker, l Metzger
«nd bei 40 Wohngcbäude.

Die dasige zu Ehren Mariähimmelfahrt geweihte Pfarr-
kirche faßt übrigens nach dem Schematismus v. >840, l i o l
Pfarrkindcr, ist von Innen sehr schön und mit zwci Seiten-
altären und einer große» Orgel geziert, an deren Wänden,
außer den Grabsteinen der schon berührten adeligen Besitzer,
noch andere schenswürtige Grabdenkmäler, als eines Herren

53) Der in 4 Theile getheilt« Schild enthält im Herzschiltchen 3 Vö.
gelein und zwei Querbalken, in den übrigen «ier Feldern aber bc»
findet sich überall ein Kreuz.

»«) kaut Grabstein unn-eit der Kanzel der r,ifige» Pfarr. Kirche ftarb
den v, Qltobcr N b i „1. ^ , l., N, <!c l-»,^!,!»!^ v, !>> >V. »t « . "
s>Vie»<!n! et l)t<es»i!ort,)

5?) I , I . l^6ü nämlich wird in den Duggendorfischcn Pfarrbuchcrn ein
Hr. Graf Loui« de Piarth, l, französ, Rcichjtagsgcftneter in üte»
genlburg al« Inhaber »on Wiesent aufgeführt.
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von Seiboltstorf, eines Herrn von Paumgarten, dessen Frau
eine geborne von Train 58), eines Nothaften, Gemahles einer
v. Paumgarten, einer Fräulein Tochtei de« Ritters Herrn I o h .
Philipp von Widmann auf Ettersdorf, dann eines daselbst
den 2h. Julius l?74 verstorbenen Kammerers und Pfarrers,
Joseph Schöpf 5?) angebracht sind.

Zum Schlüsse diene noch die wichtige Nachricht, welche
wir aus einem Memorialbuche des Hrn. I o h . Nothaft Gra-

) Vorbemeldter Herr », Paumgarmer hieß Lhiistoph Philipp v.
Naumgartner Herr zu Almanshausen und Graselsing, und starb zu
Folge de« in Wiescnt befindlichen Grob > Monumente« ten l7. Mai
«383, seine« Alter« im 70, Jahre. Pastor Christoph Donau» »o»
da hielt seine Leichen»Predigt, Sie wurde in Nürnberg gebruckt
und sammt dem Gesang seinen Anverwandten dcdiciit. Vr hatte
mit obiger Tiainerin l!1 Kinder erzeugt. Hiei theilen » l i die un6.
>om Herrn Herrfchaftigerichtiarzt« Nr. Ichmid in Weid
Grabschrift obbemcldeten Vaumgartens mil.

in »eni

>̂ »lj ««»»>« 6i« x v n ,
lielict» I'ietati« LeneLcentine l)on«tnnti»e .̂»u«le in>ma>tl»ll
^el«»v»e Nllto^i N, !». !>il !«ei lullen» v°!e,«< i-«!<!I<!l»«l 3p!rll»i»,
?>!!« 8»<»!l»t>te» INl> îti<z,,n»!>!I!»»ii!!i r,»«ntl» 5«cel<«l»e »pt,
^lerit« lloe pozuesunt ^llfectu« et ^lelnoi^ille Hlanumentum.
Vi»«>r, <>»!»!,«!» «» n>»̂ tui>» I»<»-llur»m l« m»neo: ki<!e
I>i«t»te<>. Xccin^c« , ut V!tl>m « niultc Reporte«.

». L. I. I..
( i . e. «it «ki terr» I«,,».)

) Vor ihm <ömmt ei« Ioh, Christoph Mayer, al« Pfarrer cillda »or.
Er war ein gebürtiger Wirthisohn »on Ttadtamhof u»« «richtete
seiner in Wisent verstorbenen Müller, L»a Rosina, i, I , <7>2 ein
Grilbdenlmal, !llon den genannten Grabsteinen müßen wir auch hier
bemerken, daß man deren Inschriften wegen den daran gebauten
Betstühlen nicht lesen könne, nur «crmiltcls der darauf angebrachten
Wappen konnten wir die Namen der tarunter ruhenden Hdlen errathen-

7 "
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1 0 «

fen und Herrn von Wernberg ä6. ,650 schöpften, daß näm.

lich diese Familie bis zur Stunde auf Heilsberg und Wiesent

Ansprüche zu haben vermeint. Derselbe Graf schrieb näm»

lich S . 37.:
„ivieiunri»! meines vorhabenden Onäicü!« etc.: Mein

itÄt elc. «iN ick i>i eine

oiäuet l,2beu.« «<>) Vermuthlich rühren die Ansprüche von

dem Streite zwischen Heinrich Nothaft, und Gorg Herten-

berger i. I . ,430 her. <S. vorn.)

^ u k » n F

„van kesuetem Herrn l38eIII»«ser mit^etlieilten «« elrr^

I.

«!« »»uete »,»<ri« Derl is l l l i i» u«I c>uoz pre^ente«

IVn« i»i»esntiu<><! 6i>iln». .l

,«. petlu»

i lüinilii« <j»i «»» inuncium

«0) Mitgetheilt duich Hin, Neneficiaten Gsellhosei in Fricdenfcl».
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u n>»l<!»t»le eiu«

tiui». tuno i»eei>,»e deni^no fanoie pei«ec>»itus. cu», «leunt»

!n«n>-»n> loimilitn» »nnltulum meriti» et nleci!»!!« »äinuet.

li« in e»« t ro I> a^ Izpe î o !< Itutiznnnen Viac.

freqnenlewr et » X»ti näelibn» iuz!t

»ere nexitenti!)»» et cnnsezzi« c>»i »<I <Iiet»»> o»-

pelln,» in «io^üli» 8»i p»trn»i s<>»t>»itl»ti!»>« et in omnil»<»

linti«. vi<lelie«t.

» Xs>i. Inueiitianl» et «n!t»ti»»,»
r«l>»n^e!i. i» »lo^xli» le»t>» l»te
8 et <ll>cull»tiuni!> 8cti iol,»nni« dupte.

i» se»t« nmüim» »»notur«!» et in coinmemni'utione anim».

lum. et pe, oewulu» »mniuni fe«ti»it«tuin preclietllrum oet».

vl»m !>»I>enli»m. «in^xliü^, «lioliu« «Inminici» e»»»» »lovotiuni»

orntioxi« uut

ml><̂<>, !VIi»Kniete. Xlltliesiüe. l>t»l»»> uetri et

plttili :lf»Il>l>lm et Olnniüln alloluu» n^lo^lü» et evän^eliljtal'uin.

«ei, q»i !lli«3il>. pi-eäielltionibuL. Nntutini». vezposi», «ut

»li!» «Hui»!» nMcii« i» leztiiiitütibl!» 8i,>,rl>6icti» iliillem in-

testxoiiot. IVeo »nn <>»i a<1 sllksieu!» !»»>inl>l!» oinilmentl»

<̂ »l in colum !e«t^n>enti« vel extrn niis»,», »r^entinn, »e»!>-

ment». lilirnz, eulieeü. »>it «^»»eviü »II» <Iicte (!i>uell

i^int, le^üiierint »e» nlli»iieli»t, vel <̂ »i in »erntin»

tinno eiunnune llexi» ^enikiiü tev, »»e »illi^i» llix«li»t, üt

<j»> pro «Inmi i i» de do»r»< ln lle I l n v l z p e i e l i s l )

iztiu« iiliinl^eutie impetrolnse et !«o 8»>» pn>e»til»>» et »»li-

«>) lul

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0109-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0109-7


!02

elg ae pro omnid»» 6icte eapelle denesaetoril»!« viui» et
mortu!» p!e «leum ex orauelinl vel ter p»ter nr. pi» inente
6i»erint . . duoeionzcunq. ^»l»,^nc»»>,. et udieunq.
mi'832 »e! uliqnick pmi«8Nluu> 6e>w!e secerint.
tenti« 6ei >ni»eiicur6ill et btorum petii et p»i,!i uploium eiu«
»uctni-itlite co<!«i . . »m^ul. nim, x>. llir». inclüI^eiNin,»m.
«1e iniunrtl» e!z poeniteolii» inize^icuslliter in
«,U8. vuinmoäo <!>uee»«l»ni »oiunt«» aä i<! »eee»»er>l et

eu!»8 iei te«timn»i»m. 8!^il!n nr
V»t. ^ninio». xx, l!ie

vj. »nno lert in.. ,

Ich J o h a n n e s der f r a w n b e r g e r , ich fraw K a-.
t h e r e y sein Havsftaw. vnd ich f r i de re i ch der J u n g A w ä r
son Prennberch vnd ich fraw E l s p et sein Hawsfraw. vnd
alle vnser Eriben. Veriehen vnd tvn chvnt — allcn den d!
Visen Piief an sehent oder hörent lesen. Daz wir vns liep-
leichen vnd ftewntleichen nach »nftrer frewnt Rat. verricht
vnd vertapdingt haben, mit vnserer lieben Schwiger vnd M v -
ter. frawn E l s p e ten . Hrn. C h v n r a t dez N o t h a f t z
von H a y l s p e r c h , dem got genade W i t t i b e , vmb di
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gut vnd Gelt. di vnser egenanter Sweher vnd Vater. Hr.
Chvnrad der Nothaft von Haylsperch versehzet vnd verchvm-
bert hat, als sie her nach geschribcn stent. di vnserer egenan-
ten Swiger und Muter frawn Elspeten waren. Ze dem ersten,
di Zehen Pfvnt Regcnspurch Pfcning. di si alle I a r . haben
scholt, von den Purgern ze Regenspurch, a»z der l5hamer.
vnd.Sechs pfvnt Negns pfening Geltes, auz den Güten di
gelegen sint ze Lintzing. vnd daz ir Recht Leipting ist. von
dem Gotzhaws ze Nydcrm,',nster ze Regenspurch vnd Vier
pfunt Regens pfening. Geltes auz dem wyrd, der gelegen ist.
oderthalben der Prukk. in der Tvnaw ze Regcnsp'ch, vnd
auch den Hof ze friezhaym gllegen. den Perchtolt der Mair
Pawet. wesucht vnd vnbesucht. also mit der beschaiden, daz
wir habcn umb denselben Satz. dcr vorgeschriben Gvt. vnd
Gelt. vnserer egenanten. Swiger vnd Muter, frawn Elspcten
der Nothafti»». ein geantwurtt. vnd geben, ze ainer rechten
Widerlegung, daz D ö r f z e W i s e n t , mit allen den Eren.
Rechten und Nutzzen. di darzv gehürent. als ez Hr. Ehvnrad .
d. Vtothaft cmaln inn gehabt hat. ze Holz. ze Velde. vnd ze
Dorffe. ze N i s ze Wazzer. vnd ze Wayde. besucht vnd vn-
besucht. Daz si daz selb Darf, ze Wisent inn haben vnd
niezzen schol. die weil sie lebt. Wir verriehen auch vaz si
zv demselben Darf ze Wisent, var auz schol habcn. di weil si ,
lebt den gräzzen Weyngarten. ze Lhrukchenberg. gelegen, den'
Livtcl der Weinzürcl. da pawet. «nd di Hofstät. di gelegen -
siüt ze Rcgensp'ch i „ der Stat. der ettleich recht Lehen sint.
von dem Pystvm Saltzp'ch. vnd gelegen sint in der Awär
Strazz. »nd in der Zändinn Strazz. vnd dĉ  auch ettleich
Leipting sind. von dem Gotzhaus ze Obenm'mster ze Regensp'ch
di gelegen sint. vor Öbcrmünster vnd in dem Pach. vnd dar-
zv swaz di vorgcnanten Gut ze Eintzing, vnd der Wyrd der
gelegen ist ze Regens, in dcr Tvnaw. oberhalben der Prukk.
mcr tragen vnd gelten mügen. dann di oben verschriben Gült,
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die vnser «genanter Sweher vnd Vater darauz. versetzzet
vnd verchvmbert hat. als var an den Prief verschriben ist.
Vnd den Zehend zu Puch vnd swaz dar zu gehöret besucht
vnd vnbesucht. vnd auch die zwo Hübe di gelegen sint ze
Wcinting. a» als vi l . ob wir derselben, zwayer Hübe nicht
auzpringen mochten, daz si ir dienten, an geuär. dez schulen
wir. gein vnstrer egcnantcn Sweger vnd Mvter vnenkolten
weleiben. also mit der beschaiden. daz vnser oftgenantiv Swi -

' ger vnd Mvtcr. ftaw Wspet. die Nothäftinn. daz oftgenant
Dar f ze Wisent, mit sampt den vorgenanlen Güten, vnd Gell.
mn haben vnd niezzen sol. di weil sie lebt. vnd d! weil wir.
daz oftqenant. Därf ze Wisent, vnd den gräzzen Weyngarten
je Chrukchenperg. von ir nicht gelöst haben, mit allen den
Ehren Rechten vnd Nutzzcn. die darzv gehörent. besucht vnd
vnbesucht. vnd di schol auch di besetzzen vnd entsetzzen. in
allem dem Rechten, als si her Chunrat der Nothaft cmalen
besetzet vnd cntsetzzet hat. Doch hat vns vnser licbiu Swiger

. vnd Mvter. fraw Elspet di Nothaftinn. die frewntschaft. vnd
beschaiden getan, swan wir ir di obengenanten Gut vndGelt.
als hernach geschriben stet, ze dem ersten die Zehen pfunt Gcl-
Us auz der Chamer zu Regens, vnd di Sechs pfunt Geltes,

«uz den Guten ze Sintzing. vnd die Vier pfunt gelte« auz

» dem Wyrd in der Tvnaw oberthalben der Prukk. ze Regens,
vnd den Hof ze friezhaim. daz allez vnser säliger Schweher
vnd Vater, Hr. Chunrat. der Nothaft versetzzet vnd verchvin:
6ert hat. als var uerschriben ist. ir ledigen vnd lösen. S o
ist vns daz oftgcnant Därf ze Wisent, vnd auch der gräzz
Weingart ze Chrukchenperg, ze durchsläht, von ir wider ledich
»nd los warden. on alle wider Red. Darzv haben wir ir
vnuerschaidenleichen. zv einander gehaizzen vnd gelobt, pei
vnser» trewen in Aydes weis. an allen geuär. daz wir in die
oftgenanten Gut. v»d Gelt. gäützleichen alliv ledigen vnd lö-
sen schulen, von den ersten pfeninqen, die wir gehabe» oder
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auzpringen mugen, v»d die vns werdent. von swem daz wär.
Dar zp haben wir ir gelobt pei vnsern trewen. an allcz geuär.
daz wir ir alle di EHIaimide. di si angehörent. si sein Guidein
oder Silbereiü oder swi si genant sein, auch ledigen vnd lösen
schulen, von den ersten pfeningen die wir gehaben mügen an
geuär. an allen iren schaden. Wir veriehen auch daz vnser
vorgenantiv Swiger vnd Mvter. fraw Elspet di Nochäftinn.
vollen gemalt hat, vnd haben schol. fünfzig Pfunt. Regens.
Pfennig, hin ze schaffen, durch irer Sel Hail oder swem si wil l .
auf den vorgenanten Guten, die wir ir verschrieen haben,
var an dem Pries ze ainer Widerlegung, vnd dazu allez ir
Gewant. vnd CHIaineyde di si hat, vnd da mit sint vns di
vorgenanten Gut alliv. swann si nicht mer ist, dez got noch
lang nicht gebe. daim ze durchsläht ledich vnd los warben, an
die fünfzich pfunt Regens, pfening. di si dar auf hin geschaf-
fet hat. Ez ist auch auzgenomen und getaydinget. daz vnser
oftgenantiv Swiger vnd Mvter. fraw Glspet di Nothaftinn
pei vns weleile» schol. di weil si ez wol vertragen mag. vnd
di weil wir si frewntleich vnd bcschcidenleich handeln, w i r
aber daz wir anders icht täten, wann da mit ir gar wol wär.
so mag si dann ft'nbaz faren, swo si hin w i l , vnd si hat
auch vollen Gewalt, mit den vorgcnanten Güten, die ir var
an dem Pricf verschriben sint. zeschaffcn v»d zetun. fwaz si
wi l . di weil si lebt. al« var an dem Pries verschriben ist.
Wi r haben auch vns mit vcraintcn willen, dar zv verpunden.
ob vnscr oftgenantiu Swiger vnd Mvter in dem Haus daj
geltgen ist ze Regens, genant äat i sauä I^2«tel sein wil.
ob si von vns für. dez hat si vollen gemalt zetun. d! weil si
lebt. vnd auch tarinn ze haben swen si wi l . Daz wir si an
den fachen allen. N an dem Pries verschriben sind nichtcs
»icht. engen noch irren schulen noch enmügen. weder mit
Necht noch an Recht. Chlain noch gräzz. noch ander« .ni«-
mant von vnsern wegen, daz haben wir auch gehaizzen vnd
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gelobt mit guten trewen an allez geuär. Darzv haben wir
ir gehaizzen. vnd gelobt, daz wir ir di vorgenanten Gut al-
liv. die er an dem Prief verschriben sint. vnd di auzerhalben
der Stat gelegen sint. mit dem Rechten versten vnd verspre-
chen schulen gegen aller Nänichlcich. vnd an aller stat. swo
ir dez not geschiht. an allen iren schaden. Tät wir dez nicht,
swaz si dez schaden nimct. den schulen wir ir abtun vnd auz-
richten gar vnd ganczleich an allen irrn schaden vnd gepressen.
Darzv haben wir ir gehaizzen vnd gelobt, ob si dhainerlay
fache anging, von vnser seligen Sweher vnd Vater wegen,
h'n Chunrat dez Nothaftz, ez wär von Geltern, oder von
geltes wegen, oder von Pürgschafft. wegen, ob in iemant ver-
setzzet hiet. oder von swelchcn fachen daz w i r da schulen wir
für si. vmb sten auf Recht, vnd schulen ir daz richtich machen
an allen iren schade», als wir ir. daz vnuerschaidenleichen
zv einander gehaizzcn vnd gelobt haben, pei vnsern triwen
an allez geuär. Daz !r daz allez also stet vnd vnzebrochen
wcleibe. Darveber ze ainem vrchvnd und ze ainer bcstatichait
geben wir ir disen Pricf veisigelten. Ich Vorgenanter Jo-
hannes der frawnberger vnd ich vorgenanter fridreich der
Jung Awär von Prennberch mit vnser paioer Insigeln vnd
Hiit vnserer lieben besunderern frewnt Insigeln, h'rn Hainlich
A w « Chorherr« ze altcn Chappel ze Regens h'n fridreich
dcz Awär von 'prennbcrch, l/n Albrecht dez Zandes dez
Schulthaizzen ze Regens vnd hr'n Rüger dez Reichen Pur-

'ger ze Regensp'ch. di ir Insigel. an den Prief gelegt habent.
»ach vnsrr fieizziqen Pet. der Eache zc ainer gezivchnuzze in
selben vnenkolten. vnd an allen schaden. T o verpint ich mich
fraw kathcrey frawnbergcrinn vnd ich fraw Elspet die Awä-
r inn, vnd alle vnser Eriben. wann wir selber aygen Insigel
nicht haben, vndcr den vorgenanten Insigcln allen, pei unsern
triwen. an allez geuär. allez daz ze laisten. vnd ze uolfürc,,,
»nd stet ze behalten, gar vnd gäntzleich. swaz an dem Prief
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ist verschriben. Daz ist geschehen. Da man zalt von Cristes
Gepurt ,550 dez nächsten freitages nach vnser frawn Tag,
als si geporen ward.

« ertevi«

Trnchsesse
von

H c i l s b e r g und Eckmül .

Vorerinnerunss.
Als eine Probe, wie schwer es sey, von adelichen Ge»

schlechter», welche früher, als andere, ausstarben, genealo-
gische Nachrichten zu sammeln, können wir das Geschlecht
der Truchsessen von Heilsberg und Eckmül aufstellen.

Der große Gelehrte und berühmte Forscher des bayer.
Adels, Wiguleus Hund auf Sulzenmoos, Lenting und Stei-
nach, welcher demselben viel näher lebte, als wi r , und weft
chem vermög seiner bekleideten hohen Ehrenstellen der Zutritt
zu allen Archiven und Urkundengewölben viel eher, als uns
offen stund, vermochte, außer der Angabe von 2 — 3 Truch«
sessen, dennoch weder über dessen Ursprung, noch üb« die
Zeit seines Erlöschens Bescheid zu geben. «2)

«2) S . dtss«» Hdschill. ! I l , Th l , vncc Truchsess«».
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Dem jüngern Genealogen, Domherrn v. Stingelheim
in Negensburg «3) gelang es «war, mehrere Glieder dieser
Familie namhaft zu machen; allein die dießfalls gegebenen
Nachrichten sind wie Kraut und Rüben so untereinander ge-
mengt , daß man bei deren Benützung eher in Gefahr geräth,
Unsinn zu schreiben, als den gehofften Aufschluß zu geben.

I n gleiches Labyrinth geriety I o h . Märt . Mar. Ein-
zinger von Einzing s<), indem er eben so , wie Stingelheim,
verschiedene Truchsesse, als die von Ze l l , von Holnstein und
Altersheim mit denen von Heilsberg und Eckmül vermischte,
und zuletzt gar behauptete, daß die Truchseffen von Heilsberg
ein andlres Wappen, als die von Eckmül, führten, was je-
doch der nachfolgenden Geschichte und Genealogie unseres
Truchseffen - Geschlechtes schnurstracks widerspricht.

Solche Gebrechen mögen denn auch die Ursache gewe-
sen seyn, daß andere Gelehrte, welche nach ihnen dieß Ge-
schlecht zu ihrer Aufgabe machten, bei aller Vorliebe für sol-
ches, und ungeachtet der Aufmunterung von Seite der preis-
würdigen Acten der Akademie von Bayern, dennoch gezwun-
gen wurde», ihre Versuche gänzlich aufzugeben.

Unter solchen war wissentlich auch der verdienstvolle
Probst und Gelehrte Patriz Dallhamer von Ror, der be-
kannt« Verfasser der Q»i,nn>2 Nnren5,5 (1784). Er war
fest gewillt, eine gelehrte Abhandlung über das bei Hund
vermißte berühmte altbayer. Adelsgeschlecht der Truchsessen
v. Eckmül zu verfassen, und der churfürstl. Akademie in Mün-

«31 S , dessen sog, Msf». „die Grloschncn vnd noch Vlübenden Äl t 'Ade.

llchen Bayerischen Familien," Rcgen«b l?«8, ,4, Seite 2<8 u, 22«.

— Wie e» hier alle« untereinander kartete, so sind auch cic Nach»

lichten bci den übrigen Fainilien beschaffen.

6^) N , tesscn Vaycr, Löw,, d, ,, histoi. u, hcrallische« Verzeichniß der

bayerischen Tufl i icrcr u, Helden ic, München l?LT. im I I . Theil«

i 3)3—»3»<,

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0116-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0116-3


l 0 9

chen zu überreichen «5>, allein er verblieb sie uns bis zur
Stunde schuldig. Gs würde aber auch dasselbe noch lange
in Verborgenheit geschmachtet haben, wurden auch später die
historischen Quellen der baner. Domstifter und Klöster, wi«
bisher, mit unkluger Vorsicht verschlossen geblieben seyn.

Seit dem sie aber, in Folge kön ig l i chen W i l l e n s ,
eröffnet und gemeinnütziger geworden sind, sprudeln sie dem,
der seinen Durst stillen w i l l , im reichliche» Maaße zu.

Wenn es uns demnach gelang, eine vollständigere Ge-
nealogie der Truchsessen von Hcilsberg und Eckmül, als bis-
her bekannt war. aufzustellen, so müßen wir gestehen, daß
wir dieses Glück mehr der um die Fortschritte der Künste und
Wissenschaften «»ermüdet besorgten Königlichen Akademie in
München, als unseren eigenen Bestrebungen, zu verdanken
haben; denn ohne den Abdruck und die Bekanntmachung der
neueren Bände der IVIunumeni» dnic», der Neßizla dava-
r ie», und der übrigen histor. Abhandlungen würde unsere
Genealogie, so wie überhaupt die vaterländische Geschichte,
noch lange mit der ägyptischen Finsterniß zu kämpfen gehabt
haben.

Uebrigens kamen uns zu unserm Vorhaben auch noch
andere schätzenswerthe Handschriften und Urkunden sehr zu
statten, welche bisher unbekannt geblieben sind, darunter rech-
nen wir : l> den auf der hiesigen Königl. Bibliothek aufbe-
wahrten handschriftlichen I N . Theil des von Thom. Ried,8lü
edirten Ocxlex clirunnlnß. clipluiu^ticu«, 2) das vom ver-
storbenen Domkapitular Graf Ferd. v. Selbolstorf aus 2 Ar-
chiven zusammengeschriebene V,pl«m2t2i ium von Nieder-

82) Tiehe Brief Heimann Scholliner« »n den Voistind dir churf, bayer,
Akademie, L«r, «on Westcnrieder >!<!. 28, Iaiwai l78» in M, Gan.
dei«h°fei« Viinnerungtn an L»r, »on Wefttickiedei. Mimchcn <53U,
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münster, 3) das desgleichen von ihm verfaßte kostbare bischöfl.
Regensb. Lehenbuch v. ,582 >c., dann 4) das in drei Theilen
bestehende Werk, genannt: Nunäiu« loäiv ivuz, endlich 5)
die in 2 groß Fol. Bänden bestehenden Tauf-, T rau- und
Sterbematrikeln aller im Nisthume liegenden Pfarreien, e«)

Weil es vor dem X I I . Jahrhundert bei dem Adel noch

nicht gewöhnlich war, daß er sich von eignen oder lchenbaren

Gütern geschrieben habe, so l ißt es, so oft man ein erlosche-

nes Geschlecht bearbeitet, jedesmal schwer, dessen Anfänge

und Stammhaus zu ergründen.

Was demnach ein Wappenbuch des FrHuleinstiftes Nie-
dermünster, worin alle adeliche Kapitelfrauen und Domizel-
linen vom I . yoo bis IÜ25 aufgeführt sind, von einer schon
i. I . 9la darin gelebten Katharina Truchsessin von Eckmül
mit beigefügtem, allerdings zwar richtigen Familienwappen
ansetzt e?) müßen w i r , so wie die Sage von der Existenz
der Grafen von Eckmül s»), mehr in das Reich der Fabeln,
als unter die ausgemachten Dinge rechnen. Selbst um die
Aechtheit eines genealogischen Auszuges des Klosters Mallers-
dorf über das grafliche Geschlecht der Kirchberge, worin vor-
kömmt, daß schon im I . i>2I ein Graf Ulrich ein Fräulein,
genannt T ruchsess in von Cckmül zur Frau genommen

66> Die Handschriften «o» Nr,T — 3 einschlüßig sind un'er Ligenthum,
»?) Auch dies«« lostba« mil mehr »l« 300 Wappen g«zi«tc Wappen»

buch ist unser Eigemhum, C« stammt au« der Nell»fflnsch»f! »o»

gmanntln Domheirn Gr, »on Seibolftorf.

«8> B. K. Heinl. v. lang« alte Grafschaften », Vayein, E, lS«,
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hätte, steht es sehr mißliche?), weil vor l,86 keine Urkunde
vorgefunden werden kann, welche der Truchsessen von
Gckmül Erwähnung macht.

Um dieses Jahr erscheinen nämlich zuerst die edlen Män-
ner, Lckdei lug l!e Tckmül und ^üricl , >Ie UeilgberF als
Zeugen in einer Kloster Prüfeningischen Angelegenheit 70),
jedoch mangelt noch bei beiden der charakteristische Beisatz:
»1'i-ucl,5e5«<l und dieß aus dem natürlichen Grunde, weil die
vier Hofämter, als Schenk-, Marschall-, Kammer- und
Truchsessen - Amt, damals noch nicht bekannt waren. I h r
Ursprung fällt in die Regierungsepoche Kaiser Fridrichs I.
zwischen l!52—I1Y0, ^ Gewöhnlich wurden damit dlf vor-
nehmsten Lehenträger des Reiches von den Kaisern begnadigt,
woraus später die Churfürsten entstanden.

Bald hierauf führten sie auch Herzoge und Fürsten
u»d s, nach und nach Bischöfe, Grafen u»d sogar Aebte?i),
Vehufs der Erhöhung ihr,s Ansehens ein. Die damit be-
lehnten Ritter pflegten solche meistentheils auf ihre Erstge-
borne zu verpflanzen, daher sie sich Erbschenke, Ecbtruchsesse
n, s. w. nannten.

Nei den Herzogen von Bayern treffen wir diese Wür>
denträger schon gegen das Ende des X I I , Jahrhunderts an.
Unser Eckber t v o n E c k m ü l wird nämlich vor Allem
schon imIahre l !99 als he rzog l . Truchseß genannt; und
war stets im Hofstaate der Herzoge.

«V 2 , 5lo„»m. koic, XV. 43», I » ci„cr Notc >>liz. « ? . gchcl't dli

Herausgeber der besagten Kirchberg, Genealogie selbst, daß ihi nich!
ganz zu !iau«n sey,

?N> «onum. L»ic. XIII, I « . '
7l> Ein Vettpicl einer kaiftrl, Verleihung der 4 Hofamter fui ta«

Kloster Nenebiktb.,iern findet man i, I , 1'l?« w dem IV, «and der
boyer, Rcgesten v, lang p. «2,
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1 , 2

Wenn daher Hund, Stingelheim, u. a. Genealogen
behaupten, daß die E c l m ü l e r bischöf!. Regensburgische
Truchsessen waren: so irren sie sich, nicht allein etwa deßwe-
gen, weil die Bischöfe v. Regensb. in Eckmül nichts besaßen,
sondern hauptsächlich von darum, weil nachgewiesen werden
kann, daß die Bischöfe erst mit dem Anfange des X I I I . Jahr-
hunderts sich diese Hofämter erschufen, und daß vom I .
l22ö^->276 und noch darüber das Truchscsscnamt des Hoch-
stiftcs in dem Rittergcschlcchte der Reimaren von Prennberg
erblich war. ?i)

Eckmül, wovon unser Eckbert sich als Truchseß schrieb,
gehörte vielmehr, nach Hrn. v. Huschderg's Geschichte von dem
Durchl. Hause Schliern Wittelsbach S . 333 Note, seit undenk-
lichen Jahren den Grafen von Wittelsbach und nachmaligen
Herzogen v. Bayern; und nicht den Bischöfen v. Regensburg.
Schon i. I . l lüü (nach andern Historikern früher) schenkte
der ins gelobte Land reisende Pfalzgraf Friorich von Wittels-
bach einer edlen Matrone, Frau Bertya und ihren, leider
nicht genannten, Söhnen, das Gut Eckmül. ?3) Wi r ver-
muthen daher, daß obige Ulrich und Eckbert mit noch einem
Bruder Gözwein und einer Schwester N. , nachhin vcrehlich-
ten Geltolfingerin, diese ungenannten Söhne der edlen Ma-
trone Nertha gewesen sind.

Nachdem Ulrich v, Heilsberg nach dem I . l«L6 gar ni«
mehr handelnd auftritt, so müßen wir auf Eckbert v. Eckmül
nicht allein deßwegen, weil er allein in der Geschichte glänzt,
sondern vornimlich darum unser Einziges Augenmerk richten,
weil er der Erste war, welcher das Truchsessenamt von Bayern
bekleidete, und also seinen Nachkommen das, was früher
Amt war, später als Familien-Namen verschaffte.

?2> Ried« c»6, etc. I. 345 u, 540,
?3> « . L, X, 2 « .
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I ! 3

Den Umstand jedoch, wie ez sich verhält, daß sie in
gleichen Jahren abwechselungsweise bald von E c k m ü l bald
von H c i l s b e r g sich schrieben und nannten, können wir
anders nicht erklären, als mit der Annahme, daß ihnen auch
die Bischöfe von Negensburg wenige Jahre vor !>8Ü den zu
dem unermeßlichen Stauferforst gehörigen noch uukultivirten
Distrikt Hcilsbcrg hinter dem bekannten Weiler W,i su n t zur
Kultur und Vehufs der Erbauung einer Veste lehenbar ver-
liehcn haben; was uns um su wahrscheinlicher ist, als die
Truchsessen von frühester Zeit her nicht nur als Vögte, son-
der» auch als Vizdome des Hochstiftes von Regensburg auf-
getreten sind.

Hätten, wir Muße, oder würden wir nicht vielmehr bc»
fürchten, von unserm Ziele zu ferne gehalten zu werden, wir
könntcn die von den altcn Bischöfe,! thcilweise geschehenen
Verleihungen öder Distrikte in dem ihnen uom K. Lonrad
9!4 geschenkten Reichswalde von einem Jahrhunderte zum
andern urkundlich nachweisen. Was hätten sie auch sonst
wohl klügeres thun könncu, als dieses? Sie entsprachen eigent-
lich damit der edlen Absicht der kaiscrl. Geber, die jedesmal
bei Vergabung solch großer Wälder an Bischöfe und Aebte
dahin gerichtet war, daß sie solche in Bälde in nutzbareres-
Ackerland, und in Mcicreien unischufen, um seiner Zeit dem
Reiche durch Bevölkerung und Cultur ersprießliche Flüchte
zu bringen.

Wie wir die Leser versichern können, oaß aus solch bischöfl.
Verleihungen an Adeliche, die große Herrschaft Nrennbera,
Altenthan, Lichtenbcrg, Vernhardswald, Lichtenwald, Adel-
mannstein mit allen dazu gehörigen Dörfern, Weilern und
Höfen ihre» Ursprung genommen haben, ebenso können wir
auch mit Bestimmtheit behaupten, daß unsere Herrschaft u„d
Vestc Heilsberg erst wenige Jahre vor l lL6 in gleicher Weise
seinen Ursprung geschöpft habe. Nicht eine Urkunde kann
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ausgewiesen werden, welche die Knstenz derselben früher dar-
thue. Alle diese Orte warcn Urbestandtheile des wilden Stau-
ferforstcs; noch i. I . '324 hieß man das gestiftete Kloster zu
Marienzell, Kloster Sch opfloch im w i l d e n S t a u f e r -
f o r s t . Au« der Belebung dieses Forstes mit Colonien zog
auch das Hochstift in der Folge größern Gewinn, als ihm
der. Verkauf des Holzes ertragen konnte, weil damals, wo
nirgends Mangel an Holz war, selten Geld daraus zu ge-
winnen war. ?»)

Uebrigens ist es auffallend, daß man die Truchsessen,
zu welchen ter höhere Adel Bayerns nicht nur gerne gehei-
rathet, sondern auch sich bei entstandenen Fehden mit ihnen
verbunden hat, in gar keinem Turniere als Turniergenossen
aufgeführt finden könne.

IhrFamilienbegrgbniß erhielten sie anfänglich im Dom-
kreuzgange, später jedoch in der Dominikaner-Kirche zu Re-
gensburg, welche Ulrich ! l . der Truchseß und sein gleichna-
miger Sohn beil. 1275 vergrößern halfen.

Das Familienwappe» besteht in einem Hirschkirn <S.
Anlage); die beiläufige Abstammung, Verzweigung und end-
Nche Erlöschung des Geschlechtes wollen hingrgen die Leser

.jetzt au« den nachstehenden Nachrichten entnehmen.

7<1 Selbst in vicl svatern Jahrhunderten bezog da« Hochstifl selten einen

Nutzen au« seinem Forste; so wurden i, I , <8N f ü n f h u n d e r t

K l a f t e r E i c h e n h o l z um die geringe Summe «dn 47 f l .

»erlauft. I n der Aderclümmer u. Eieinftigen »cllte lamal« gar

Niemand mehr Holz taufen; deßhalb lvurte manchmal lie Klafter

um 3 k r , , manchmal einfcklußig de« Tchlagerlohne« um Ä< kr,

abgegeben. I n Negeniburg kaufte man i , I , l«2» li« Maa« Fich.

tenholze» au« den, Slaufersorst um 7 O r t (da« 2 n zu 15 kr,

macht l fl, 43 lr,> <Forftamtl, Akten », Staui , )
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l I',

«Lencalogischr

V o m J a h r e , 1 5 0 — , , » 6 .

51. von IV

G e m a h l i n : Nertha, geb. v. IV.

K i n d e r : Ulrich l . , Sckbert, Gözwin und eine ?ochtcr IV.
vcrehlichte Weltolfinger.

I m I . l lhü (nach andern früher) verlieh der Matrone
Vertha und ihren Söhnen Pfalzgraf Fridrich v. Wiltelsbach,
ehe er ins gelobte Land abreiste, tas Gut Eckmül. Ums I .
»lLü kommen die Gebrüder U l r i ch v. H e i l s b e r g , und
Eckbert von Eclml ' i l als Zeugen vor. <S. vorn.) Göz-
w e i n von Eckmül und K. , verehelichte Geltolfinger, (siehe
später).

V o m J a h r e l > 8 d b i s 1 2 3 5 .

G e m a h l i n : K. geborne vo» ?<.

K i n d e r : wissentlich Ulrich I I .

Von dessen eisten Auftreten im I , l8ü ist schon Er»
wähnung geschehen, Beiläufig im nämlichen Jahre war er
auch Zeuge bei einem Schenkungs-Akte eines Weinberge« zu
Qberndorf von Seite des Bischofes Qtto I I . von Bamberg
nach Prüfening. Jedesmal schrieb er sich aber blos Eclbeit
von Eckmül, ohne den Zusatz: D-> l " l " . <M. N. >>lll. lyl.>
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11»;

I m I ^ N U wird Eckbert zuerst als Truchseß des Her-
zoges Ludwig v. V . in einer kaiserl. Schenkungsurkunde an
das K l . Ensdorf aufgeführt. Zugleich mit ihm wird ein
Heinrich von Nambach als herzogl. Marschall genannt. ( M .
L. XXI V. 43.)

I m I . 1204 erscheint er wieter in einem dun Kloster
Reichenbach vom Herzoge Ludwig von Bayern ertheilten Pr i -
vilegium als Zeuge. <Ricds 6<,ä. äl^Ium»!, I. 285.»

I m Jahre !22l nennt sich unser Eckbert von Gckmül
zum andernmale: »vÄpit'er«, d. h. T ruchseß ; das Dom-
kapitel nennt ihn aber seinen Vögten <s6voc«tu5), in welcher
Eigenschaft er jedoch sich so grausam gegen die armen Unter-
thanen benahm, daß es ihn deßwegen in den geistlichen Bann
legte, und als es ihn von Reue über seine Uebelthaten durch-
drungen fand, und er mit einem Eide gelobte, daß er künf-
tig die Advocatie über die ihm übertragenen domkapitelischen
Güter ^u Oelntheim und Illnkofen mit mehr Schonung und
nach den hergebrachten alten Rechten verwalten und die armen
Leute nicht mehr mit V u r g - , Gräben- und andern Naue
oder mit Frohendienste und Handscharrwerke zum Vortheil
feiner Haus - und Fcldwirthschaft belästigen werde, so über-
trug es ihm dieses Amt wieder auf ein Neues.

E c k b e r t T ruchseß von E ck m ü l , wie er i»
Vorstehender Urkunde genannt wi rd, rekräftigte hierauf sein
feierliches Versprechen mit seinem vorgedruckten Insiegel, wel-
ches folgende, jedoch wohl zu beachtende, Umschrift führte:

was uns überzeugt, daß die Herren von Eckmül und Heils-

berg ein und dasselbe Geschlecht gewesen sind. < S . Riedü

Coä. et«. I . , 334)
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II?

I m I . 1223 nennt cr sich wiederholt von E ckmü l und
vuc i« LavÄiiH«, das heißt: herzoglich-bayerischer

Truchseß. Diese Urkunde betrifft einen Prozeß des Klosters
Prü l bei Regcnsburg gegen die Herren Ulrich und Poppo
von Geltolfing im Nelrcff eines v0n"öbigem Truchseße erkauf-
ten Landgutes in T a l m a s s i n g , welchen Kauf die Geltol-
finger (die des Eckber ts Schwes te r .K ind er genannt
werden), so lange nicht gelten lassen wollten, bis nicht der
Abt von Prül ihrer Ansprüche wegen eine Abfindungs-Suimne
von i? Pfund reg. dl. an sie auszahlte, was auch geschah.
(Riets c<,6, l . 535.)

I m I . I22Y tritt aber unser Eckbert schon wieder mit

dem Zusähe „ OApiler von I i e i ! 5 d e r Z « auf. (Ibidem

I. 259-)

I n dieses Jahr l,l22y) setzen der regensburg. Chronist,
Paricius l S . 4 l ! ) und mehrere andere Geschichtschreiber die
Zeit der Stiftung des Dominikaner-Kloster« zu Regensburg
durch die Herren Truchscsscn von Eckmül; allein wider alles
Recht, wie dieses Vorgeben die Folge unser genealogischen
Forschung widerlegen wird.

I m I . ,225 scheint der Truchseß Vckbert nicht mehr
im Leben gewesen zu seyn; weil dessen Vrudcr G v z w i n
v o n Eckmül es wagte, auf das vorerwähnte G u t T a l -
massing gleiche Ansprüche, wie seiner Schwester Söhne
vor ihm gethan haben, zu machen, indem er vorgab, daß
ihm solches vermög v ä te i l i cher E r b s - T h e i l u n g zu-
gehöre, und daß dessen Verkauf von darum Rechtsungültig
sey, weil hiezu seine Einwilligung gemangelt hätte. Um
Ruhe zu haben, beschwichtigte auch ihn das Kl . Prül m,'t
einer Summe Geldes. — <Ried I. 377.)
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Vom I , , 245 -1282 .

l l . vapiler äe

Gemahl in : Agnes eine geborne von Kl.

Kinder: ^»ricus I I I . , I.ier>I»2läu5 und Neiuricu« I. »üd
Agnes, Gemahlin Fridrichs von Siegenhoven.
(v. Stinglh. 20y.)

U l r i ch , Eckberts Cohn, welcher sich Herzog O t t o ' s

v o » B a y e r n Truchseß nennt, vermachte i. I . ,245 dem

Kl. S t . Gmmcram einen Weinberg in Werd, damit es seines

Vaters Iahrtag in seiner Kirche begehe. (Nege5t»

rio» etc. I I . 364)
I m I . ,255 führt Stinglheim S . 226 eine»

vÄpifer äe NsüsberF auf. Uns ist jedoch nicht gelungen,
ihn irgend wo als handelnd anzutreffen.

I m I . ,26a verzichtete Ulrich auf das bayer. Lehen
Buchberg zu Gunsten des KI. Pfaffenmünster be! Straubing
^Uliuäii IVleti-upnüz LsIiskurFei^is I I I ?!.)

Gr war auch unter jenen Injuranten, welche das K l .
S t . Emmeram beim Pabste verklagte; weßhalb der Abt zu
Prüfening i. I . ,2Ü2 vom Letztein beauftragt wurde, diesel-
ben von ihrer fernern Verfolgung des Klosters abstehen zu
machen. <I^id. krudat 8. Lmmer. etc. l34.)

I m I . 1268 stellte er sich für den unruhigen Ritter,
Alhard von Saulburg, welcher den Herzog von Bayern, und
den Bischof von Regensburg auf alle mögliche Weise beschä-
digte, als Bürge. (Rieds <üuä. etc. I . 503.)

, I m I . ,273 verschrieb unser Truchseß Ulrich von Eck°
mül auf die Bitte seiner Gemahlin, Agnes, und mit Geneh-
migung seines ältesten Sohnes, auch Ulrich genannt, zur
Ehre unsers lieben Herrn und Heilandes und seiner Mutter
Maria zum Seelcnhcile sowohl für sich als seine Aeltern dem
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Prior und Konvent des Prediger «Qrdens in Regen«burg
auf seine Besitzungen in Ubenkoftn iö> achtzig Pfund Negensb.
Pfennige, damit solche den beabsichtigten Vergrößerungs-Vau
ihrer Kloster-Kirche fortführen konnten, wie es die im An-
hange Nro. I. angefügte latein. Schenkungs - Urkunde näher
anführt.

Diese bisher ungedruckt gebliebene Urkunde widerlegt
mit Einemmale das vorerwähnte Vorgeben alter Chroniken,
als hätten die Truchsessen von Gckmül gleich anfänglich zur
Stiftung des schon i. I , l22y zu bauen begonnenen Domini»
kanerkloster« da« Meiste beigetragen. So können nur echte
Urkunden lang eingewurzelte Irrthümer berichtigen!

Uebrigens können wir hier nicht unterlassen < unsere
bei Gelegenheit der Verfertigungen adclicher Geschlechts-Re-
gister vielfältig gewonnenen Beobachtungen bekannt»zu machen,
daß nämlich mehrere Geschlechter des damaligen Adels gerne
das, was sie mit der einen Hand der Kirche schenkten, mit>
der andern ihr wieder zu nehmen pflegten, <was sich alle 3lo-
manenschmicde wohl merken mögen, weil sie im Gegentheil
gewohnt sind, stets ihre Lieblinge, die Ritter nämlich, von
Pfaffen, d. ,. Bischöfen und Aebten berauben zu lassen.)
Auch unsere Truchsessen waren nichts weniger als frei von
diesem Laster. So verfuhr U l r i ch von Eckmül milden
ihm vom Domkapitel übertragenen Vogteileuten auf den Gü-
tern Qelcntheim, I l lnkofen, Seppeichausen und Chirpfen-
holz in gleicher Weise, wie sein Vater Eckber t früher ge-
than hatte; weßhalb er auch, wie derselbe, ercvmmunizirt
worden ist. Endlich ging er in sich und versprach mit einem
Eide, fernerhin die armen Leute nicht mehr zu beschwere»,
sondern nach den alten Rechten z» behandeln; wie er sich in

?5> «eimulblich wir», unter Ilbcnlofen 5,,« hlixigc llrflovcn ob« <5<l.

>n«l im kaodg, Ma!llr»drri »clfton«»
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der anliegenden Erklärung ä6. 8- F«b. ,275. «Anhang Nro.

I I ) nähers ausdrückte.

I m nämlichen I a h « den h. April entsagte derselbe
U l r i c h in Gegenwart Herzog Heinrichs von Bayern, des-
sen V a s a l l er sich n e n n t , nicht minder dem ungebühr-
lichen Rechte auf die Bewohner des der alten Kapelle zu Re»
gensburg gehörigen Hofes zu Er l ina, welchen sein Vater
Eckbert seligen Andenkens bisher unter dem Ansprüche vogtei-
licher Rechte belästigt hatte, mit Einwilligung seiner zwei
Söhnen, U l r i ch und Heinr ich . <S. Anh. Nro. I I I . )

I n demselben Jahre verkauft U l r i ch der Truchseß
dem Kloster Niederaltach die Vogtei über einen Hof in Siff-
koven mit dem Kirchensatz zu Mindraching. sRied ic. I. 534.
IVI. L, X I . 25« und Oelei« I . 722 und ließest« IV. 52.)

I m I . «282 ertheilt Ul r ich seinem Sohne Lieb hart»
Pfarrer zu Abb.ich, die Freiheit, die Vogtei zu Gundolshau-
ftn für 10 «, Regensb. dl. zu lösen. <Neßezt. IV. 200.)

Beiläufig ,283 oder 1234 gab Ulrich der alte Truchseß
den 6 Bruderschaften S . Wolfgangs, in welche er sich ,283
aufnehmen ließ, einen Hof zu Sengkofen, der 8 Schaff, gül-
tete. Sein Iahrtag wurde früher im Dom, alle Jahr den
7. M i r z mit 32 aufgesteckten Kerzen gehalten. <(!oä. clipluin.
uctc, ll-Äternituluni > I«p t , worin Ulrich d. T. V i <: eä n lu-
n u « geheißen wird.)

Zwischen ,282 und ,234 scheint er endlich gestorben

zu seyn.

Zur Dankbarkeit für seine den Dominikanern in Re-
gensburg erwiesene bedeutende Beisteuer zum Behufe der
Vergrößerung ihrer Kirche wurde ihm gestattet, sein Fami-
lienbegräbniß daselbst zu nehmen. Solches befindet sich zur
rechten Hand des Chores der Kirche in der Kapelle zum h.
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Grab, wie es ein darüber gelegter Grabstein mit folgender
Inschrift und Wappen bezeugt. 7«> (Siehe Anlage.)

V o m J a h r e , 284 — , 3 , 2 .

Ulr ic l , >I l . ll2piler <!e Ueil5bei-F,

G e m a h l i n : I u t a , eine geborne von IV.

K i n d e r : Heinrich I I . , Johann, Ulrich, Agnes, Margare«
tha, Osanna und Iu ta .

Zwischen ,234 und ,236 erscheint obiger Ulr ich Truch-
seß von H e i l s b c r g mit seinem Vrudcr Heinr ich Truch:
seß von Eckmül häufig in den Angelegenheiten des Hoch«
stistes Regensburg als Zeuge. <Ried l . 5Y2 u. 595.) I I .
,285 nennt F r i d . v. S i e g e n h o f e n U l r i c h v He i l s»
berg seinen Schwager (8or„rium> (R icd l l l . unged. Thl.) ??)

Neide Brüder müßen sich vermittels Vertrages vereinigt
haben, ihre Stammburgen Eckmül und Heileberg zu theilen;
denn von jetzt an tritt unser Ulrich I I . beinahe immer mit
dem Zunamen auf: «Tvuchseß von Heilsberg.<, während dessen
Bruder Heinrich sich beständig von Eckmül schreibt; was ftü«
her der Fall nicht war.

I m I , ,286, sagt Oefele 71. 339. wären die Truch»
sessen von Gckmül und ihre Verbündeten, die S a t e l b o -
ger mit dcn Rittern P a u l s t o r f c r n auf Tennesberg in Un-
fried gerathen, worauf eine blutige Fehde unter ihnen aus-
brach. Der von den Paulstorfern über sie erfochtene Sieg
gab selbst zur Entzweiung der herzoglichen Gebrüder von

?«) Nach dieser echten Abschrift sind alle jene in dem Himtischcn ü l . 1 « ,

b, Ltümmbuchei cnihaltenen falsche» Inschiiftei, zu berichtigen,

" > S , auch Hunt« ll>. Th ! , » n «
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Vayern Anlaß, so, daß hierau« allenthalben Mord und
Brand in Vayern cntsproßcn sind. Endlich einigte sie Kaiser
Rudolf. «Vergl. Längs bayer. Jahrbücher T . 249->

I m I . l28Y verkauften tie Gebrüder Ul r ich u. Hein-
rich die Truchftssen an Bischof H e inr ich , einen gebornen
G r a f e n von Roteneck ihre Vogtci und andere Güter zu
Schwäbelweis um 4a T Regensb. dl. M e r k w ü r d i g ist
die Ve rwand tscha f t der Gebrüder Truchseßen mit
dem Vischofe selbst, deren die darauf bezügliche Urkunde
Erwähnung thut. ?») <R!ed I. HZO.)

I m I . I29Z wurde »Ulrien äapilern äe ltei l ikerß«
von den Herzogen in Vayern die zwei Hofmärken Pinkoven
und Pelkoven verseht. (Hund l l l . Thl.)

Unser U l r i c h gerieth mit dem festen und reichen Rit-
ter K o n r a d von Hohenvcls in eine weitere folgenreiche Fehde;
endlich einigten die streitenden Theile Bischof Heinrich von
Reg«nsburg und Herzog Otto von Bayern zu Regensburg
den 28. Sept. «2Y3, Bei dieser Fehde erlitt die Kirche Neun-
kirchen von dem Truchseße und seinen Helfern den Satclbo-
gern und Traubecken u. a. großen Schaden. <Ricd I. Ü53.)

I m nämlichen Jahre war Ul r ich v. Hcilsberg her-
zoglicher bayer. S a c h w a l t e r des Landgerichtes Cham.

) O>1»; der roilieqenden Originalurkuntc zuwider ><ircil>t jctclb v,

Sn'ngclhclm l . c, 2 ' l6 , , daß i c i Nischcf diesen Kiiuf »l'n din Ge»

brüdem V e r n h a r b und « u d w i g d«n Truchsessen «on Vckmül

gethan halte, L« ist sonderbar, dieses behaupten zu können, da

doch dicftl z««> Tiuchsessen nirgend«, ja gar nirgend« al« Gliede»

solchen Geschlechte« erwähnt wird. Bchon die Tauinamen «errathen

e», daß sie keine Truchlessen «on H, oder L , sind, »e i l sie in diesen

nanulien nicht gewöhnlich sind. M a n kann also hieraus wahrneh»

men, wlc «orsichtiq man, wiN man nich! in ein Labyrinth gerathen,

Ntingelheinii gencaloz. Nachrich«» hcnuhc» mußc.
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12 : ;

« I m I . »295 verkaufen die oftgenannten Gebrüder

Truchseßen ihren vom Bisthume zu Lehen rührenden Nerd-

hof unter der Burg Werd an das' Spital S t . Katharina in

Stadtamhof. <Ricd 1. üt>8.) ''

I n demselben Jahre werden die G e b r ü d e r Truch-
sessen in vielen Kaufs - so andern Verhandlungen der Her-
zoge von Bayern mit dem Bischof« zu Regensburg im Be-
treff der Hofmarken Teispach, Frontenhausen, Ergoltspach
u. s. w. als Bürgen, Teidinger und Zeugen verwendet.
(Rieds l l l . unged. Thl,)

I m I . ,296 den , 1 . Nov. stellt U l r i c h der Truchseß
vo» Heilsberg dem Bischof Konrad v. Rgsbg. über die ihm
übertragene Pflege von Teispach die gewöhnlichen Reversalien
aus. (Ried I, ?02.)

Ulrich und Heinrich Truchsessen von Gckmül sind im
nämlichen Jahre Bürgen bei dem von ihrem Schwager,
Friedrich von Siegenhofen, um 42 N Rgsb. dl. gemachte»
Verkauf eines Weingartens zu Tegernheim, der Mönch ge-
nannt, an die Herren von S t . Gilg zu dem deutschen Haus
in Regensburg. Ulrich führt aber im Wappen die Umschrift:
,'5. Ul.ici. llapiseri. äe. Ueilsderck » <Reg. lc. IV, 628.)

I m I . 1298 entsagte Ulr ich Truchseß von Heilsberg
freiwillig der ihm vom Kloster S t . Emmeram lehenbar ver-
liehenen Advokatie über zwei Höfe zu Wundolzhaustn und die
Hil f t« des Waldes in Hbhenberg. < Qlb. i>rud»t uä 8.
Lmmer. 546.)

I m I . l300 verlautbart derselbe Truchscß »on Heils,
berg den Vergleich seiner Leute mit den Brüdern des deut-
schen Hauses S t . Aegidi in Rgöb., mittels empfangener 4 N
für den Hof zu Rinkhaim. <Reg. IV. 724.)

I m I . ,502 verkaufen die Gebrüder Ulrich und Hein-
rich von Eckmül in Gegenwart des Bischofes Konrad v. Rgsb.
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1 2 4

dem Abte Ulrich von Prüfening da« Vogteirecht auf eine

Hübe in Helmkofen. (Reg. V. 25.>
I m nämliche» Jahre reserviren fich der Ritter Ulrich

von Stauf und sei,i Sohn , Ulrich der Sulzbeck von Sulz-
bach als Lehenträger für das Gotteshaus zu Pülnhofen über
ein Gütel zu Sulzbach, welches Lehen ist vom H e r r n
Truch seß v o n Eckmü l. < Reg. V. 25.)

I m I . 1302 siegelte Heinrich Truchseß v. E. , eine
Urkunde des Ritters Ebron von Wildenberg im Betreff seines
ercommunizirten Vaters. j O n u n i a Nareuz. 2 r. D2III»».
mer p. 25.)

I m I . 1303 verkauft Ulrich Truchseß von Heilsberg
mit Bewilligung des Bischofes von Rgsb., einen von diesem
zu Lehen gehabten Hof zu Semkofen an den Domherrn Kon-
rad von Hämkofen um 6a 2, Rgsb. dl. <Ried I I . 73g.)

I m I . 1305 stcllt Heinrich der Truchseß von Kckmül
dein Deutschordens-Hause zu S t . Gilgen in Rgsb. über eine
Schuld von 40 N, Rgsb. dl. Hrn. Rüdiger den Wreul, Ge°
wolf den Richter v«n Abbach und Ulrich von Affeking als
Bürge. <Reg. V. 83)

I m I , I30L den 27. Nov. bekennt Ulrich Truchscß von
Heiliberch auf dcr Burg Abbach wegen dringenden Schulden
genöthigct zu seyn, stin ganzes Dörfchen zu Hüttenkofen,
namentlich aber den größern Hof daselbst mit 5 Hofstelten,
und das Dorfgcricht um l33 K Rgsb. dl. dem Domkapitel
zu Negcnsburg zu verkaufen. Diese bisher unbekannte Ur-
kunde, welche im Anhange Nro. IV, zu lesen ist, gibt uns
den herrlichsten Aufschluß über den Familienstand und Ver-
schwagerung unsers Ulrich Truchsessen i» folgender Art. Gr
bekennt nämlich darin, daß er diesen wichtigen Verkauf eines
bedeutenden Nesitzthumes mit Genehmigung seiner Frau, die
I u t a hieß, seine« Sohnes J o h a n n e s , dessen Gemahlin
A g n e s » Tochter eines uns unbekannte» Geschlechtes, eines
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weitern Sohnes U l r i c h , und der Töchter, A g n e s , Ge-
mahlin des Ritters A l b e r t « von S c h ö n s t e i n , M a r g a ^
r e t h , Gemahlin K o n r a d Schcnks von Reichcneck,
O s a n n a , ihres Alters ,2 Jahre, und I u t a , welche die
jüngste seiner Töchter war, gethan habe. Unter den Sieg-
lern befindet sich aber noch ein Sohn , H e i n r i c h , so daß
deren in alle» drei Söhne vorhanden waren.

I m nämlichen Jahre und Tage bekannte Ulrich hierauf,
die obberührte Summe pr. 153 N> über Hüttenkoftn vom
Domkapitel erhalten zu haben. <Reg. V. 142)

I m Jahre l30y den 21. Dez. verkauft Ulrich d. ? .
von Heilsberg mit Einwilligung feines Bruders Heinrich, und
seines Sohnes Ulrich seinen eigenthümlichen Hof zu Oetter-
storf sammt Weingarten, Aeckern und dem Gerichte daselbst
an die Aebtissin Elöbet zu Pülnhofen. <Reg. V. ,66.)

I m I . I 5 l l bekennt Ulrich d. T. der alte, daß weder
er noch seine Erben und Nachkommen Ansprüche auf den
Hof zu Höhenberg haben, sondern daß die Brüder des Spi-
tales zu Stadtamhof, welche ihm den Schirm übertragen
haben, nach Belieben einen andern Schirmvogten nehmen
können. (Reg. V. 194.)

I m I . 1312 wurde ihm vom Abte Paldwin von S t .
Emmeram die Schutzvogtci in Pigendorf und über einen Hof
in Tünzling verliehen. (L id . prudst. 8, Lininoi. 544.)

Auf eine unerklärliche Weise verschwindet von nun an
Ulrich von Heilsberg mit seiner ganzen Nachkommenschaft,
von welcher wir doch wissen, daß sie sehr zahlreich gewesen
war. Nur sein Bruder, Heinrich der alte Truchseß von Eck-
mül schwimmt, aber auch nur wenige Jahre,
Strome der Zeit, wie jetzt nachträglich folgt.

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0133-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0133-7


1 2 «

V o m I . ! 5 2 b ^ l 5 4 l .

G e m a h l i n : Nertha, geborne von 1^.

K i n d e r : »«muthlich Heinrich I I I , Domherr zu Negensburg.

Unser H. der alte Truchseß ist, wie bereits vorher er,
wähnt wurde, i. I . ,284 zuerst, und so fort mit seinem
Vruder Ulrich bis zu stinem unerklarbaren Verschwinden ,512
zugleich handelnd aufgetreten. Aus mehrcrn Urkunden springt
klar der Beweis hervor, daß das bayer. Erbtruchscssenamt
auf der Burg und Herrschaft Eckmül allci» haftend gewesen
sey; denn so oft die Gebrüder Ulrich ! ! l . und unser Heinrich
in Gemeinschaft handelten, so oft unterschrieben sie sich jedes-
mal: «die Truchsesscn von Eckmül» — hingegen, so oft einer
von ihnen f>ir sich tauschte, verkaufte, oder was immer handelte,
so oft schrieb sich der eine von Hcilsberg, und der andere von
Ockmül. Vcsser aber als Ulrich, wirthschaftete sein Nrudci
Heinrich von Eckmül, wcßhalb auch seine Linie sich länger
erhielt.

I m I . 1321 den 29. April verkauften Heinrich d. T .
und seine Hausfrau Nertha ihren Hof zu Niederlaichling an
Ulrich dc» Auer Domdechant und Eberhard den Kapeller
Domherr zu Regensburg um 2« N> Rgsb. dl. <St!nglh. 226»
und Reg. V I . I7.)

I m I . ,522 Donnerstags vor Ga l l i , genehmigte K.
LuVwiZ den Ritter Ulrich Schenk von Reicheneck, daß er sei-
ner Hauswirthin Agnes 6uo Ä> dl. auf die Neste Rosenberg,
welche er vom Kaiser Pfandwelse inne hatte, zur Morgcn-
gabe »nd Widerlegung anweise, und daß nach dessen Tode
Heinrich dcr Truchseß von Eckmül et cu»5. mit Nosenberg
so lange belehnt seyn sollten, bis die Wittwe Agnes Schcnkin
mit den 6oo N, befriedigt worden sey. <0ele>. I. 740 u.743.)
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I m I . ,325 den 23. Januar wäre der H. der Alte,
wegen einer dem Kl . P r ü l , (mit welchem schon dessen Vor.
fahren immer in Hader lagen) zugefügten Unbild in den
geistl. Vann gelegt worden. Nur durch die Drohworte von
Seite des Vizdomes Konr. Kammerauer in Straubing, sagt
der päbstl. Kommissär, sey er abgehalten worden, die Sen»
tenz zu erequiren. <Reg. IV. !5Z.)

Vermuthlich bestand diese Unbild in dessen Anmaßung
der Vogte, über Nuchhausen, in welche ihn das Kloster nicht
einsetzen wollte; deßhalb leistete Heinrich den 3 l . März solchen
Jahres auf sie mit der Nedingniß Verzicht, daß c« !hm jährlich
von der Hub «/? H, dl. und >/> Schaff. Korns auf seine Lebens-
zeit gebe, und wenn es ja wieder einen Vögten über Vuchhausen
setzen würde, verbunden seyn soll, denselben aus seiner Familie
zu wählen ( Id iä . i5y.)> alle!» diese Vorsicht war unnöthig;
denn es starb mit ihm bald darnach seine Linie aus. Ums
I . I55Z war er schon nicht mehr am Leben. Den 23. Juni
solchen Jahres stellte nämlich dessen Frau Vcrtha, als Wittwe,
dem Bischöfe Niklas v. Rgsb. eine» Revers aus über die
Bezahlung von ioo H dl. Münze an den Kaufe um die nach
dem Tode seines Niuders Ulrich ihrem Manne zugefallne
Veste Heilsberg, welchen, wie schon berührt, Herr Konrad
der Nothaft gethan hat, und im I , 155? treffen wir auf
Einmal einen Ulrich dcn Leubolfinger und seine Gemahlin
Margareth, geborne von Aschau nicht nur als Vesitzer von
E c k m ü l , sondern auch mit dem n i e d e i b a y e r . Truch-
sessenamte geziert, an, welcher Umstand auf das gleich-
zeitliche Aussterben beider Linien, (der Gebrüder Ulrich von
Heilsberg und Heinrich von Eckmül> ganz bestimmt schließen
läßt. Hundius selbst stimmt mit unserer Angabe vollkommen
überein, auch er glaubt, daß die Leublfinger Gckmül mit dem
Truchsenamte ererbt, und wir setzen zugleich noch hinzu, auch
damit da« Familienwappen des letzten EckmülerS erhalten und
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angenommen haben; denn die Leublfinger führen dasselbe
Hirschgehirn, wie die alte» Truchseffen von Eckmül, in ihrem
Schilde. <Hu»d I I . »49 u. ,50. DipIomalÄr. von N. Mün-
ster Fol. 5,o. u. Reg. V I I . ,76,)

Außer der Bertha, Heinrich des alten Truchsessen
Wittwe, und einen Domherrn Heinrich d. T. v. Eckmül be>
gegnct uns nachhin kein Sproße dieser vor Kurzen, noch so
sehr gesegneten Familie mehr. Den 7. Oct. 134, verkaufte
nämlich die Wittwe Nertha dem Kl . Englthal ihren Hof zu
Kuchen um 20^ N, Heller, die sie Kathrein von Heymberg
i h r e r E n k e l i n an ihrer Heimsteuer geqeben hat; <Reg.
V i l . 49 u. Z2o.> im Vetreff des Domherrn Heinrichs des
Truchsessen von Eckmül berufen wir uns aber auf Paricius
S.40,, welcher ihn in dcr Reihe der Domherrn von Regens-
burg auf d. I . 1566 aufführt. Wir halten ihn für einen
Sohn dcr Vertha, und für den lchte» männlichen Sprossen
des uralte» Geschlechtes der Truchsessen von Gckmül und
Hcilsbcrg.

Zum Schluße können wir auch nicht unberührt lassen,
daß uns nzährend der Forschungen noch einige und andere
Glieder dicses Geschlechtes aufgestoßen sind, deren Ausscheidung
«nd Aneignung zu irgend cinen der vorbeschriebenen Truchsessen
aber sehr schwer fällt. Sie sind folgende:

„ X V I I l . l ia l . »Iina 1255 ^ t!I>l!»i^uuä I>ncl!8»e22!!l n>».

nillli» i,< 8,>!clei!tl>!ll°' (ein Frauen-Kloster bei Landshut,

wovon Eckmül nicht ferne liegt.)
1287 f Hleelitiläi« 1'liiel,«ü«!ii,! »l>bnti8«a i» 8»!-

(«ine
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o, I.

12 73. l

Hei le r ile Dllmu! ol)li^»t conventui ?> »ellic»t«>l»m

omn«8 z>!Nventu« «1,08 >!I Ddenllove» »«<>, «<I zolütianem

8N lidraru», <ien»>. llllt.

6« Dclceomul umnilin«
»criptum. t!»m pl«s»c>u<: ^egt» Iinnuxuni «ive ^untiactu« « l
ndliviuni« viti» cleliüe ztabüitüti« inrillünt lietii»«»«««»«, n«.
co»8»si»!» cluxim»« et utüe, »t o» q»<: puüteli» relic^uere
voluin»«, »eliptu^o^uin teztiinonio i'okei'«!»»». Nino e»t, <j»o<1

»ti «e^ipt. (u ncler ur») lü-nsile»»!!', quo«! » u » ud I«,.

! ! i , et ««nclizzimü ml>t> I

ni8 IVlHii«: revelenti»»,, nee nun om»i>i>»

nroruin remeälum, >>lnpsieqi,e üuluti» »»»intum »<! inü

u x o l l z n re p e r l l i l e e t e ^ » e t i ^ , <!<: cun«en8» s> I i i

» i ' l . l / i / iei ndli^llvimu», nu» pure et »I,»i>Iicit<:r,

et in

»<1 Iioe cui>«»eti8 et »ee««»»'ii' p i in i i rt donveotui
domn« Nutî do»«'»»!« l><! «Ii»»!»« et pe

8N Iibl»3 inunete «»<!«<<»>,, i,i 8>,d«i<!i»,n et «
<: » i d , <Iec<,n!i

r»n> in Ddenek l l vo» , viclelicet »liticoi», »ili^iue,», oxleum,

avennm et 6eni»r. reeipiencluz per »»ntin» »ro« v«! i>>«»nin,

p<,«8e«8i<,n»in eolnnn« in eivitate Nut, <Ie HN»u i» »nnum,

dune« eisllem fiatiilii!» 6e preoiu »nnnne i-eeepto e»t!m!»»<!«,,

prnut 8ln^»!l8 2nui8 in sesla Iieati 2»»»e!'»mi ven

in civitllte computauän i» 80lte»i <1e 80 ülx'i» pleniu»

8ilzui<! vero <1e psuventil»,» ^><!<!ie!.»!,

>'! «te, ilitule,» vel aü» c!»» l,uucu»<,»<

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0137-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0137-0


13N

eanti^eii», »nn eoium ä»»>p»<>, »e«! nro. plor»»« i>«e> idelur,

»e6 lw« «nlummu^n cnmpuwbunt, lzno» in tüviwte Ii»ti«nnn.

«e »88erue><»t !°ece>>iü»e, l i t »utem i)!»z üdüi et «ecurilati»

ne^oti litteraz ei»
»entiun,, v,6o!icet 6»i, >n>, Nllti«s>n». N>,i et nri inunimin«

u« Otto, <Inu»
6e iVlÄNnezlai'f
«!,>i, I2?I. V l .

>: ll»„5 Lutsrii!,,« äictu«
Neiniieu« Ontre» zui , et <1„u».
et »lii

Dun gi^i

»Hiendeut.

1275, 8,
n. I I ,

s>e!e»!l>eim, Illenlcnlen. 8eppen!,»u«en et Xi

cumpetontiom.

e»«e not»,»,
tenorem

ckuven, 8eppe»I>u8«:n, 0>,isple»I,<>It7. pretextu

«zuluu i» eizä«»», i)Nl,«e«8io»id»8 Iiabei-e lliliitus, »nbi« illiU

vilri»» 8entc»li»>»in pen»« i» 8ue »»luti« äi»pe>»äium inci-

Äi»»!!t, ip«e tanlieiu lul cor «livin» t»ctu« ^slltia ^ever»»« i»

n^» eon»titut»ü plezeütil», «»^»»clem «ent«nti»ru», relax»-

tionem cun, sumpnoruni »c !»l»ri»p>„n lemi«»i<>ne « nobi«

devote >>o Iiumililer >i<>»tu!»vit, »<I m»n<>« <Ini ^ I l r i r i , nri

tuno tempori«

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0138-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0138-6


temneruinentum et moäüsHinen o>6i»l»tioni« «ui»«6um inter

no» et p» tpom » u » m , l iono meiuo^ ie «Iniun

in ljuu^a»! uiivile^io tone in mellimn uioäuct« «uper

e»tia plülibat» cjunnlwin concepte?9), 8« äei»een8 inviol».

nttentui« et ul6I»«llü<) eun«ti»

O l e r i c n , e t l i l r i e o

»t nullu« iu «epelliet» llävoeati»

«nime reoiellium et ipzni^xlu «ucee-

»»emorati urivilüAii cnntinentie

llliczuüteou« euntrairo. Vi» llutem et vii-w8 tenuli«

privlleßii !>»« viee nobi» et unteöict! < l»z i is«r l

D I r i e i »uluti ii>»xi>»e »tili» et expeilie»» in I>ii» prinrip».

liter cniüiiztit llslieuli«, ^»n<i !»n»e meiuo^ie p r e n u m i n ».

tu» k k u e i t»« ^>»tel in»iu» Vilrici »»te» cn^lu» n^o l)»pi-

!u!u ü<!e »iinilitei vice «l>c>il»,e»ti nre«tit» 8« »üliinxit, ut

»Iei»c«^8 Kreter üeivilium «>!<> illtione l>6voc«tle ex

)>»e et l»u>>rukHt» cuuzuewlü»»: in8titutu»> 6

tuen« pre8e»ti!)uü

»lilite <il»!j «u,8

«uecelleütiu», ol<

Pentium «lllutein

oi et <Ie »»!»<>»»̂ »e I,u!i» »u» >>!»«, <<»»

</»i muiliu« iü V»!^l»ri Nnsmot cnnsueiit

: >!rc>,>,iüit »iixüites, qu»<! »„Hm» »»üilium , „ equi«

ve! curridug a nu»«,!» l>nni» et !>a,»i»ibu8 exi^at, «i cum

euutin^it, i» oxpeliitiu»«», uli<>»ll»> N><,s,el8c>, et l l l t l U N »

l»kern»s»>» »n»lrl»ru!n in Oel«»t!>ein> et in lüenonnvrn,

le^itinie »»nt et ex unticzuo «e«,n«,e »np<«bitte,

<!ebet, äe <j»i!)U» incene,»t <!>,» inte'^ia duun,

«eä tl»nen 8>ne uelli!,»« extui^ueie. 8<l>ui» tamen ibiäem

»liil uti tabepn» vulnit, 8i ljuil! lutinne illiu» »b ip»o exe^e

rit, in !>ne cuxtlll 8»>»n nun freiet !»»<il»nent»n>. Oblizfovit

8« >N8»ner, <j»n<< <!e nuüi« boni-, nulilll« ol noniini!»,« p».

9
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8wlet vel
vel

<5 v » ! ! » n < ! u i „

»<l r e 8 e e a n 6 « n , vel

oo l l i ^en <! n»> senum, »<l »ranclum a ^ r o « , »6 ex-

e c n t i e n l l u m »e» t r i « u r » » 6 » m srn^e«, vel ucl facie

««pe», vel ull »Hm« c>n»» «uuui, «>n«cunc>, nninine

^>et»r. nixi q»>8 i^«i velit <Ie voluntate ^rnpri

Iten, in I,ninine» noztroz non in8t>t»t<>8 i» l,«!)» vel euri»

excnlen^» Peu,l»8 nullum iuz »88»mere »iki «iebe». Item ^n

Olentlieiin et Illenclinven nuüu »nnn plui-e« p^o

„trndicz, t»ntu>n

8ex liebet

8 8! pluciierit 8ik>

>Iu« c!imicl!c>

t»!entn nun ;

voluesit, in ec> (!nm!t»tu 6et>et r

tione 2̂u» clictH väle.'lt ^irucill'Ät!«

«itum > »rum prn «lüitate nr» »ä

^lllnclere vel per nnetem

nire liebet c,„n pli^ibuz

ri8 tuticlemqxe per8nn!8,

lenlr, «eil in null» exuetione et

, nt e! in e8ti>nl>-

n^i. 8! veio nsepo-

n>» venire et in «i8

»>,t c>u»t»c>!-

tl»te Ic^iti,»» compel-

i» liebet I>om!ne8 mo-

tentil,3

Ni!» i!l><>, omn!!,»» p

inntu comp«8«ic>nllbiliter inclinati 8en-

oi- ip«»m nobi«, »! nun reci-

o^llt», et pc>8ll>»l>m boininuiu me<n-

moii» labil!» ezze 6>nn»<:itii!' in cnnüimationem et te8t!>n»-

nium omnioin plemiüznsom ^»^i»um ^i'e^enten, rei ß̂ e8te

8erieiu cuni 8»bnl>t!>liane teztiun, I»ci<Ii»8 cnntinentei» mn-

tuo plirtlun, »cceäente c«n8en«u pl»enit »issillnlion, n>̂ ! vi-

clelicet et >>>8i»8 clupileri niunimine rnbulllli, ^r t» 8»nt Iieo

»nnc, llni. 1275. Nati^puue pruxiin» feria «ext»

nem deate Vilßiui» zubzeijuente in Lcel!»
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! d e u t ! ? e t s ! prezeotiliii» Dlricu 6een»o, 01,. <I,«_

!n^l»!u, l ) , ! , ^ei, rliin^ai ill, >Vî >>, <j« Hütte, U, l!e sximlun,

H!,, N, «>e Ilntenelill llirliicüüc. N»rl>»»icl<i Wuluoue,

ci!', v , <!« "lrixplic!,, ? I, i ! i >, ,̂ u I>io!l»r>u N, 0 n m i t i »
.' 1̂  i l> I, n > <l u l i ! i u <!»>,ife, i «!,»!ü!rr o le i ' i en ,
v « rc> <I » u 1.11 > > c o i >, » in >' o ^ ,

«1^ Uüitenlcule» uiiütil»»», Ii«!U!«!<> ile ?>endese!>,
lle peutlinF, N. <!ictc» H»<se!, «vt, 8c!<effl!»c> l>ed!>»> <Iu et
I I , <<!!<«, Neiuiiei iniliti« clo Ilucl^IxtÄt, Ilopei-to <!«
>>, o<»o-«> tu c! o
du s>>-ep>>»ito

se» >Vu!t uüiciüli in Ilu!l!li»<f et

>»«»».

»n III.

1275, 0,

Vot. Oup )

i l iuF liber» «it »b exuctionibu» <z»z,ilerolu,n 6e

ei ßra ?l»I»t. Onme« l ieni , 6ux 2»-
sie tenap«? n^ezentium <zeelilsl»mn«, l>unä l i ä e l i « n o-

llll icu» 62pif«l l!e Dlilien»,! in »»«ti-» pi-esentia publiee
^nnvit, ^un«! in 0»s!» O»no»ieuî »>n vet«^!» (!2uo!Ie lia-

tiüpan, «itu i» ^ e r l i n ^ »icnil cle piezitatin»,!»,!» ^e«!it>i,»
ve! pepznnnüb»« v«l »l!» qxuounq, !»re üik! <<e!,l!<> ukti»«.
!»»t, lioet t»u, poter «i»i», <znum ip»e ei qu»«!»», m»!l> eon
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»uetlxline ratione cu!»«c!»m iuri« »ävneatitii i»<1ed!ti 6ict»>»

curillm et colonn« ei»« i»<iodit<: vex»v,88et, unile ex «>„»-

onnuxe c2u»ll vel occnsione llietnz cuunnicn» !>i «liet» enriu

con8uever»t pei tui-dare, I>uic iiii-, 8e» mule cnn8liet»6iüi >e.

n»ntl»vit »niveizilliter et i» tutum, prote»ti»i«, äietain <?!»>

li»m »eeepi» <l»ll̂ 2Nl 8«mm2 peeunie »k omni «u» et

6un> »>wsi>m >°eq»i8ilinne et exnrtion«, s i l i i » »u i

oo et N e i n r i c n i» !>no co!,8ent!e»tibli8, «88« liberam'et

n. ln cuili8 lei te8timunil>m pre»!?ntem litt«l»m «iFil-

et »oPe<I!et! Dlriei lluplleri m»n!>nine leeiinu«

>j «»nt I i i i : 6n»8 Lder!,»i-<l»8 z>i-ep08iw8 mo-

»^!8tel f,il!ei'>>i8 p!eb<m»8 in I^»nte»I,iit, Nll»'-

äe ^Itlieim. v»t. in Î »nt8!>»t »n»n dni, 1275 «c-

vun 8i^i

s. I I I . ?!>l.

1308. 27. !>'l>v.

Olrie»» dupifer <Ie Neil^pere!, ob m»!t» llodit» «ibi

incumkeutil» venäit (^»pituln ^cc!e8i»e ^2tl,«ll, Nati8linn. to-

Nuttenkofe» , üpeeialitel nutem c>ii-il>n,

et IV. ure«>8, jullici» minnr», <i»ae clic»»-

^ric!>t, pro 133 N 6e»»r. ^ntizdon. — l)n»8en8»m

knie v«n<I>t!n»i llll!,ibuit ^ » t » , u x n r ve>,6it<>si» !ln>i8>

«im», ^ o n » e « <!Ii»8 8»»8 et

eu« , ^»l iter <>!>»» «»„», et

8ckän«!l»in, ^ I l l ^ ^ i i i - e t n » »xnr

lleiolienecll, O «:> nu » »et2t. 12 »nlwi»,» ot I» ! a, '1<>8te«
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inilitez,
äe

<I« 8o!>ii»8tein et

i <nei, Heimieu« l!« Hu, l i u ^ e r u g I'üm»

etc. Hct, et v»t, »>>»<! Hkk»c>> i n

annn vninine 1308, V. Xulenä, Veeembli«. 8i^i>-

I»>-unt c»m vo,!<!it<>se U»,v»!-l!i,8 INlli-zcnIcuz 6e 8ünc>>inF.

Ü e i n i > i e i , » et Vli iru« Nlil vencütor!« »o HIdertu« 6«

V.

Das alte Schloß zu Laaber.

Historische
Von dem Vereinsmitgliede, Frau Jul ie von Zerzog

geb. von Thon - Dittmer.

Wer mit dem lebhaften Gefühl, welches das Längst:
vergangene einstößt, die zurückgebliebnen Bilder des Mittel-
alters betrachtet, der wird nicht ohne Wehmuth das alte
Schloß zu Laaber besteigen.

Die kräftigen, den Nömerwerken ähnlichen Mauern
von Quadersteinen, welche am Gingange der Ruine uns ent-
qegenblicken, die ganze Lage und der Umfang des Schlosses
lassen vermuthen, daß es einst zu den ansehnlichsten der Um-
gegend gehörte. und mit Recht den Namen einer Veste ver-
dient hat.
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Um so trauriger ist der Eintritt in das Innere der
Ruine, da nicht nur die Zerstörungen der Zeit, sondern auch
die der Menschen sichtbar sind.

Di.scs ganze einst so herrliche Schloß wurde um einige
hundert Gulden an verschiedene höchst armselige Familien v « ^
kauft, welche sich von Holzdiebstahl und andern Industrien
erhalten, und den Betrag ihrer geringen Kaufsummen aH
den vickn Quadersteinen, welche sie schon wegvcrkauft»
langst wieder reichlich hereingebracht haben. i

Ein sehr merkwürdiger außerordentlich tiefer Brunnen,
wie er selten zu sehen ist, wurde auf diese Weise ganz zuge-
worfen und die an den Wänden ehemals noch sichtbaren
Wappenbilder sind durch die gegenwärtigen armseligen Be-
wohner des Schloßcs so beschmutzt, daß fast nichts mehr zu
erkennen ist.

Wohl wäre es dieses Schloß werth gewesen, ein Staats»
eigenthum zu bleiben ! !

War es doch einst der schöne, stolze Sitz eines ansehn-
lichen Geschlechts, und eine lohnende Arbeit müßte es seyn,
wenn eine steißige Hand, von Lokalkenntniß unterstützt, die
Geschichte dieses Ortes niederschriebe.

Die Herren von Laaber sollen, wie Aventin schreibt,
von Nabo von Abensberg abstammen, mithin einem der ehr-
würdigsten Geschlechter angehören.

Man nannte sie auch Herren v. Werdt, Schambach,
Sünzing und Dietfurt.

Das l,2u eingeweihte Kloster der Schotten zu Regens-
burg , verdankte zum großen Theil seine Erbauung dem
Wernher und Gundacker von Laber, und so lebt denn dank.
bar ihr Andenken in der Geschichte Regensburgs.

I m Jahre ll8Z finden wir ferner nach A v e n t i n
einen V e r n a r d von L a b a r oder Laaber bei dem Begräb-
nisse des Herzogs Otto des dritten von Bayern als Zeugen
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1 3 7

angeführt; ferner Heinrich Freiherrn zu Labcr nach Hund'in

dem !4tcn Turnier zu Würzburg 1284.

A lb rech t von L a a b e r und Smzing erscheint im

l5ten Turnier zu Regcnsburg »284.

Hund erzählt uns, daß sie einerlei Geschlechts mit de-

nen zu Preiteneck und Vrunn gewesen wären.

W e r n h e r v. Laber verkaufte «nuc, 1288 dem Her-
zogen Ludwig von Vayern di<! im Landgericht Riedenburg
liegende Hofmark Vrunn.

Hadmar von Laber vcrmihlt mit Agnes von Avens-
berg erscheint >2Y4 in einem Vertrag, durch welchen er im
Falle kinderlosen Absterbcns seine Frau mit 650 Pfund Re-
qensburgcr Pfennig auf die Vurg zu Labcr anwies.

Er stiftete >3i4 einen Iahrtag zu Weltcnburg, wo die
Herren von Laber als Vögte dieses Klosters ihr Vegräbniß
hatten.

Er wurde ,534 Bürgermeister zu Regensburg und
blieb es bis 1337.

Seine Söhne Hadmar und Ulrich v. Laber nannte
Markgraf Ludwig die ed len M a n n.'

Veide waren verheirathct; Hund gibt aber den Namen
des adelichen Geschlechts nicht an, dem die Frauen entspro-
ßen waren.

Zu dieser Zeit wurde das Schloß Laaber von Herzog
Heinrich von Landshut und seinnn Hauptmann Heinrich
Nothhaft eingenommen.

Hadmar v. Laabcr war dem mit Herzog Ludwig du»
Vnckligen zu Ingolstadt eingegangenen Bunde mit mehreren
bügetreten, und wollte Vormund des jungen Herzogs Mein-
haid von Oberbayern werden.

So blieb Laaber längere Zeit in dcn Händen Herzog
Ludwig des Bärtigen.
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Christoph v. Laber kämpft «374 im Tosten Turnier zu
Eßlingen.

Hund berichtet uns von Hadmar v. Laber dem eitern,
gibt aber keine Jahreszahl über denselben an, sondern nur
Hadmar, Kaspar, und Hadmar seinen Sohn »nnc» l4l4.

I n der Kirche zu Laaber fanden wir einen sehr schönen
Grabstein in rothen Marmor gehauen über einen Hadamar
von Laaber, welcher 1420 starb.

Zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts war ein Ha-

damar v. Labcr Bürgermeister zu Reqensburg und blieb es

bis 1407, wo er das Zutrauen der Gemeinde verlor.

Auch war ein Hadamar v. Laaber als Dichter und

Sänger bekannt.

Intressant wäre es zu erfahren, ob dieser Grabstein
d « des Bürgermeisters von Regensburg ist, welcher wohl
wahrscheinlich in Laaber gestorben ist?

^»nu l45y finden wir unter de» 5 Söhnen des Obigen
Hadamar Kaspar von Laaber vermählt mit Glisabetha von
Schmichen. Hadamar vermahlt mit Amalie von Erpach
starb ,482.

Des dritten Sohne« Hadamars Frau war Qria von
Bern. Meine Vermuthung geht daher, da ich weder in
Gemeiner noch in Hund das Todesjahr des Hadamar finde,
dahin, daß dieser Grabstein der des Hadamar von Laaber
ist, welcher bis 1407 in Regensburg Bürgermeister war.

Wir finden im Jahre ,450 einen Ulrich v. Laabcr, wel-
cher Kaspars Vetter war und Sebastian v. Laaber seinen
Bruder.

Ulrich v. Laaber unternahm für Herzog Heinrich vo»
Bayern eine Romfahrt.

Ulrich war vermählt mit der Schwester Conrads von
Helfensteln,.und soll einige Lehcnscrben hinterlassen habe.«.
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Nach dem Absterben derselben kam das Schloß und

Markt Laaber an Herzog Ludwig von Vayern l45b, welcher

dem Markte seine Freiheiten bestätigte.

Sonderbar ist es, daß jener Grabstein des Haida-

mars der einzige ist, welcher sich über dieses berühmte Ge>

schlecht in Üaaber vorfindet.

Zwar mögen viele dieses Namens in Weltendurg be-
graben seyn, doch hätte ich wenigstens von einer Hausfrau
eine Grabstätte daselbst gesucht.

Ich konnte nämlich trotz alln, Nachforschungen nur
eine einzige Sage über diese Ruine erfahren, welche sich
durch Tradition in der Umgegend bis heute erhalten hat,
und mir in Laaber erzählt wurde.

Die Hausfrau eines Herrn v. Laaber <IahreszahI und
Name wurde mir nicht angegeben) hatte große Vauten an
dem Schloße zu Laaber vorgenommen und unter andern auch
den Plan entworfen den Fluß, die Laaber, um die Vesie herum
zu leiten. Während ihr Gemahl auf ferner Kriegsfahrt weilte,
hatte sie für ihre Ideen große Summen versplittert. Un-
vermuchet kehrte ihr Gatte heim, und als sie ihn kommen
sah, ergriff sie ein solches Nangen vor seinen Vorwürfen über
die Summen Geldes, welche sie in Laaber gesteckt hatte, daß,
sie sich von dem sehr hohen Thurm desSchloßes herabstürzte.

Sollte nun der Grabstein dieser Frau von Laber nicht
dort zu vermuthen seyn?

Von diesem Thurm des Schloßes erzählt gleichfalls

die Sage, daß er so hoch gewesen sey, daß man den Dom

von Regensburg habe sehen können.'

Schloß Laaber wurde später der Sitz eines Pstegge-
richts und blieb es lange Zeit. Erst nach der Aufhebung
desselben und nach dessen Vereinigung mit tem Landgerichte
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140

Hemau wurde das Schloß auf oben beschriebene Art zer-

trümmert.
Durch die Verlegung des Gcrichtssitzes hat der ehemals

wohlhabende Ort sehr gelitte», und für den Wanderer, wel-
cher das wirklich sehr romantische Laberthal mit seinen schö-
nen Felsenparthiln durchwandelt, gewährt er jetzt das Bi ld
trauriger Verarmung!

V I .

1l c b e r d i e

hebräische Inschrift am Salzstadel
d a h i e r.

Von dem Vereins-Sekret»! Herrn Nr. Pangkofer .

Ueber dem Eingangsthor in dcn Ealzstadel zur Linken

'der steinernen Brücke von der Stadt aus befinden sich cine

Inschrift und zwei Iahrzahlcn, also gestellt:

1519

(1551)

Vo» den beiden Worten der Inschrift ist das erste (von

rechts nach links gelesen) hebräischer Text und heißt: Uecliui-,

I5ezer, daö zweite deutscher Tert mit hebräischer Schrift, und

lautet l
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I5ezer, daö zweite deutscher Tert mit hebräischer Schrift, und

lautet l
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r, Heger aber heißt zu deutsch: Krone, Kreuz,
Ho rn ; kann auch, wie es der verwandte Laut zuläßt, latei-
nisch mit caeglir, deutsch mit Kaiser gegeben werden.

Sonach lautete die Inschrift zu deutsch: Kronen - Kai-
ser-Kreuz-Knechten, i-e«p, Knechtlein; Kammer- und Kaiser-
knechte aber hießen die Juden im Mit te l-Al ter, stunden im
unmittelbaren Schutze des Kaisers und Reichs, und ließen
sich darum gerne in den Reichsstädten nieder.

I m J a h r e 1519 geschah die Vertreibung der Juden
aus Regensburg unter Widerspruch des damaligen Reichsre-
gimentes in Inspruck.

I m J a h r e 155 ! wurde der Salzstadel, welcher bau»
fällig worden war, neu aufgebaut. ( S . Gumpelzh. §. 559.
P2F 895.)

Es greift sonach die Vermuthung Platz: Man habe
beim Neubau des Stadels im Jahre >55l das Andenken an
die Vertreibung der Juden (kaiserlichen Kammerknechte) ge-
legenheitlich durch Anbringung dieser Inschrift mit der Iahr-
zahl I5ly bewahren wollen, habe sich aber absichtlich des
Ausdruckes I^ezer-I^neclilein bedient, um gleichsam spott-
haft darauf anzuspielen, daß die Vertreibung der Jude», der
vom Kaiser beschützten Kammerknechte, unerachtct des Wider-
spruchs des Neichsregiments vollführt wurde.

Da sich die deutschen Juden des Mittelalters weder in
Dokumenten noch auf Grabsteinen (wenigstens auf keinem
der noch hier befindlichen und von Plato und Parizius be-
schriebenen und übersetzten) Kaiserknechte nennen, so scheint
diese Inschrift eigens zu dem angeführten Behufe gehauen
worden zu seyn und ist sonach kein Bruchstück eines Iuden-
grabsteins.

Wenn man N e c ^ r mit Kreuz übersetzte, und das
vi l l l inut ivun» von Knecht, nämlich Knechlein als Ausdruck
des Hohn's annähmen, s« wäre diese Inschrift ein Monu-
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, 4 2

mcnt des fanatischen Hafftns der damaligen Vürger Regens-
burgs gegen die Iudenschaft. Vielleicht auch hat man ab-
sichtlich das mehrdeutige Wort l i e c l , ^ gewählt, um mit
seinem Hohn nach mehrern Seiten hin zu treffen, was dem
derben Witz der damaligen Zeit gar nichts Fremdes war.

Dieß ist meine Vermuthung im Vezug auf diese I n -
schrift, die ich hiemit der Beurtheilung und weiteren For-
schung der verehrte» Mitglieder des Vereins unterstelle.

VII.

Ueber einige Denksteine an der Ttadt-
mauee zu Regensburg.

Von dem Vereinsmitglicde Herrn Obcrlieutenant Hchnegraf.

Nach dem Wunsche des Vereines überreiche ich drei
Copien derjenigen Denksteine, welche an den nachbenannten
Stellen der Stadtmauer von Rcgensburg befestigt sind, mit
den Erklärungen dazu; und zwar, wie folgt:
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> ,̂l 5lru. I .

Dieser Stein ist in der Gegend von der sogenannten

Hundsumkehr an der westlichen Seite des Thurmes der Prenn-

brunner Pastei über der Thüre eingemauert.

Die Inschrift hierauf lautet, wie folgt:

n. vm. m. cc, I .XXXXI I I . Hoc. l),»,«, i>,re>)t»m, e«t

Der Inhal t hiervon bezieht sich auf den am Vorabend
S t . Georgs 1293 begonnenen Naue dcr Stadtmauer, welcher
hier gegen Westen vo» der Donau angefangen, und gegen
Mittag hin, nämlich um das Kloster zum hl. Kreuz, dann
das Schottenklostcr, endlich bis gegen das deutsche Haus zu
geführt worden ist. Gin ähnlicher Bau an der Nordseite
wurde später mit jenem in Verbindung gebracht, worüber
der Denkstein Nro. I>. Aufschluß geben wird.

^ l l Nru . I I .

Die Inschrift dieses Denksteines spricht von einem am

Vorabend der Himmelfahrt Christi !52<l begonnenen Mauer-

baue und zwar zunächst der vorberührten Pastei an der

Nordseite.

Bisher hat keine Regensburger Chronik vom M . Ra-
selius <!5Y8) an bis in die neuesten Zeiten den darin sehr un-
geeignet abbrevirtcn Namen des Stadtkammerers, unter wel-
chem der berührte Nau geführt wurde, interpretiren können.
Raselius ließ nämlich bei deren Erklärung nicht nur den Tauf-
namen vor ^amei-Äliu«, sondern auch den Zunamen, der
nach l^2luer2liuz folgt, mit der Entschuldigung aus, daß sie
beide in Folge des diesen Stein gelroffnen Blitzes unleserlich
geworden seyn, was aber nach dem Augenschein ungegrün-
det ist.
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7 1 l

Ich versuche es, die vom Stelnmch nicht nur sehr schlecht

abcopirte, sondern auch eben so schlecht abbrevirte Inschrift

in reinem Latein zu gcbcn:

. ^»»u v<». 1>l. t i l !^- XX, !,<><: o,,„8 inceplii»! l ) i» v i ^ , ,

^ !<» H«ce»«iui>i3 vaioiiii. I» l!ie!,»!i llli» sxit 2) vn,»,

nii» liu!»s>o> t»» 3) Xl»»erll!!i>» 4) »» <!c>r N»v<Io. 5)

>) Hierin siuden sich zwei Fehler in dem Vuchstale» 3 anstatt ? und in

0 anstat t?.

?) Auch hier muß anstatt U ein 1 gesetzt werden,

3> I n dicsem Taufnamen bcsintet sich eine ganz ungewöhnliche A b i « ,

v ia lur ! weßhalb es tisl,cr so schwer licß, ihn zu erklären, Vefannt»

lich bedeutet das Zeiche» „l>" in lat t in, Urkunden cn» , wie z. V .

<)tr«. I ^ calit,.^. auch eo»>. Obgleich nun IN diesem Zeichen schon

ein l> entbalten ist, ft sehlc der Tieinmeth i,u« Ilntunte dennoch ein

N h i n ; u ! da« er füglich I'ittte auslasten sollen,

D^ß I» mit dem unte» angebrachtcn 2>rich für per gelesen wer.

den >»»ß, ist jedcm Lateiner bek»n»t, —

Das N gebraucht aber der Tlcinmctz der c»>,«?i>>,e„i wegen,

auch h i » , wie zuvor, für IV

Das letzte Abbrevi,Uur»Zelch.-» « ist das qeNüilmliche » «, Also

heißt da« Ganze: ^.A^'Äiie,!»», ( 2 . später,>

<» E i hHt« der I te inmc^ das letzte Zeichen „?» richtiger angewandt,

wenn er da« letzte Wor t V. ganz ausgelassen hätte, weil dasselbe

Heichen ohnehin » 5 bedeutet,

2) Die Wor lc : ^ K . v ' , !!^,>!I)!:, baben popiste» für ^„<Ire Nnvi le.

Nav<>o!> gelesen; allein sie haben wohl elwa« errathen, ader da«

Wahre drch nicht. Der Tteinmetz hat wahrscheinlich da§ latein, V

in U»fi!e für ein X gelesen, und meißelte dafür N»n6e. Es ist

aber aus he»'h'bronik Rcgensl'urgs bekannt, daß ei» Lnnipe, t»,, » n

i ! i ! i ' II»ycIe 13 I N Sladtramniircr war, Es ist derselbe, l'ci dem

' der Kaiser Ludwig der Nayer, so oft « nach Negensburg kam, tie

Herberge nahm.

^ (Die Leser geftll igen, liest 3 Annicrkunqcn nicht mit obiger

Nein» sondern mit der Urschrift dco Denkstci,i?i in der Nnl ige

sl ro, I I , zu »«gleichen,)
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Ohngeachtet der hierin vor Augen liegenden gtobcn
Schreib- und Abbreviatur-Fehler stellt vorgenannter Naselius
diese Inschrift dennoch als einen Spiegel auf, woraus wahr-
zunehmen sey, daß es in der Vorzeit in Regensburg auch
g e l e h r t e u n d der l a t e i n i s c h e n Sprache wohl «5
fahrne Leute gegeben lMc. Vermuthlich hat der Regensb.
Historiograph seinen Herren ein feines Complimcnt machen
wollen.

Ucbrigcns diene zur Nachricht, daß dc.r damalige Ma-
gistrat zu den erwähnten Maoerbaue wegen des Kriege«
zwischen den zwei Reichs - Pl'ätende„ten F r i ed r i ch dem
S c h ö n e n v o n Oestreich >,»d L u d w i g dem V a y e r
bemüßigt worden sey.

>,In dem fünften Feldzug schreibt C. Th. Gemeiner in
dem I. Thl. seiner Regcnsb. Chronik auf das I . 1520), den
in diesem Jahre beide Könige gegeneinander unternahmen,
stellte Friedrich Ludwig dem Vaycr eine so namhafte Macht
entgegen, daß derselbe das Feld unmöglich behaupten konnte,
sondern sich zu seiner Nettung i» die Stadt Regensburg wer-
fen mußte. Stolz auf ihre Wichtigkeit und Stärke befe-
stigte und v e r w a h r t e sich d ieselbe täg l i ch mehr,«

Der dritte Denkstein, der mit dem des vorberi'ihrten

Naues an der Prennbrunner Pastei correspondirt, befinde

sich an der äußern Stadtmauer der Westner Vorstadt in dem

Stahlzwinger eingemauert.

Die Schrift ist gereimt, und deßhalb um so schätzbarer

und ehrwürdiger. Sie lautet also -

1 «
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Die l!e8 werolie» ie F«6»nten vn

vnx mlin vo» cler I'una^ve vntx »n clie 8!»t

Vo» 8»»t «eosin Mo«« vut,: Iier 6al!i I>nt

Hei- V11- i o I , äe i >Vu11e >

Merkwürdig ist es, daß diese Inschrift, obgleich darin
die Rede. offenbar von dem Mauerbaue ist, dennoch von meh-
rern Herren des Stahlzwinqers anders qedeutet wird. Sie
meinen nämlich, die Inschrift beziehe sich auf eine Dotation
e ines H e r r n G a l l i , der den H e r r e n v o m S t a h l
eine F l u r d. i. den Strich Landes v o n der T u n a u b i s
an diese S t ä t e nämlich, da, worin jetzt der Stahlzwin-

ist, zubrach t h a t t e , indem sie die Worte:

also losen zu müßen vermeinten : v n s < den Herren vom
Stahlzwinger meinend) h a t Her G a l l i zub rach t , und
mterpretiren das offenbare Zeitwort: /

für

Um das Jahr , als dieser Vau vollbracht war, dachte
man noch nicht an das Stahlschießen, noch weniger war die-
ser Zwinger dazu geeignet. Als Uebung vielmehr Vergnügen
wird des Stahlschießens erst gegen den Anfang des X V I .
Jahrhunderts erwähnt, und damals das Schießen außerhalb
der Stadt gegeben.

Ich kehre wieder zur Inschrift zurück.
Der eigentliche Sinn derselben ist dieser: Der dank-

bare S e n a t und die Gemeinde von Regensburg fanden sich
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bewogen, den li'chmlichen Fleiß der Arbeiter, welche unter
der Direktion des Stadtkammerers Ulrich Woller, einen so
großen Vau „von äer I 'unau vnl/, 2N lUe 5t2t« in so
kurzer Zeit von S t . Georgstag bis an S t . Galli Tag l 3 6 7 6)
zu S t a n d e b rach ten ?), durch ticse gereimte Denkschrift
zu verewigen; und meinten, daß es w o l a l l e n j e n e n ,
d ie an diesem W e r k e ( B a u e ) a r b e i t e t e n , u n d
i h n v o l l b r a c h t e n , h ie und d o r t g e l i n g e n w e r d e ;
d- i. daß sie hier auf Erden und jenseits im Himmel belohnt
werden.

So ist der Sinn und nicht anders.
Sollte der liebe Gott meine Kräfte ferner« stärken,

werde ich von freiem Antriebe, alle übrigen an der Stadt-'

mauer von dem Stahlzwinger an bis zum Osterthore befind-

lichen ähnlichen Denksteine mittheilen und damit das Geschicht-

liche vereinigen.

«) Nllanntlich m,nigelt dcr Inschnst lic Iab>»z)bl, Da Ulrich Woller
<3«? 3t»dlk.,mm«i wurde , dicsc« Amt ober gewöhnlich nu« »«l
tin Jahr »erlieien wurde, so falll »n»!»z der Mauerbau auf r i l '
s«« Iahi .

ist ŝ , ,iel al« ««brach,, vollbracht, z« Ntan^l gebracht.

A nm, Die lilhogrofliirie Zeichnung dcr tiei Lcnlsteinc « i i i mit d,m
z««i!»n Vanlt diese« Hefle« ausgegeben w«dtn.

l l i
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,4 .8

VIII.

Urkundliche Nachrichten von einigen
Wüstungen in der Oberpfalz.

l l >I! g e s e n d e t d e n l 2 , O k i o b e v l 8 3 ? ,

V o n dem »erjioibenc» M i lg l i cde

dem K ö n i g l. A r c h i v a r H e r r n V e s t e r r e i c k e r

in Vamberg.

1, V e r n g r ü n , L. G. W a l d s a s s e n . Wolfhart
V e r n a u e r verkaufte dieses ehemalige Dorf »359 dem Kl .
Waldsasftn, Seit diesem Jahre hat man keine urkundliche
Nachricht mehr davon, was auf eine baldige Zerstörung
schließe» läßt. Eine Waldung von 275 Tagwerk in dem
Steuerbczirka von Qber te i ch hat noch den Namen. Hiev
wird das Dorf sich befunden haben. I n diesem Landessiriche
gingen mehrere Orte zu Grunde,

V u c h , 2. G. T i r s c h e n r e u t . Reindel von G r i § -
bach »erkaufte I3üy diese, schon damalige Wüstung dem Kl .
Waldsassen. Sie wurde nicht mehr bezimmert, und die Ur>
lunden melden Nichts weiter davon. Eine Waldung bei
G r iSbach führet noch den Namen.

2. V u t z m a n n s , L. G. K e m n ^ t u. 3l. A. Auer-
bach. I n einer Urkunde von i,y6 kömmt eine Kapelle in
V u z e m a n n S und alS Zeuge,einOtto von V u z F m a n n e r
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vor. I n ersterer wurde damals gar kein Gottesdienst ge-
halten. Um diesen wieder aufzubringen »ud zu befördern,
übergab Visch. O t t o I I . dieselbe mit ihrer Ausstattung den
Zehenten und allen Zugehörungcn dem Kl . Mich e l fe Id.")
Das Geschlecht von V . kömmt nicht weiter vor, und wird
vielleicht bald erloschen seyn. I n der Güterbeschreibung jene«
Klosters von 1439 erscheinet noch der Ort als bestehend;
l468 aber schon als zerstört. Der Landgraf Friedrich "zu
Leuch tenberg verlieh damals Ulrich Schwaben zu Z i r-
kcnd 0 r f d i e halbe Oedc zum Putz m a n n S. Die Brüder,
Georg und Leonhard K e l l n e r , Vurgmänner zu T h u r n »

d 0 r f verkauften 14Y5 jenem Kloster den untern Thc i l dieser

Oedc, nebst dem Holze, so lang und breit es w a r , und es

den oberen Theil auch mi t seine» Gründen umfangen hatte,

und nebst allen Zugehörungen, welche Stücke von der Land-

grafschaft Leuch te n b e r g zu Lehen rührten. Den obere»

Thei l hat das Kloster ohne Zweifel auch erwerbe». De r O r t

wurde nicht wieder aufgebauet. D ie Kapelle kommt noch

1495 vor. S i e muß hier verfallen gewesen seyn; denn Loren»

F r o n h o f e r wurde zu einer S t ra fe uerurthei l t , 4 Fuder

Steine zu derselbe» zu führen. S ie war dem h. L o r e n j

gewidmet. Der Name des Ortes hat sich in einer Waldung

erhalten. Diese befindet sich, nebst den dazu gehörigen Fel^

d e i n , zwischen den F luren der Dör fer N eu z i r k e » d o r f ,

H a g e n o h e , R a n z e n t h a l und L e i t h e n , da»n den

Grundstücke» der M ü l e n , N ä r m ü h l c , V u t z m a n n s >

m ü h l e , H a u n z a m ü h l e , H a u s - oder G r o ß k r a u « -

«, ü h l c. Die zwei ersteren Mühlen sind am nächsten daran.
Die N utz m an nsu lü h l e hat also auch den Namen erhal°
ten und ohne Zweifel zu Hem Orte gehört. Nach der Aus-
sage alter Männer befanden.sich »ichst dieser Mühle zwei

c. TxV . 555,
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gezimmerte Höf t , wovon man die Zeit und Art der Zer-
störung nicht kennet. Es bestehet aber auch noch die Kapelle
zum h. Laurenz an der Waldung mit seinem Bildnisse in
und außerhalb derselben.

5. D r e s n i t z , L. G. Waldsassen. Die Söhne Hein-
rich M a i e r s zu Hardeck verkauften !56a nebst ihrem Hofe
allda, vor der Festen gelegen, ihren Theil an der Oed«,
D r e s n i t z , mit Holz, Feld, Wiesmat und allen Zugc-
hörungen dem Kl . W a l d fassen. Es ist keine Nachricht
mehr vorhanden, sie also nicht wieder bebauet worden. Sie
wird sich bei Hardeck befinden.

4. E b e r s b c r g , L. G. T i r s c h e n r e u t . Hanns,
weiland des Richters Sohn von G r i e s b a c h , versetzte 1IÜ0
dem Kl . W a l d s a ssen sein Dorf E b e r s b a c h mit Zins,
Zehent, Steuer und allen Nutzen und Rechten, ausgenommen
das Halsgericht daselbst, um 90 Pf, Haller, also, daß wenn
er es nach 5 Jahren nicht wieder löste, Niemand das Kloster
daran hindern sollte. Seitdem ist keine Nachricht vorhanden.
Die Zerstörung des Dorfcs kann bald hernach erfolget seyn.
Der Name hat sich erhalten und seine Güter gehören zur
Markung des Dorfcs R ö t e n d ach.

5. Fo rchhe im, L. G. Waldsassen. Niklas W a l -
t h e r vom H o f , Vurger zu E g e r , besaß 1358 ein Gut
allda. Der Qrt war aber 156Y zerstöret. Reindcl von G r ies-
bach verkaufte damals die Oede an das K l . Wa ldsassen .
Melchior G e s e l l er sollte die Oede bebauen, welche da«
Kloster ihm verliehen hatte, soweit der Rain ging. Er that
es aber nicht, machte sich indessen 1485 neuerdings dazu ver-
bindlich , mit der Bewil l igung, daß er ein Kaufrecht darauf
haben sollte, wie andere arme Leute auf ihrem Eigen und
gegen gewisse Abgaben. Von seinem Kaufrechte machte er
>4Ü8 Gebrauche, wo er ein Viertel der Wüstung Hansen
S e i d e l zu W e r n c r s r c u t eignete, mit. der Bedingung,
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daß er in Jahr und Tag ein Haus darauf baue. Auch der
h, Dreifaltigkeit zu M ün che n i e » t hatte er damals eine
Eignung davon gemacht. Ob diese Wüstung nun bezimmert,
oder ob die Häuser wieder zerstöret worden seyen, ist unbe-
kannt. Man hat keine urkundliche Nachricht mehr davon.
Der Ort kann nach drin neue» Anbaue abermals zu Grunde

»gegangen seyn, wovon man Beispiele hat. Seinen Platz
nimmt eine königliche, aber geringhaltige Waldung ein ; nicht
weit davon ist die, der Kirche zu München r e u t gehörige
Waldung, welche von oben bemerkter Stiftung ohne Zweifel
herrühret; dazu gehöre» auch einige schlechte, den Einwohner»
des nahe liegende» Dorfes M ü n c h e n r c » t zuständige Wic-
scn, zu dessen Steuerdistrikt diese dreierlei Besitzungen ge-
hören. Die Lage derselben ist hiedurch genau bezeichnet.

6. G e s e l l Herrschaft Weisenste in . Koni ad N o t .
h a f t empfing I45l 2 wüste Höfe zum Geuell>e lGewelle),
die er vom Konrad G r m a n s r e u t e r zu Lehen und vom
Hannsen P f r e u m d e r und seinen Brüdern zu S i g h a r t s
gekauft hatte, von dem Markgrafen J o h a n n zu Lehen,
(Ks ist bemerket, daß sie enhalb <jcuseits> des B.,chrs unt.r
dem W e i s e n s t e i n gelegen seyen. I n der Belehnung von
144l ist ihre Lage bei Masch angezeigt. Ihre Güter sind
ohne Zweifel zur Markung dieses Dorfes geschlagen. G e s e l l
blieb öde und bestand vicllcicht nur aus den 2 Höft».

7. H o h e n h a u s , L. G. K a l d s a s s e n . Der Ort
war schon I55Y zerstöret, w° Elz und Kumisch (Kuuegund),
Töchter Kimos von Bech hosen ihre Rechte auf die Oede
daselbst dem Kl. W a l d s a s s e n abtraten, welches Lehenhcrr
davon gewesen war. Es ist dabei bemerket, daß sie an dem
Te i che lbe rge gelegen sey. Die Brüder Konrad und Hein-
rich S t e g er zu Uscho l zg rün »Uschersgrü») verkauften
>289 ihre Besitzungen "daselbst gleichfalls jenem Kloster. Oer
Boden dieser Wüstung ist nun mit Holz bewachsen.
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8. Ko tzc rs r ru t . , , L . G, T i rsch cu reu t. Der Or t
hieß K u t s c h e n r e u t , welcher Name sich nicht mehr in
Schriften findet. Doch versichert das K. Rentamt, daß die
Landlcutc ihn noch mit K o t z e r s r e u t aussprechen. Wolf-
hart N e r m a u e r verkaufte «259 fein Gut, das genannt
ist K u tschen r e u t , an das Kl. W a l d fassen. Es war
ohne Zweifel nur ein emzelner Hof. Die Zerstörung wird viel-
leicht bald hefnach erfolg!t seyn, indem man keine weiteren Nach-
richten davon hat. Die Wüstung, bestehend aus Wald und
Wiesen, liegt gegen V e r n a u hin, und wird von Dörfern,
E l l e n f c l d , A h o r n b e r g , D i c p p e r s r e u t , F r a u e n ,
r e u t und M a r c h a n e i bebauet und benutzet.

y. Schwa r z e n s c h w a l , L. G. T i r schcu reu t .
Es bestand cin Schloß und cin Dorf mit diesem Namen.
J e u t a , Wittib deö Landgrafen G e b h a r d von Le uchten-
bei.g verksufie 42Y4 diese Besitzung dem Abte The ode»
rich' . lu id dem Kloster zu W a l d f a s s e n . I h r Sohn
ftlrich gab im nämlichen Jahre, mit Vcistimmung seines

.Oheims/ E b e r h a r d von Sch lüsse lber g , seine Ein»
willigung dazu. Er verzichtete 1303 nochmals darauf'),
so wie seine Schwester, V r a t r i r und ihr Gatte, Heinrich
von P a u l s d o r f , welcher sich >m nämlichen Jahre mit
ihr verlobte. Die beiden Letzteren wiederholten ihren Ver-
zicht im Jahre ,509." ) Es wareil F a l k c n b e r g und
N e u h a u s dabei, welche drei zusammen Schlösser oder
Schlösserplätze — caLti-ornin Inca — heißen. Unter den
Letzteren ist ohne Zweifel S chw arzensch w a l l gewesen,
indem man keine weitere Nachricht davon hat. Das Kloster
verlieh 1562Fritzen von Neo Witz und seinem Sohne, Mar?>

N,eg. V, 18. Hier stehet »b« unrichtig ü»Kr»e,>»»»>
»«»!, so auch Wr!>!> fur ^Vi«,
kosen, 154,
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hard, Wasser, Wiesen »ndAeckerl'unter'dem Stein, genannt
S c h w a r z e n s c h w a l l , jedoch mit dem Verbote, diesen
Stein zu bauen oder zu bessern, damit das Kloster zu keiner-
lei Schaden komme. Hier war das Schloß sicher zerstöret;
es wurde nicht wieder aufgerichtet. Peter P f r e i m d c r von
von T r a u t c n b e r g , Richter zu N l e i s t e i n , verkaufte

-140! das Dorf Sch. dem Abte K o n r a d und dem Kloster
Wa ldsasse» , mit Bewilligung des Landgraf«,, I o ha n n
von L e u c h t e n b e r g , als Lehenherr. Qas Kloster hatte
also das ganze Nesitztbum erworben. Nun kömmt auch der
Ort nicht mehr zum Vorschein. Ruinen sieht man noch bei
W a l p e r s r e u t .

10. 2 ibe n l i n d e n , L. G. K e m n a t . Das Kloster
We i senohe besaß liO9 den Ort S i b e n l i n t e n , welchen
es in der Folge veräußerte, vielleicht bald. Er war nur ein
Hof und von einem Halbbauern besetzet. I n be« Stcuer,
büchern des alte» Amtes K em n at vom 17. Jahrhunderte,
aber nicht mehr in Den, von 1774 ist er angeführt. I n Jenem
ist bemerket, daß die Hofmarksherrschaft ihn ihztz besessen
habe. Er kömmt auch in den Urkunden der Freiherren von
N o t h a f t zur dermaligen Zeit öfters vor, und wurde, wie
dermal V ä r n h o h e , zur Hofmark P o p p e n r e u t ge-
zählet. Von jener Ieit an verschwindet er; in den Lchen-
briefrn der Könige von V ö h n, e n übcr die Herrschaft Fr ie -
den f e l ° wurde derselbe bis auf die neuesten Zeiten jedoch
angeführet. An seine Stelle tritt nun der Ort V ä r n h ö h e ,
welcher 103« das erste Ma l vorkömmt. Beide Orte werden
vielleicht zusammengeschmolzen seyn,

11. S i t z m a n ü s , L. G. Efchenbach. Der Ort
erscheinet bereits zu Anfang des l6. Jahrhunderts als ver-
wüstet. Fritz P a p p e nbergc r empfing 1505 ein Sechstel
der Oede daselbst, und Wolf H e l w a g c n zu Leutzenhof
'50V au<?°»/<?,"nebst ' /« an einem Gute, das unbezimmert
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gewesen seyn wird, und an 5 Hölzern von dem Fürstbisthume
V a m b e r g zu Lehen. Friedrich P a p p e n b e r g e r ver-
kaufte ,553 die Ocde, S i t z m a n n s genannt, welche er nun
ganz wird gehabt haben, an lie Brüder Jörg und Hanns
S c h n e i d e r zu Un t e r f r a n k e n o h e . Bei diesem Dorfe
befand sie sich auch, und befindet sich noch,

,2. S t a d e l , L. G. N a l d s a s s e n . Das Dorf be-
stand lZ20,> wo Tuto Z o l l n e r Bürger zu E g e r von
dem Abte J o h a n n von W a I d s a s s e n , dessen Hof allda
in Pacht gegen jährliche Abrcichung von ?> Groschen und
2 Hühnern erhirlt.'< Wohl nicht lange nachher ist es zu
Grunde gegangen. Konrad R o seier und sei» Sohn, Fritz
zu P I e i sen , vertauschten 1559 ihre Oede zu S t a d e l , mit
Holz, Niesen und Feld, dem KI. W a l d s a s s e n gegen Be-
freiung ihres Hofes zu P l e i s e n von Scharwerk und von
Steuer', jo wie gegen Abreichung des Brenn- u»d Zimmer-
holze«, zur Motbourft ihresHofes. I n ei»cr anderen Urkunde
von 125Y ist die Lage dieser Oete am Teiche l b e r g e be-

»zeichnet, welche daher auch in dem dasigen Walde be-
graben ist,

12. Teich e l b c r g , zwei Wüstungen, L. G. W a l d -
sassen. Heinrich von L iebenste in verkaufte, mit Ein-
willigung sciner Gemahlin K l a r a , tie HaDschiid der Dör-
fer, welche T,ei ch e Ibcr ch genannt wurden, l289 um 30
Mark Silbers dem Abte T h e o d e r i c h und dem Kloster zu
W a l d s a s s e n . Es waren also zwei Dörfer. Von ihrem
Bestände wird seitdem keine Meldung gemach:, und es er-
scheinet nur em Berg dicses Na,n, „ s ; die Zerstörung dieser
Dörfer wird also bald hernach erfolget seyn. Die andere
Halbscheid war durch Kauf an den Ritter, Arnold von
Oede gelanget. Bemclter Adt tauschte sie von diesem gegen

») Nrü, V, IN,
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andere Dörfer nach seiner Auswahl ein, wovon aber das be-
stimmte Jahr nicht bekannt ist. Die Meldung davon ge-
schieht in einer Urkunde vom Jahre 1354, wodurch dcr Abt
H e i n r i c h u n d das Kloster W a ldsassen jenen Verg den
Orteinwohnern, Konrad N o s e l e r von P l e i s s e n , Fritz
von T r i b e n d o r f , Otto H a « von V e c h o f c n , Vezolt
V o i t von H o f t c i c h , Marquard Raspe von M e t e v e r
<Mitterh«f>, Nudlin von T ü r s n i t z (Tcrfchnitz) und Fridlin
dem Sohne Gebhards von P l e i s s e n , jedoch mit Aus-
nahme des Vicncnwaldes, zu Erbrecht verleihet, jedoch mit
dem Nedinge, daß sie jährlich ' /» Pfund r e g e n s b u i g c i
Pfennige und den Zehente,! von Allem, was sie reuten
würden, entrichten sollten. Es wird Nichts gereutct worden
seyn; denn dcr Te i che ibe rg besteht jetzt nur aus Waldung
»nd führet die Namen G r o ß - und K l e i n te i chel - und
T h o r b e r g . Er gränzet an die Dorfsfluren Oh er te ich ,
T r i b e n d o r f , P e c h b r u u , auch Füchsen genannt,
und G röschla t t c n g r ü n , dann an die Königliche Wal-
dung B e r n g r ü n , und jene der Rittergüter F ^ c h s m ü h l
und P o p p e n r e u t . Der Flächenraum des Ersten wird auf
!3Y3, des Zweiten auf 769 und des Dritten auf ,3c» Tag-
werke angenommen. Doch sind diese Waldtheile öfters durch
Wiese» dcr Unterthanen getrcnnct. Die 2 Ersteren sind dcm
Steuerdistrikte O b c r t c i c h , und der Letztere dcm Cteuer-
distrikte W i s a u zugewiesen. Der Verg ist ziemlich hoch
und theils steil, theils felsig.
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I o a n n Kepp ler s

V i l d n i s i u n d dessen E ck t h e l t,

v i , I . A . Pangko fe r ,

Vereins - Sekretär.

I n einem Saale des schonen Lokals, welches Se .
M a j e s t ä t der K ö n i g dem historischen Verein zur Auf'
stellung seiner Sammlungen allergnädigst anweise» ließ, be-
findet sich ein Oelbild, 2 ' 9 " ?" ' hoch, «nd 2' 2 " l ' / > " ' breit,
mit der eingemalten Schrift: « I o a n n Kepp Ier ,^cb. ,571«
welches seit Jahre» das höchste Interesse der Besuchenden
erregte.

Es ist dieses Vild Eigenthum des Vereins-Mitgliedes,
Hrn. Kaufmann und Wechselgerichts-Assessor K r ann cr, eines
bekannten Kimstkemiers und Kunstfreundes in Regensburg.

I m Betracht, daß dieses allein vorhandene Bild des
hochberühmten Astronomen bis jetzt fast noch ganz unbekannt
gewesen, hat der historische Verein nach erholter Bewilligung
des Eigenthümer« beschlossen, dasselbe artistisch vervielfältigen
zu lassen und glaubt sich hiedurch den Dank des gebildeten ^
Publikums zu erwerben.

Zu diesem Behufe hat cr sichs vorerst zur Aufgabe ge-
macht, die Auffindungsgcschichte des Bildes auFzumitteln, und
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hierauf gestützt die Gründe für die Echtheit desselben festzm
stellen. >>Hiezu wurde der Referent insbesondere durch den
königl, Regicrungs-Präsidenten der Oberpfalz und von Re-
gensburg, Herrn Friedrich August Freiherrn von Z u »Rhe in
veranlaßt, dem der Auftrag geworden war, dieses Bi ld dem
Könige bei dessen jimgster Anwesenheit zu Regensburg' am
Uten Ju l i d. I s . darzustellen, was zum Erfolge hatte, daß
S e . M a j e s t ä t nach diesem Bilde eine Büste für die Wal '
halla fertigen zu lassen Sich entschieden.

Als in den Alleen zu Regensburg das daselbst befind«
liche Monument Ke pp le rS im Dezember l8o« unter der
Regierung des Fürsten Primas, Karl v, D a l b e r g auf-
gestellt wurde, war dieses Portrait K e p p l er's noch nicht
aufgefunden, und der Verfertiger der in diesem Monumente
stehenden Büste, Bildhauer Wilh. Friedr, D ö l l in Gotha,
bcmüßigct, diese nach einem Holzschnitte, der sich auf der
Sternwarte zu Seeberg, angeblich K e p p l er 's Vildniß
darstellend, vorfand, zu idealisiren, worauf ich später zurück-
kommen werde.

I n einem der zwei letzten Jahre der Regierung des
Fürsten Primas, also im Jahre l8oy oder lSlo geschah die
Auffindung unseres Oelgemäldes, und ich folge bei ihrer
Erzählung den übereinstimmenden Angaben des Malers und
Nergolders Philipp Schuster, des Sohnes vom ersten B t '
sitzer, und denen des dermaligen Eiaeuthümers, welchen die
eines dritten Theilhabers an der Entdeckung, des noch
lebenden Nilderputzers und Händlers, W a l z e r , in der
Hauptsache nicht »ur nicht widersprechen, in den abweichenden
Nebenpunktcn gegentheils, die Gründe für die Echtheit deS

' Bildes mehr bestätigen als widerlegen. Leider hat der Pro-
'zeßakt, auf den W a l z e » und Schuster sich berufen, un-
erachtet aller Erkundigungen bis jetzt nicht können aufgefunden
werden. Die Gntdeckungsgeschichte aber ist d!ese:
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Schuster 'S Vater, auch Vergolder und Zimmer-
maler dahier, hatte in einem der bezeichneten Jahre im
Bischofshofe in der Wohnung des Hofraths Lacence ein
Zimmer zu malen und bekam von diesem jene bemalte Holz-
tafel, auf der man spater das Nildniß K e p p l e r ' s erkannte,
um seine Farbcntöpfe darauf zu stellen. Das Bi ld selbst be-
fand sich unter mehreren anderen, kuter mit Bildnissen
bemalten Holztafeln, auf dem Boden über Lacence 's
Wohnung, und gerieth so zufällig in Schuster 's Hände,
der es »ach gemachtem Gebrauche als werthlos mit nach
Hause nahm. Hier schnitt sein Sohn, der noch lebende Maler
Schuster mehrere Ttreife» »on der Holztafel ab und
paßte sie als Rückdeckel hinter einem Kupferstiche in den Rah»
men ein. Bei Diesem bekam es bald darauf W a l z e r , der
sich mit Bldechandel und Restauration abgab, zu Gesicht,
erkannte aus der Inschrift K e p p l e r ' s Portrait, und han»
delte es S c h u s t e r n , seine Entdeckung verheimlichend, als
werthloses bemaltes Brctt um eine Kleinigkeit ab. Er hin-
gegen verkaufte das Vi ld an den Kunstkenner K r ä n n e r ,
der es restaurircn und mit dem Goldrahmen versehen ließ.
Schuster 's Va t t r , bald vom Werthe des Bildes Kennt-
niß erlangend, reclamirte dasselbe vom W a l z e r im Rechts-
wege, als dieser die freiwillige Rückgabe verweigerte, bei
dcm damals städtischen Gerichte, erwirkte zwar ei» günstiges
Urtheil, jedoch ohne den Erfolg der Rückgabe, ließ sich
gegentheils von W a l z e r n mit einer geringen Abfindung
begütigen, und das Bi ld blieb Eigenthum K r ä n n c r ' s ,
welch Letzterer, !>ch l>nn» licl« im Besitz befindend, wohl
eibölig war, Schustern da« Nild gegen Ersatz der Kaufs-,
Restauration« - und Einrahmungskosten wilder abzutreten,
was jedoch nicht bewerkstelliget wurde.

Nach Schuster jun iurs , W a l z e r ' s und Kräü»
ner '» gleichlautender Aussage befand sich die in den Rand
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des Bildes eiügemalte Inschrift: I o a n n K ö p p l e r , gcb.
l57 l bereits bei der Auffindung auf dem Gemälde. Von
diesen Datei, weicht W a l z er 's Angabe in der Art ab, daß
er behauptet: Es hätte beim Prozesse auch der hiesige Ma -
gistrat Anspruchs-Rechte auf das B i ld geltend gemacht, welche
aber durch die vom Fürsten Primas veranlaßten Nieder-
schlagung des Prozesses anullirt worden wären, und es geht
aus dieser Behauptung der Beweis hervor, insofern« sie
richtig, daß das B i ld damals schon als echt anerkannt wurde.
Bemerkenswert!, zu dieser Auffwdlingsaeschichte ist tie An-
gabe eines noch lcbendc» Mitgliedes der L a c en cisch en Fa-
milie und die hiemit harmonirende Erinnerung des Oberst-
Nergrath und Direktor Ritler v o n V o i t h aus dessen Studien-
jahren , wahrend welcher derselbe öfters in den Vischofshof
kam, — daß die Wände der Gänge daselbst mit vielen B i ld -
nissen behängen waren, unter denen sich auch dieses K c p p -
le r i sche Portrait mag befunden haben, und mit welchen
es vermuthlich auf dem Speicher verräumt wurde, wo es
bis zur zufälligen Wiederauffindung verborgen blieb.

Nun die Echtheit des Bi ldes, d. i . , die Gewißheit
anbelangend, daß es wirklich Kep p l er 's Eonterfei darstelle,
müßen wir vorerst das V i ld selbst, im Vergleich zu dem
Manne , den es darstellt, und hierauf die Malerei desselben
in näheren Betracht ziehen; und werden endlich die Glaub-
würdigkeit der Auffindungszeugen untersuche».

Das Portrait selbst stellt einen Mann in den höher
fünfziger Jahren und in der damaligen Tracht der Magister
vor. K e p p le r, am 27. Dez. ,57l geboren, starb zu Rc-
g e n s b u r g am «5. November 1650, also 58 Jahre, «o Mo-
nate und >9 Tage a l t , welches Alter mit dem des abgebil-
deten Mannes nahe übereinstimmt.

Das Gesicht des Bildes ist bräunlich blaß und hager.
>>e »änder der schweren Augcnlieder sind stark aeröthet, das
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luile Auge, ist zusämmengczoMil^Nld^'lleiner, der Kopf gut
gezeichnet und die stark vortretenden Etirnknochen verrathen
den Denker. ,

KeppI -e r war nach seinem Biographen klein, hager

und unterlag manchen Krankheiten, insbesondere ütt es an
Hugen < welche wohl durch stete Anstrengung bei astro-

mMen Beobachtungen gelitten haben^mußten; und sonach
' ichnet das Nildniß genau einen Mann , wie wir uns
. . . p p l e r n denken könne».

Die Untersuchung der Malerei gibt folgende Resultate:
Es ist außer Zweifel, daß das Bi ld ciic» 200 Jahre alt ist;
denn die Farben erleiden durch die Untersuchung mit chemi-
schen Mitteln nicht die mindeste Veränderung, bleiben stets
spröde und selbst die Verdunklung derselben hebt sich nicht;
und es weißt die Malerei so unwidersprechlich auf jene Zeit
h in, in welcher die deutschen Maler den hergebrachten S t y l
noch nicht verloren hatten, und doch den pastosen Farben-
auftrag der Italianer sich aneignen wollten.

Das Bi ld ist von keinem, Portraitmaler ausgeführt,
wie die große Aengstlichkeit verräth, mit der die einzelnen
Züge aufgefaßt und zusammcngeleckt sind; obgleich das ganze
beim ersten Anblicke flüchtig und scizzirt erscheint, da der
Maler unverk.nnbar nur die Festhaltung der Aehnlichkeit im
Auge hatte, daher dem Bilde eine höhere 'künstlerische Auf-
fassung gänzlich mangelt; ^StKium des darzustellenden Ge-
genstandes aber und ziemlich gewandte Führung des Pinsels
kann dem Maler desselben nicht abgesprochen werden.

Auch die auf der linken Seite unter dem Bilde befindliche
Inschrift: « I o a n n. K e p p l e r, geb. ,571 ;« ist mit dem
Bilde gleichzeitig gemalt, da eine spätere Austragung auf
den trocknen, fast zweihundert jährigen Farbcngrund sich
nicht so mit demselben verwachsen konnte, daß sie nach dreißig
Iahr«n nicht noch bemerkbar wäre, Ja selbst, wenn die
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Aussagen Schus te r ' s , W a l z e r ' s und K r ä n n e r ' s in
dies« Beziehung nicht harmonirten, wenn auch dargethan
werden könnte, daß die Inschrift später eingetragen worden,
bliebe doch die Echtheit dcs Bildes unzweifelhaft, da alle ander»
Merkmale auf Kepp l e r n so ganz genau passen, un5 >, r
Name wohl auch später, um Verwechslungen zu »ü
hatte aufgesetzt werden können. " " ' '

Uebrigens sind die Charaktere der Schrift die zu A„
fang des l7ten Jahrhunderts gebräuchlichen, und auf d>
rechten Seite mit grauen Schattenstreifchen gemalt, was bci
einer spitern Eintragung schwerlich geschehen seyn würde.
Der Sägeschnitt durch den Buchstaben I I ist neu übermalt,
wie alle Sägeschnitte in ihrer Wiederzusammenfügung.

I n so fein es sich nun zunächst um Ausftndigmachung
des Malers, von welchem dieses Bild herrührt, handelt, da
auf dem Gemälde ein Monogram nicht zu entdecken ist, so
ist hiefür ein w«!tes Feld der Vermuthung geöffnet, und
es wäre vorerst der S t y l , in dem das Bi ld gearbeitet, mit
den Methoden jener Maler Negensburgs zu »ergleichen, welche
jener Zeitperiode angehören, und in welche Paul S ch w end l-
» e r , 1633, Will). H e r r m a n n , ,652, Hans Gg. N c-
h a i m b , :t>35, Hans G r ä f i n g e l , ,635 und Gg, Christ.
E i m a r t , ,563 treffen. Es dürfen aber hiebci nicht bloß
die Historien- und Portrait-Maler berücksichtiget werden, da
das Bi ld »on einem Maler herzurühren scheint, dessen Fach
die Portraitmalern nicht gewesen. Auch wäre es möglich, daß
dasselbe von einem Fremden, eigentlich auswärtigen Maler
ausgeführt wäre, denn die damaligen Maler Regensburgs
beklagten sich mehrmalen beim Magistrate, daß auswärtige,
dahier sich aufhaltende Maler, neue Bilder in Tändlerläden
ausstellten und ihrem Erwerbe Eintrag thäten. Endlich konnte
das Bi ld auswärtig gemalt und «on Kepp l e r n selbst
hiehergebracht oder von einem seiner Verehrer erworben

I l
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worden sey»; wenn nicht etwa N'schof A l b e r t I V , , m,
Freiherr von T ü r r i n g , der von lb,5 bis 1649 den Bi>
schofssitz dahier einnahm, und ein hoher Gönner der Kunst
und Wissenschaft war, den hochberühmten Astronomen malen
ließ, welche Annahme der Auffindungsort ohne Zwang zuläßt.

Herr Architekt G r u b e r , Mitglied des Verein«, dem
-eerselbe die treffliche und genaue Eopie des Kepp l c r'schen
w i l des in Tusch dankt, und dessen technische Bemerkungen

zu diesem Aufsätze dankbarst benützt wurden, glaubt wahr-
genommen zu haben, daß in der Malerei desKeppl e r ische»

. B i l d e s und jener der von I m h »f ischen Prunkschüssel')
eine große Verwandtschaft des Pinsels bestehe, worauf nebst
Farbe, Farbcnauftrag, und Farbenverdunklung insbesondere
ein Pilaster - Kapital im Hintergrunde des Brustbildes
hindeute.

Wie richtig auch diese Wahrnehmung seyn mag, so
kann sie doch nicht zur AusmitNung des Malers führen, da
auch der Verfertig« der I m ho f ischen Schüssel, welche
Zweifels ohne in Augsburg, aber schon im Jahre !572 oder
«578 gemalt wurde, bis jetzt »och unbekannt ist, wenn nicht
schon die Zeit-Differenz von circa 40 Jahren der Annahme
Herrn G r u b e r ' s widerspräche.

Anders verhält cs sich mit der ferneren Ueberzeugung
Herrn G r u b e r ' s , daß der Holzschnitt, nach welchem D ü l l
die Büste des K e p p l e r ' s fertigte, nach unserm Oelbilde
gezeichnet worden sey; denn wirklich zeigt an d e r D ö l l i -
schen Büste die Modelliruxg des Mundes, der Augen und
der vorstehenden Backenknochen große Aehnlichkeit mit den
Zeichnungen derselben Parthien in dem Qelbilde, sie ist aber
hinwieder durch die ideale Erhöhung der St i rne, und Grup-
pirung der Haupthaare und des Barte« so entstellt, daß

Liehe Vcicm«»<chan!>l,nge!! II» V. <. H?fi. « 5 T,
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diese wahrnehmbaren Einzelnheiten nur bei der speziellsten
Vergleichuug zwischen Oelbild und Büste auffallen, dem
Referenten aber gänzlich entgangen wären, ohne Herr«
G r u b e r ' s Nachwcisung, welche den hohen Werth hat, daß
sie alle vorangestellten Bemerkungen kräftigst bestätiget; den»
es ist sodann unser Bi ld schon gleich nach seiner Fertigung
als K e p p l e r ' s Portrait bekannt gewesen, anerkannt und"
nachgebildet worden.

Blicken wir nochmal auf die Auffindungszcichen unseres
Bildes zurück, so sehen wir, daß es das Schicksal vieler alter,
berühmt« Gemälde gehabt. Vorher als das Conterfei eine«
weltberühmten Mannes gewiß hoch verehrt, geht es später
unvcrmißt verloren, kömmt erst wieder durch einen glücklichen
Zufall an's Tageslicht, und muß, um Anerkennung zu finden,
die Untersuchung der Kritik bestehen. Schuster senior,
ein gewöhnlicher Handwerker, ist das unwillkührliche Werk-
zeug, dessen der Zufall sich zur faktische» Auffindung des
Bildes bedient; sein Sohn verstümmelt es, ohne alle Ahnung
des Werthes; W a l z e r , 5>em von der Errichtung des Mo-
numentes her der Name K e p p l e r im Gedächtniß haftet,
erkennt es an der Inschrift nnd bringt es an sich; und erst
K r a n ner weiß den entdeckten Schatz zu würdigen, und
während beiSchuster junior Nnkenntniß und Naivität keine
Fälschung der Auffindunasgeschichte voraussetzen lassen, zumal
bei ihm, weder materielles noch ideales Interesse denkbar ist,
sind die Versicherungen Herrn K r ä n n e r ' s , dem als Ge-
schichtskundigen die Wichtigkeit des historischen Beweises z»
nahe liegt, um so verlaßiger und gewichtiger; zumal da die
Angaben des Zwischenzeugen erhebliche Widersprüche nicht
begründen. , ,

. Wenn wir um,, 'alles Vorgetragene zusammenfassend,
vorerst die Glaubwnrd.igkeitHcr Auffindungszeugen, des Einen,
weil ihm eine Täuschung keinen Vortheil bringt, des Andern

Universitätsbibliothek
Regensburg

Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0171-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.hvor.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr01756-0171-8


weil ihm als gebildeten'Mann Alles an der Ermittlung der
Wahrheit liegt, endlich des Drit ten, weil ftine Angabe n»l
bestätigend wirkt, in Betracht ziehen, dann, daß das Alter
des im Vilde dargestellten Mannes und dessen Costüm dem
Alter und StanoeKe pp le l s , die Originalität des Gesichtes,
den Beschreibungen von K e p p l e r ' s Aussehen, vollkommen
entsprechen, im Betrachte ferner, daß die Malerei des Bildes
aus dem Zeitalter K e p p l e r ' s herrührt, ja eineAehnlichkeits-
Treue bis zurAengstlichkcit verräth, im Betrachte endlich, daß
die Inschrift: " I o a n n K e p p l e r , geb. 1571,« mit dem
Bilde entscheiden und gewiß zugleich gemalt wurde: so dürfen
wir die Authendizität des Bildes mit aller Bestimmtheit an-
erkennen und in ihm das wahre Portrait des verdienstvollen
Astronomen und hochberühmten Gelehrten celebriren, und der
historische Verein darfsichs zum nicht unbedeutendsten Verdienste
anrechnen, wenn er durch Verbreitung desselben die V«ehrm!g
des unsterblichen Genius K e p p l e r ' s in einer Zeit erneuert,
die so gerne alles Erhabene huldigend würdigt.

Hieran schließt nun im Namen des Vereins der Ve>
richterstatter die Ankündigung, daß bis zur Ostermesse 1842
dieses Kepp le r i sche Vildniß im Kupferstich und in Beglei-
tung einer Scizze von K e p p l e r s Leben erscheinen und aus-
gegeben werden wird, und zwar auf Rechnung des historischen
Vereins, dem der Herr Eigenthümer das ausschließende Rechl
hiezu bewilliget hat. Der Prei« der einzelnen Abbildungen kann
noch nicht bestimmt, wird aber möglichst billig gestellt werden;
Subscriptionen jedoch werden beim historischen Verein in Re-
gensburg und allen Geschichts-Vereinen Deutschlands ange-
nommen, an welche hiemit die Bitte ergeht, sich dieser Sub-
scribenten. Sammlung freundlichst zu unterziehen und den
Regcnsbuvgcr Verein gefälligst vom Erfolge derselben in
Kenntniß zu setzen.
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